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Der richtige Kurs,
Die Sozialdemokraten ſchäumen vor Wuth über die offene

riegserklärung, die ihnen der Staatsſekretär des Reichspoſt
its Herr v. Podbielski abgegeben hat. Das energiſche Auf
ten, das jedes Paktiren mit den Sozialrevolutionären ab-
jnt, in keiner Weiſe die angemaßte Gleichberechtigung aner-
ut, ſondern klipp und klar die Sozialdemokratie als den
ern Feind bezeichnet, iſt den „Genoſſen“ anſcheinend noch
ungewohnt, als daß ſie mit dieſem fait accompli zu rechnen

neigt wären.
Herr Singer hat aber ſelbſt den unwiderleglichen Beweis

für geliefert, daß die Staatsbehörde die Pflicht hat, un
ſittlich ihre Beamtenſchaft von ſozialdemokratiſchen Elementen
reinigen. Der Ausſpruch des Herrn v. Podbielski, daß

er Beamte, der die Sozialdemokratie fördere, gegen ſeinen
dienſteid verſtoße, iſt ein durchaus berechtigter, daß er einer
degründung gar nicht bedarf. Herr Singer aber hat in
ankenswerther Weiſe das Seinige gethan, um dieſen Aus
pruch zu bekräftigen, indem er erklärte, die Sozial-
emokraten würden jeden aus ihren Reihen aus-
oßen, der ſich einfallen ließe, ein Hoch auf den
onarchen auszubringen.

Das iſt die Proklamation der grundfſätzlichen
S und wir möchten denjenigenſſortchef ſehen, der es jetzt noch mit ſeinem Gewiſſen ver
vorten könnte, in ſeinem Wirkungskreiſe der Sozialdemokratie
ichberechtigung zuzuerkennen. Herr v. Podbielski hat ſich

nzweifelhaft ein großes Verdienſt damit erworben, daß er
nimwunden ſeinen Beamten die Staatsfeindſchaft der
r e re klargelegt hat. Er hat damit den
eifall der ganzen Bevölkerung und deren parlamentariſcher
ertretung mit Ausnahme der radikalen Linken erlangt und
it nun die Gewißheit, daß es der „rechte Kurs“ iſt, den er

geſchlagen hat.

Die e tee weiß genau und das iſt auch
ie ausgeſprochene Abſicht des Herrn Staatsſekretärs
oran ſie mit ihrem oberſien Vorgeſetzten iſt. Sie weiß,
iß ſie niemals einen wohlwollenderen und gerechteren Chef
iben kann als ihn; ſie weiß aber auch, daß Herr
„Podbielski mit aller Strenge auf Disziplin und Treue
itt und daß er Sozialdemokraten in den Reihen ſeiner
geſtellten nicht duldet. Es iſt Widerſinn, wenn behauptet
ird, der Herr Staatsſekretär des Reichspoſtamts treibe
Geſinnungsriecherei“ und ziehe ein „Spitzelthum“ groß.
Unter dem Geſichtspunkte einer „Geſinnung“ kann man

[Nachdruck verboten.

Aus Wilhelm Jordans Jugendzeit.
dum 80. Geburtstag des Dichters, 8. Februar 1899.

Nach ſeinen perſönlichen Erzählungen.
Von Paul Wittko.

Am 8. Februar 1819 wurde dem damaligen Rektor an der
zitgerſchule zu Jnſterburg in Oſtpreußen, Karl Auguſt
dordan, von ſeiner Gattin Beate Eleonore geb. Goedſch ein

J geboren, der die Namen Karl Wilhelm in der Taufe
rhie

Die Eltern erkannten bald des Knaben außergewöhnliche
ſFähigkeiten und ſeine ſcharfe Naturbeobachtung. Die Menſchen,

i mit ihm umpingen und mit denen er umging, die Thiere
und Pflanzen, die er ſah, prägten ſich feſt in ſeinem Gedächtniß
in. Alles, was ſich ihm in der freien Natur bot, regte ſeine
Jeſteskraft und ſeine Phantaſie mächtig an. Mit ſeinen
dugend und Spieigefährten hat er luſtig und fröhlich verkehrt,
hintern Ofen“ hat er nie geſeſſen. So kam es, daß

nach echter Jungenart es oft zu toll trieb. Ueber
er Nachbarn Zäune iſt er geklettert, um ſich von dort
die Aepfel zu holen, obwohl in des Vaters Garten
r und gutes Obſt war, wenn nicht beſſeres als in den anderen.

eine gefährliche „Lehre“ wie die Sozialdemokratie nicht be-
trachten, das iſt vielmehr der Standpunkt der Ge
ſinnungsloſigkeit, beſonders wenn Beamte, die dem
Monarchen Treue geſchworen haben, ihn einnehmen.

Der Graf von Klinckowſtröm hat denn auch Herrn
von Podbielski namens der konſervativen Partei und unzweifel-
haft im Sinne der ganzen monarchiſchen Bevölkerung ſeine
volle Zuſtimmung und ſeine Freude über das Einſchlagen
dieſes, des richtigen, Kurſes gegen die Sozialdemokraten
ausgeſprochen. Er hat mit Wucht den „Genoſſen“ die
herbſten Wahrheiten ins Geſicht geſagt und deren Stkaats-
und Gemeingefährlichkeit ſchlagend aufs Neue nachgewieſen.
Auch Herr von Staudy hat der Sozialdemokratie manch'
kräftiges Wörtchen zu Gehör gegeben. So werden denn die
„Genoſſen“ mit wenig Freude auf die Poſtdebatten zurück
blicken. Die Regierung aber möge nur mit Konſequenz an dem
eingeſchlagenen Kurſe gegen die Sozialdemokratie allenthalben
feſthalten; die konſervativen Parteien werden ihr darin treu
und thatkräftig zur Seite ſtehen.

Dentſches Reich.
Die Nager an der Wurzel der Reichseiche. Unſer

Kaiſer verflocht in ſeiner letzten Rede an die „Brandenburger
Männer“ folgendes ſchöne Bild

„Ja, meine Herren, der Baum, den wir wachſen ſehen und für
den wir ſorgen müſſen, iſt die deutſche Reich seiche. Geſundes
Wackhsthum iſt ibr beſtimmt, weil ſie in der Hut der Märker ſteht, in
deren Land ihre Wurzeln ſich befinden. Sie hat manchen Sturm durch-
gemacht und oft auszugehen gedroht; aber der Stamm und das
Reislein, in den märkiſchen Sand geſenkt, wird, ſo Gott will, in alle
Ewigkeit halten. Ich kann ſomit heute nur von neuem geloben,
alles zu thun, was Jch dazu vermag. Auch die Reiſe an die
gelobten Stätten und die geheiligten Orte wird Mir behilflich ſein,
um dieſen Baum zu beſchützen und zu fördern und
zu pflegen, wie ein guter Gärtner die Zweige zurück
zuſchneiden, die überflüſſig ſind; auf die Thiere zu ſehen,
die ſeine Wurzeln benagen wollen, und ſie auszu-
rotten. Jch hoffe dann das Bild zu ſehen, daß der Baum fich
herrlich entwickelt und vor ihm ſteht der deutſche Michel, die
Hand am Schwertknauf, den Blick nach außen, um ihn zu beſchirmen.
Sicher iſt der S der hinter dem Schild und unter dem Schwert
des deutſchen Michel ſteht.“

Wer daran noch einen Zweifel hätte hegen können, wer
mit den Nagern an der Wurzel der Reichseiche gemeint ſei, den
wird der „Vorwärts“ ſogleich belehren denn das ſozialdemo
kratiſche Blatt meldet ſich, vom ſchlechten Gewiſſen
getrieben, ſelbſt durch folgende unſäglich thörichte
Bemerkung

—2d
die der kleine Knirps in ſein Herz geſchloſſen hatte, Jünglinge
von 20 Jahren ihm vorzog. Wenn er in ihrer Eltern Hauſe
war und Militär mit klingendem Spiele vorüberzog, dann
kroch er regelmäßig unters Klavier der ſchönen Laura, denn
dieſe eilte dann das wußte das Büblein „aus Erfahrung“
blitzenden Auges und mit gerötheten Wangen ans Fenſter, um
ſich von dieſem und jenem ſchmucken Leutnant ihrer Bekannt
ſchaft grüßen zu laſſen. „Jhr liebes Wichtelmännchen“ aber,
wie ſie den kleinen Wilhelm ſcherzhaft zu nennen pflegte, weinte
und ſchrie und bat, ihm das begonnene Märchen weiter zu er
zählen. Laura aber ward böſe und ſchlug ihn auf die Hand.

Laß mich in Ruh! Was ſoll das heißen
Du wirſt mir noch das neue Kleid zerreißen.
Da kroch ich wieder unter das Klavier
Und ſchluchzte laut und weinte heiße Thränen.
Ach, wär' ich ſo ein blanker Offizier
Das war mein heißes, inbrunſivolles Sehnen,
Dann ritt' ich auch ſo ſtolz vorbei an ihr!
Sie würde ſich nach mir ins ſter lehnen,
83 aber gakoppirte ihr zum Tort

nell wie der Wind und ohne Grüßen fort.
Die ſchöne Müllerstochter Laura Balk, die holde

Scheherezade, die ihm als „Dämmerbild in ewiger Jugendſchöne“
vor ſeiner Jugend ſteht, hat in ihm auch die Liebe zum Ge

ber j inmal üß ſind als er ſange wie überhaupt zur Muſik angeregt. Jn einem großennd t r S e n r Huwer Roman „Zwei Wiegen“ (1887) malte der Dichter das
denkt er an ſeine früheſte Jugend zurück: Bild einer ſchönen Müllerstochter in den prächtigſten Farben.

fäße, gold'ne Zeit der Kinderſpiele, Doch hat er dabei, wie er mir einmal ſagte, an dieHu Paradieſes Unſchuld und voll Gläck! ſeiner Kindheit nicht gedacht. Eine andere war's,
Gleichwie ein Schiffer, der auf ſchnellem Kiele die ihm die Umriſſe für die Agnete ſeines Romans lieferte.
Die Heimath flieht. und ſeinen letzten Blick t
Nach ihren blauen T wirft zurück,
So ſchau' ich aus des Lebens Mittagsſchwüle
r ck guf meines Daſeins Nergerroteen,

o Seligkeit ich fand in Butterbröten.“
per dann kam die Zeit, da das Ewig Weibliche ihn anzu

ann.
„Jch war fürwahr ein ſon e:Ich hab altes o
Noch lallte kaum das die Zuns
Da ſchmiegt' ich mich ſchon gern dem Mädchen an.

Er erzählt in ſeinen Jugendgedichten, die unter Titel
z dalen ſagte ren echt Ziele

beleidi e, unter s Klaviernte. Und suche er immer, wenn ein Zungfräulein,“

Etwa zwei Jahre iſt es her, als ich den Dichter an die
ſchöne Laura, wie ſie aus dem „Schaum“ kenne, erinnerte,
und bald dara entſta ein Poem, das zu
den ſchönſten gehört, die im „Cottaſchen Muſenalmanach
für 1898“ enthalten ſind. tiefergreifenden Verſen von be
rückendem Wohllaut gedenkt der greiſe Poet wieder der „Laura“
aus ſeiner Jnſterburger Kinderzeit. Er träumt ſich um mehr70 zur und lebendig wird wieder die liebliche

w r mit ihrer ſüßen Stimme und ihrem weißen
Fila ie ſang ihm öfters am Klavier das Lied des Frei

ützAen nchen: Wwa-Heha
aiſes Trillerſpiel,

dem ich 1 d ſchaute,
Jief er hinter einem

„Man kann verſchiedener Meinung ſein, was dasfür Thiere ſind, d. h. welche Menſchen und Richtungen ſie ſymboliſch

verſinnbildlichen ſollen. Je nach der politiſchen Meinung
wird man das poetiſche Gleichniß außerhalb des Reichstags
natürlich verſchieden ausfüllen: Polten, Welfen, Dänen,
lippeſche Partikulariſten, Agrarier, Junker, Juden, Ultra-
montane Freigeiſter Militariſten Abonnenten des
„Deutſchen Poſtboten“, Profeſſoren, Stummleute, Sozialdemokraten,
Anarchiſten, Byzantiner, Bureaukraten, Tendenzrichter Friedens
freunde und Friedensfeinde, Reſerveleutnants, die unholde Schaar
der Proſtitution und des Alkoholismus, Terroriſten und Streikbrecher

Bismärcker und Bismarckfrondeurs doch halt! die letzteren
hält der Kaiſer ſicher nicht für Schädlinge. Die Zeit der „Handlanger“
iſt vorüber und die „Paladine“ ſind wieder in ihren Ruhm eingeſetzt.“

Jn der Bevölkerung wird man über die Bedeutung des
von unſerem Kaiſer gebrauchten Bildes nicht verſchiedener
Meinung“ ſein, auch in den Umgebungen des „Vorwärts“ wird
man genau wiſſen, auf welche Schädlinge die bezüglichen Worte
gemünzt ſind. Darüber kann ein Zweifel gar nicht obwalten,
darüber haben auch die jüngſten Reichtagsdebatten volle
Klarheit verbreitet.

Die Nachfolger des Fürſten Hohenlohe. Nicht
weniger als fünf verſchiedene Kandidaten wurden in den letzten
acht Tagen für den nicht einmal vakanten Poſten eines
deutſchen Reichskanzlers genannt Fürſt zu Hohenlohe-
Langenburg, Fürſt Hatzfeld, General v. Wartensleben, General
v. Werder und Finanzminiſter Dr. Miquel für den Letzteren
haben die betreffenden Blätter natürlich auch ſchon einen Nach
folger, und zwar den Direktor der Deutſchen Bank, Herrn
Dr. Siemens, gefunden. Und dabei ſtehen wir mitten in der
parlamentariſchen Hochfluth und das Thermometer zeigt mehrere
Grad unter 0 Reaumur Der Reichskanzler Fürſt zu
HohenloheSchillingsfürſt befindet ſich bei alledem ganz wohl.

Zur lex Saliſch. Der Geſetzentwurf, betreffend
Aenderungen der Civilprozeßordnung und der Strafprozeß
ordnung ſowie die Beſtrafung falſcher uneidlicher
Aus ſagen, ſchließt ſich dem Antrage an, welchen der Abg.
v. Saliſch (konſ.) in der vergangenen Tagung eingebracht
hat. Die Hauptbeſtimmungen ſind die, daß ſowohl im Straf-
verfahren, als auch im Civilprozeſſe der zur Zeit die Regel
bildende Voreid durch den Nacheid erſetzt wird, daß die
Zahl der Eidesleiſtungen eingeſchränkt und
dabei insbeſondere der Uebelſtand beſeitigt wird, der ſich aus
dem geltenden Recht inſofern ergiebt, als der Richter ge
nöthigt iſt, einen Zeugen auch bei offenſichtlicher Unwahrheit der
Ausſage zu beeidigen. Jm Zuſammenhange mit der erweiterken
Zulaſſung uneidlicher Ausſagen iſt es ferner als angezeigt er-

Als ihre ſüßen Laute,
Bis ungeſtüm ein dunkler Drang

l e ich fnd keck auf ihren Schooß i rang,Zu küſſen dieſe Kehle. vrang
„ZJn ſeinen Strophen und Stäben (1871) ſagt der

Dichter, daß ihn „die Natur nicht zu lyriſchen Thaten ge
rüſtet“ habe. Widerlegen das nicht vollauf dieſe leichten lebens-
warmen Verſe des Neunundſiebzigjährigen

m Jahre 1825 war ſein Vater nach der Regierungs
auptſtadt Gumbinnen als zweiter Prediger an der Stadt
irche übergeſiedelt. Der ſechsjährige Knabe wurde Schüler des

dortigen Gymnaſiums. Jn dem alten „Feenſchloß“, wie er
einmal ſcherzend die Schule genannt hat, machte er gute Fort
e Die liebſten Unterrichtsſtunden wurden ihm bald Ge-

ichte und Naturwiſſenſchaften. Die griechiſche Mythologie
zog ihn beſonders mächtig an.

Die religiöſen Eindrücke, die er als Kind gewann und die
von ſeinen Eltern nach Kräften in ihm genährt wurden, waren
von weitreichendem Einfluß auf ihn. Die Vibel las er als
Schüler ſchon von Anfang bis zu Ende durch. Gar oft zer
brach er ſich ſeinen Kindskopf mit religiöſen Gedanken. Der
Glaube beglückte den Knaben.

Auch in Gumbinnen ſollte ſeines Bleibens nicht lange ſein.
Er war wohllöblicher Tertianer geworden, als ſein Vater im
Hrbſt des Jahres 1832 nach dem Städtchen Nagnit am

emelſtrom berufen wurde. Den Winter über blieb der Knabe
noch bei den Eltern im Pfarrhauſe, an das ſich ein großer
Obſtgarten, der Lieblingsaufenthalt der Kinder, ſchloß.

Der Vater ertheilte ihm den erſten Unterricht in den alt
klaſſiſchen Sprachen und verſtand es vorzüglich, das Intereſſe
des Knaben für die Antike wachzurufen.

Beſonders packte den Knaben der alte Homer. Von ſeinem
12. Jahre, ſo ihete mir ſelbſt, iſt ſelten ein Tag ver
angen, ohne daß er im Original der Odyſſee geleſen hätte.
ja, damals ſchon machte er ſich daran, das griechiſche Epos

dichteriſch nachzubilden, eine „Luſtarbeit“, der er „Stunden des
reichſten Genuſſes zu verdanken hatte.“

u Oſtern des Jahres 1833 kam er auf das Gymnaſium
in Tilſit. Hier war's, wo Wilhelm in ungebundener

ugendluſt durch Flur und Feld, Buſch und Bruchland zog,
r ſuchte er die erſten Schneeglöckchen, hier hauſte er mit
tersgenoſſen als öhlenbewohner in den Sandbergen; bald

inken Haſen her, bis er an einem Bache



achtet worden, die wiſſentlich falſche uneidlicheAusſage unter Strafe zu ken Das v
on hyeitig mit dem Bürgerlichen Geſetzbuche in Kraft

Der Beſtand der für Bauten und Beſchaffungen
der Eiſenbahnverwaltung bewilligten, noch verfügbaren
Mittel belief ſich Ende September 1898 auf 426,5 Willionen
Mark. Von dieſem Beſtande konnte nahezu eine Million als
erſpart gelöſcht werden. Von den verbleibenden 425,6 Millionen
entfielen auf Bauausführungen 392,9 Millionen und auf Be
triebsmittelbeſchaffungen 32,7 Millionen.

In dem erſteren Beſtande ſind enthalten 174,9 Millionen für
neue Babnen, deren Bau noch nicht in Angriff genommen werden
konnte, weil entweder die Erfüllung der geſetzlichen Vorbedingungen
noch nicht geſichert war, oder weil nach Erfüllung dieſer Vor
bedingungen die ausführlichen Vorarbeiten noch nicht im Gange
waren, 23,8 Millionen für neue, zunächſt noch vorzubereitende
Bauten aus dem Etat für 1898/99, 3,5 Millionen für die Errichtung
von landwirthſchaftlichen Lagerhäuſern. Auf die übrigen hiernach
r Verwendung gebliebenen 190,7 Millionen waren 5 Millionen
für Materialien in Anrechnung zu bringen, die im laufenden Etats-
jahre zu den Bauausführungen aus vorhandenen Beſtänden
entnommen find, deren Werth aber erſt am Jabresſchluſſe den Bau-
fonds in Rechnung geſtent wird. Ueber den Beſtand der Betriebs
mittelbeſchaffung von 32,7 Millionen war, ſoweit es ſich um Be
ſchaffung für die bereits beſtehenden Bahnen handelt, mit 7 Millionen
berei's verfügt in Betreff der übrigen 25,7 Millionen war über die
Verwen. ung inſoweit Beſtimmung getroffen, als dies durch den
Zeitpunkt der Betriebseröffnung der neuen Bahnen bedingt wird.

Jnvaliditäts und Altersverſicherungs?geſetz. Die in
Eiſenach verſammelten Vertreter deutſcher Ver
ſicherungs- Anſtalten haben ſich bezüglich der in der Novelle
zum Jnvaliden Verſicherungsgeſetz vorgeſchlagenen anderweitigen
Vertheilung der Rentenlaſt für die Bildung eines Gemein und
Sonder Vermögens unter einer Reihe von Vorausſetzungen
ausgeſprochen, welche in erheblichen Punkten von der Regierungs
voriage abweichen. Insbeſondere wird der vorgeſchlagene Umfang
der Gemeinlaſt abgelehnt und verlangt, daß nicht mehr als
Gemeinvermögen ausgeſondert wird, als was zur Deckung des
Kapitalwerthes der bisher entſtardenen Rentenantheile thatſächlich er
forderlich iſt. Damit würde ſich das auszuſondernde Gemeinver-
mögen auf ca. 35 Proz. (gegen 60 Proz. der Vorlage) des Ver
mögens der Anſtalten ermärigen. Die in der Novelle vorgeſchlagene
Einrichtung von örtlichen Renten ſtellen wurde als nicht annehmbar
erklärt; und bei einer Zuſammenlegung der geſammten Arbeiter
verſicherung könnte nach Vieinung der Berſammiung die Errichtung
W Rentenſtellen möglicher Weiſe mit Ausſicht auſ Erfolg in Frage
ommen.

Aus Vay ru. Wie aus München geſchrieben wird, iſt im
dortigen Miniſterium des Innern ein Geſetzentwurf ausgearbeitet
worden, betreffend die Ablöſung der Steuer Umlagen- und
Zollfreiheit der Standesherren. Jn der laufenden
Woche tritt der bayeriſche Landtag wieder zuſammen und
ſoll ſich mit dem Geſetzentwurf alsbald befaſſen. Nach der „Augsb.
Abendztg.“ hat die bayeriſche Regierung im Bundesrathe den Antrag
eingebracht, der Novelle zur Gewerbeordnung eine Beſtimmung ein-
zufügen, die den Befähigungsnachweis der BVauhand-
werker fordert.

Scharfe Strafen ſind durch das Dresdener Schwur-
gericht über eine Anzahl von Maurern, die aus Anlaß eines
Streiks einen Krawall hervorgerufen hatten, um die Arbeits-
willigen mit Gewalt zum Streiken zu zwingen verhängt
worden. Die Strafen lauten, wie mitgetheilt, auf 10, 9, 8,7
und 6 Jahre Zuchthaus, ſowie auf 4 Jahre Gefängniß.
Die Sozialdemokraten erblicken in dieſem Richterſpruche die
Nähe der „ZuchthausAera“ und bemühen ſich natürlich, die
Uebelthäter als möglichſt unſchuldige Leute hinzuſtellen. Auch
wir halten dieſe Verurtheilten, die jedenfalls die hohen Strafen
durch ihre Thaten verdient haben, nicht für die eigentlich
Schuldigen. Dieſe ſind die ſozialdemokratiſchen
Hetzer in der Preſſe, in Verſammlungen und
nicht zuletzt in den Schankwirthſchaften. Die
eigentlich Schuldigen gehen aber bei ſolchen Affären ſtets ſtraflos

aus die Verführten, die Verhetzten müſſen büßen und das
von Rechtswegen. Werden aber die Arbeiter nicht endlich einmal
einſehen, in welche bedauernswerthe Lage ſie ſich durch die in
Sicherheit ſitzenden Agitatoren hineinhetzen laſſen

Die ſozialdemokratiſche Agitation hat den
Jeſuiten manche Taktik abgeguckt; jetzt iſt ſie bei der Jnan
ſpruchnahme des Frauengemüths für ihre Ziele angelangt.
Heute Abend findet bei Keller eine Volksverſammlung ſtatt, in
welcher „Genoſſe“ Bebel über die neue Militärvorlage und das
r a des Zaren ſprechen wird. Was dabei heraus
ommen wird, liegt auf der Hand, es wird den Regierenden

Schwindel und Volksausbeutung vorgeworfen werden.
Und zu dieſem Vortrage ladet der „Vorwärts“ „die
Frauen und Mädchen des arbeitenden Volkes“ mit folgender
Apoſtrophe ein

Jhr Proletarierinnen, die Jhr nicht das Recht habt, an der
Ausgeſtaltung der Geſetze mitzuwirken, Jhr habt die Pflicht, die
ungeheuren Mittel von Eurem kärglichen Einkommen zum größten
Theile zuſammenbringen zu helfen, Eure Söhne und Brüder im
beſten erwerbsfähigſten Alter auf Jabre dahin zu geben, damit ſie
des Königs Rock tragen und der Disziplin gehorchen, die ihnen
Gehorſam ſelbſt dann auferlegt, wenn kommandirt würde, auf Vater
und Mutter zu ſchießen. Proletarierinnen! In Eurem und dem
Intereſſe Eurer Kinder wie des geſammten Volkes liegt es, über dieſe
Verhältniſſe Aufklärung zu erhalten.

Nun wiſſen wir es alſo ganz genau: Die Arbeiterinnen
ſind es, die den größten Theil des Militäraufwandes decken!
Man thäte Unrecht, dieſe ungeheuerliche Dummheit in ihrer
verhetzenden Wirkung zu unterſchätzen. Schmachvoll iſt es in
daß im Deutſchen Reiche noch durch ſolche Mittel auf die
niedrigſten Jnſtinkte ſpekulirt werden darf, aber Erbärmlichkeit
läßt ſich weder mit edlen Waffen bekämpfen, noch ignoriren.
Das ſind dieſelben Leute, die fälſchlich angeben,
ſie brächten Aufklärung ins Volk. Verdummt und
verhetzt wird das Volk, das einen zu großen Prozentſatz
ſeines Einkommens in die ſozialdemokratiſchen Kaſſen abliefern
muß. Das ſind dieſelben vaterlandsloſen Geſellen,
die ſoeben darüber in ihrer Preſſe Lärm ſchlagen,
daß die Budget Kommiſſion des Reichstages, auf Grund ver
traulicher Mittheilungen der Regierung 50 Millionen Mark
für Feſtungsbauten bewilligt habe, weil man nicht öffentlich
erfährt, „an welcher Grenze dieſe 50 Millionen Mark ver-
ſchaufelt werden ſollen“. Dabei werden die ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten verhöhnt, daß ſie „in die Diskretions
falle“ gegangen waren. Jeder halbwegs gebildete Menſch
weiß es daß die Verſchwiegenheit nirgends nothwendiger iſt,
als auf dieſem Gebiete. Die ſozialdemokratiſchen Reichstags
abgeordneten werden ja „Takt“ genug haben ihre Preſſever
treter geifern zu laſſen und zu ſchweigen, denn das Geifern
iſt ja auch ihnen die Hauptſache.

Parlameutariſches.
Jm Abgeordnetenhauſe hofft man in der heutigen

Sitzung mit der vorbereitenden Berathung des zur Zeit vor-
liegenden Arbeitsſtoffes zum Abſchluſſe zu gelangen, was ſowohl

kleinere Geſetze als Anträge von Mitgliedern des Hauſes be-
trifft. Die mit der Einführung des Bürgerlichen Geſetz
buches zuſammenhängenden Geſetzentwürfe ſind zur Zeit im
Druck und dürften vorausſichtlich bis Ende dieſer Woche zur
Vertheilung gelangen. Demgemäß werden wohl in die ſe r Woche
an zwei Tagen die Sitzungen ausfallen und dann
am Freitag und Sonnabend die Erörterungen über den Staats
haushalt fortgeſetzt werden. Der Wunſch, noch in dieſer Woche
in die Berathung der Vorſchläge betreffend die Regelung
der Beamteng r auf Grund des von der Budget
kommiſſion zu erſtattenden Berichts einzutreten, wird ſich nicht
erfüllen laſſen, da der Bericht von der Kommiſſion wohl erſt
in den nächſten Tagen wird geleſen und gebilligt werden können.
Jn der nächſten Woche kommen dann, ſobald als dies möglich

wird, planen die Präſidenten von Argentinien und Chile, Genen

iſt, die Juſtizgeſetze zur erſten Berakhung. Zur Fordeder Arbeiten der für vie einzuſetzenden Kommiſſion wi

alsdann wieder an einigen Tagen die Sitzungen ausfallen
Die Anfrage des Grafen Kanitz, ob der Reichskanzler

iſt, Auskunft über den gegenwärtigen Stand der han delspolitiſe
Verhandlungen zwiſchen dem Reiche und
Vereinigten Staaten von Nordamerika zu
iſt auch von den Nationalliberalen unterzeichnet wa,
Man hofft, auch das Centrum für die Unterſtützung der An

u gewinnen. Die Anfrage ſoll bereits am nächſten Donnerst
Keidslage zur Beſprechung gelangen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Lage.Ueber das Ergebniß der Audienz, wele der unguß
Honved miniſter Fejervary und Heheimn
Koloman Szell bei dem Monarchen in Wien hatten
lautet, daß in Folge der ihnen ertheilten Ermächtigung beide S
männer den oppoſitionellen Führern die Erklärung ab
die Votirung der Indemnität an Baron Banfſif
unerläßliche Vorausſetzung des Kompromiſ
Der Rücktritt Banffys werde nicht eher erfolgen, als bis er di
nität erhalten habe. Es verlautet, daß die Oppoſition ſich
ſchließen werde, auf dieſe als unerläßlich x Bedingum
ugehen, um ſo mehr, als andererſeits ihr Verlangen, der Reitgſole nach dem Friedensſchluß nicht aufgelöſt werden, gewählt

worden ſei.
Südamerika.

Ende des Aufſtandes. Verſtändigung.
Der Aufſtand gegen den Präſidenten Cueſtas in

guay iſt von den Regierungstruppen unterdrückt. Die Rihi
wurden geſchlagen und gefangen genommen. Das Land iſt m

Nach den jüngſten Nachrichten aus Buenos-Arres ſcheint es
die ſeit langer Zeit zwiſchen den Republiken Argentin
und Chile ſchwebenden Grenzfragen ohne Anrufung
Schiedsgerichtes geregelt werden dürften. Bekanntlich hatten die
gierungen der beiden Staaten im Herbſte vorigen Jahres die
einbarung getroffen, die Feſtſtellung der Grenzlinien zwiſchen
und Argentinien mit Ausnahme des nördlichen Grenzgebietes
de Atacana) dem Schiedsſpruche der Königin von Engla
zu unterbreiten. Ferner wurde auch für die mit geringeren Schwieh
keiten verknüpfte Regelung der Nordgrenze die Eventuaglität d
Heranziehung eines auswärtigen Schiedsrichters vorhergeſeh
Zunächſt ſollte allerdings die Angelegenheit durch eine aus je fü
Delegirten der beiden Stagten zuſammengeſetzte Kommiſſion e
ſchieden werden. Für den Fall jedoch, daß in dieſer Komnffſe
ein Einvernehmen nicht erzielt würde, ſollten ſich je
Delegirter der beiden Staaten unter dem Vrorſitze d
derzeitigen Geſandten der Vereinigten Staaten in Buent
Ayres, Herrn Buchanan, zu einem Schiedsgerichte konſtituiren un
die Grenzlinie definitiv feſtſtellen. Wie jedoch nunmehr bericht

Roca und Herr Errazuris, eine Zaſammenkunft, um durch perſönlit
Ausſprache eine Verſtändigung der beiden Staaten über al
ſchwebenden Grenzfragen und die damit zuſammenhängendt
Angelegenheiten ohne Änrufung eines Schiedsrichters herbeizuführe

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

Cönnern, 6. Februar. (Unglücksfall.) Heute Merz
verunglückten zwei Arbeiter, die für die hieſige Emilius'ſche Brauer
eiſten, dadurch, daß ſie ſich auf den Bock des Wigens geſtellt hat
von dem ſie dann durch ein Zurückſcheuen der Pferde hinabgeworf
wurden. Dem Arbeiter Schöbel wurde das rechte Bein zwein
gebrochen, während der andere mit einigen Hautabſchürfungen da
kam. Schöbvel wurde der Halleſchen Klinik zugeführt.

r Schwittersdorf, 6. Februar. (Der Evangeliſé
Bund) hielt heute Abend im Alberſchen Lokale hier einen Familie
Abend ab. Anſprachen, gemeinſchaftliche Geſänge und Geſänge d
Schulkinder wechſelten ab. Anſprachen hielten Herr Poſt
Moering- Beeſenſtedt und Herr Paſtor Bünger-Schochwi
ſowie der Gutsbeſitzer Herr Dr. med. Nette von hier. Samerzig
vermißt wurde das Vorſtandsmitglied, der Herr Rittmeſſt

Halt machen mußte. Aber ſchnell war er getröſtet; er begab
ſich auf die Suche nach Maikäfern oder den in Büſchen zahl-
reich vorhandenen Heidelbeeren, oder zog mit Lebensgefahr ein
Fröſchlein aus ſumpfigen Gräben, um es in eine Streichholz-
ſchachtel zu ſtecken und es ſpäter im Schulzimmer herumhopſen
zu laſſen. Dort rauchte er auch ſeine erſte Cigarre zum Preiſe
von einem ganzen halben „Dittchen“ (5 Pfg.), die ihm gar
nicht ſo übel mundete, als ihm danach hätte werden können.
Aber ſie bekam ihm gut und er war rieſig ſtolz darüber.

Später gehörte er auch zu jenen hoffnungsvollen Jünglingen,
die regelmäßig ihren Spaziergang J der ſogenannten „Heiraths-
Chauſſee“ machten, wo man gewiß war, die jungen Damen
Tilſits kichernd und tuſchelnd den „Corſo“ auf und nieder
wandeln zu ſehen. Wenn ſie nach Hauſe kamen, dann ſetzten ſie
ſich nicht wie Grethchen im „Fauſt“ an den Spinnrocken, wohl
aber wie Laura ans Klavier und ſangen: „Meine Ruh' iſt hin,
mein Herz iſt ſchwer“, mit dem Gedanken im mädchenhaft
keuſchen Herzen

„Jch geb' was drum, wenn ich nur wüßlt',
Wer heut' der Herr geweſen iſt“,

wie unſer Dichter in ſeinen „Zwei Wiegen“ ſcherzt.
Unmittelbar an den Thurm der „Deutſchen Kirche“ in

Tilſit ſtieß, ganz verſteckt, der Hof des alten Gymnaſiums.
Hier hat Wilhelm Jordan unter der Direktion Cörbers fünf
Jahre lang die Bänke gedrückt, hier empfing er die Grundlage
zu ſeiner vielumfaſſenden Bildung. Bei einer Frau v. Oertel
war er in Penſion, und die alte, vornehme, würdige Dame hat
oft über den jugendlichen Uebermuth ihres Schutzbefohlenen
geklagt und ihn vergeblich zu zügeln geſucht. enn ſeine
Lieblings Privat“-Beſchäftigungen fand er in der Turnhalle,
im Schwimmbade, auf der Eisbahn und in der Tanzſtunde.

Auf dem weiten Erntefelde der Dichtkunſt lernte er bald
den Weizen von der Spreu zu unterſcheiden. Er hatte die
Freude, daß die Erſtlinge ſeiner Muſe von einem gewiſſen Er
folge begleitet waren. Darüber berichtet er folgendes in ſeinen
„Andachten“ (1877)

„Als Schüler ſchon, zu Feſtgelegenheiten,
Verſucht' ich oft den Pegaſus zu reiten.
Sogar den Ruhm, gedruckt im Wocrhenblättchen
Zu ſtehn gewann ſich manches Frühſonettchen.
So kam es, daß man einſt bei mir per Poſt
Ein Hochzeitlied beſtellt. Mein trüber Moſt
War nach Geſchmack. Man ſchrieb mir Wohlgerathen!
Was lag im Brief Ein funkelnder Dukaten.“

Daran knüpft der Dichter in wundervollen ſchlichten Verſen
eine rührende Geſchichte von ſeiner Ahnen „Tabakspfeife“,
die ſich von Geſchlecht zu Geſchlecht in der Familie fortgeerbt
hat. Dieſe Pfeife, die nach dem Tode des alten Pfarrers von
Nonkitten, Wilhelms Großvater, unſer Dichter erbte, lebt noch
heute und ſteht hoch in Ehren. Jedem Freunde deutſcher Dichtung
empfehle ich dieLektüre dieſes Gedichte-Cyclus aus den, Andachten“.

Jnzwiſchen war Wilhelm Unterprimaner geworden. Als

der einen eben ſich erſchließenden Mädchenblüthe zu der andern
geflattert, ohne ſich von dem Liebreiz einer beſtimmten vollends
berauſchen zu laſſen. Doch nun lernte er ein Mädchen kennen,
das gleich bei der erſten Vegegnung ihn zu feſſelnder Liebe
entflammte. Dieſe minnige Maid war die 16 jährige Tochter
des Kreiskaſſenrendanten und Rittmeiſters a. D. Steinberg
aus dem Marktflecken Kaukehmen in der Memeler Niederung,
die er in einer Ferienzeit in dem Hauſe ſeines Onkels, des
erſ Vpe in Prökuls bei Memel, zum erſten Male ge-
ehen hatte.

„Der erſten Liebe zündender Sonnenſtrahl
VDurchzuckt' unnennbar ſeine junge Seele,
Und unerträglich ſchien ihm nun die Qual,
Daß immer noch die gold'ne Freiheit fehle.“

Er ſah, wie der ſchönen, ſchlanken, hoch gewachſenen
Jungfrau die Jünglingsherzen zuflogen, und das ſeinige
brannte am heißeſten.

Beſonders einer ſeiner Schulkameraden, der es ſpäter zu
hohem Anſehen in ſeiner engeren Heimath gebracht hat und
auch. vom Wahlkreiſe TDilſit-Niederung mehrfach in den
deutſchen Reichstag entſandt wurde, war ſein Nebenbuhler um
die Gunſt der ſchönen Emma Steinburg. Jordan aber ſtach
ihn in glänzendem Siege aus und erwarb ſich das Herz des
jungen Mädchens fürs Leben. Dieſen Triumph hat ihm der
alte Jugendgenoſſe, wie er mir ſelbſt als alter Mann verſicherte,
nie vergeben. Er iſt im Jahre 1893 auf einem Gute in der
Nähe von Tilſit geſtorben.

Als Primaner wechſelte Jordan ſeine Wohnung. Er
ſiedelte in das Haus eines Verwandten ſeiner Familie, des
Oberlehrers Heydenreich über, eines alten, etwas ſchwerhöcigen
aber feingebildeten Herrn, der in der Prima den deutſchen
Unterricht gab und dem der kecke Jüngling wegen der ſchmalen
Koſt wenig Ruhe bei Tag und Nacht ließ. Doch der ſonſt ſo
böſe Bube zeigte ſich in der Schule ſtets wacker, und es mußte
ihm Onkel Heydenreich immer und immer wieder
verzeihen, und im Grunde genommen waren Penſions
Vater und Sohn auch ganz gute Freunde. Mit
einem anderen Lehrer hakte ſich ein reges Freundſchaftsband
angeknüpft. Das war „der alte“ Giſevius, der im Gedächtniß
der älteren ehemaligen Schüler des Tilſiter Gymnaſiums noch
heute lebt, nicht zum wenigſten auch durch das Denkmal, das
ihm ſein Schüler, Freund und Kollege, der nun auch ſchon
verſtorbene Oberlehrer Schickopp, in ſeiner kleinen Schrift
„Eduard Giſevius“ geſetzt hat. Jordan erinnert ſich heute
noch gern des alten „Enthuſiaſten von herrlichem Gemüth bei
ſo harmloſen als oft grillenhaften Liebhabereien“, und Hat in
ſeinem 70. Lebensjahre in einem Aufſatz, der im Jahrgang
1888,89 von „Ueber Land und Meer“ enthalten iſt, ſeiner
pietätvoll gedacht.

Giſevius war es, der Jordan für die Poeſie der Lithauer,
die die Landbevölkerung des nordöſtlichen Theiles von Oſt

lernte ſo eine Sage kennen, die ſich an das Schloß de
deutſchen Ritterordens in ſeiner Vaterſtadt Ragnit knüpft un
von dem Kriege zur Unterjochung und Bekehrung der Lithau
zum Chriſtenthum berichtet. Dieſe Legende gefiel Wilhelm de
maßen, daß er ſie poetiſch zu bearbeiten unternahm. Daß
ziemlich umfangreiche Gedicht ſchrieb er in der Strophe de
mittelhochdeutſchen Nibelungenliedes.

Als der 3. Auguſt 1838, der 68. Geburtstag Könie
Wir Wilhelms III., heranrückte, da wurde Jordan die

ufgabe zu Thbeil, zu der Gymnaſialfeier mit einer Deklamation
aufzutreten. Er wurde aufgefordert, einen Vorſchlag zur
Wahl des Stückes zu machen und nannte Schillers „Lied vor
der Glocke“. Doch das Lehrerkollegium hatte auf Giſevius
Vorſchlag beſchloſſen, daß Jordan ſein eigenes Opus vortkrager
ſolle. Und ſo geſchah es. Vor mindeſtens 400 Zuhörern ſprag
der glückliche ſunge Dichter frei aus dem Gedächtniß faſt
12 Stunde lang ſeine Dichtung „Ragaina“.

Jm Jahre 1838 beſtand Jordan in Tilſit das Maturität
Examen und ging nach Königsberg, um Theologie zu ſtudiren

Bald aber wandte er ſich der Philoſophie und ſchließlich
den Naturwiſſenſchaften zu. Sie ſind, neben der Poeſie, ſei
Leben lang ſeine Lieblingsbeſchäftigung geweſen. Faſt aus
nahmlos ſind ſeine Werke davon Zeugen. Von ihnen in
ſprechen habe ich mir hier nicht zur Aufgabe gemacht. Von
einer parlamentariſchen Thätigkeit in den Jahren 1848/49, i
denen er mit Arndt, Uhland, Anaſtaſius Grün, Moritz Hark
mann, Heinrich Laube zu den Mitgliedern der erſten deutſchen
Nationalverſammlung in der Paulskirche zu Frankfurt a. M.
gehörte, iſt in den legte Monaten in der Tagespreſſe vielfach
die Rede geweſen und ſo bliebe mir davon 8 erzählen wenig
übrig. Jch will weiteren Kreiſen nur ein Bild entrollen von
der früheſten Jugendzeit des Dichters, der am heutigen Tage
in ſeinem Hauſe am Taunusplatz zu Frankfurt a. M. ſeinen
80. Geburtstag begeht. Noch viel zu wenig bekannt ſind dem
deutſchen Volke die Dichtungen Wilhelm Jordans. Nur wenige
ſtolze Felſen ragen aus der allgemeinen Literatur-Ueberſchwemmung
der letzten 60 Jahre weithin ſichtbar hervor. Ein Werk aber
ſteht wie ein von einem Leuchtthurm gekrönter ſtolzer Fels in
mitten der brauſenden Brandung, umhegt von einem m
kühnem Schaffensmuthe errichteten Bollwerke, gefeſtigt durch
inneren Werth, das einzige Epos, das unſere Tage geſchaffen
eine dichteriſche Großthat. n ihm ſind Geiſt und Leben
uralter Zeiten heraufbeſchworen vom Geiſte der neueſten zei
zu neuem Leben im Lichte der Gegenwart, es iſt ein dent
nationales Werk von tiefgehender Bedeutung für unſer Vol
Das ſind die „Nibelungen“ Wilhelm Jordans, ein Werk, das
die religiöſen Empfindungen des deutſchen Mannes der Gegen
wart in unvergleichlicher Weiſe zuſammenfaßt.

Möge dem 80jährigen Dichter manches Ihr ſeine von de
Vätern ererbte Hünenkraft bewahrt bleiben zu ſeinem Ruhm un
ſeines deutſchen Vaterlandes Ehre!

wwwwtändelnder Schmetterling war er, nach Jünglingsart, bald von preußen bilden, zu erwärmen wußte. Der Oberprimaner
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G. Netke, der leider ſeiner Geſundheit wegen im Süden weilen
muß.

X Eilenburg 5. Februar. (Vakanz.) An den hieſigen
beiden Volksſchulen ſind zwei Kantorſtellen möglichſt ſchon
nächſte Oſtern zu beſetzen. Nach der neuen Beſoldungsordnung
beträgt der Grundgehalt beider Stellen jährlich 2000 Mk., die Alters
zulage 180 Mk. und die Miethsentſchädigung 400 Mk. Bewerbungen
ſind ſobald als n an den hieſigen Magiſtrat zu richten. Auch
in dem benachbarten Paſch witz wird zum 1. März er. die Lehrer
und Küſterſtelle vakant.

T. Wittenberg, 6. Februar. (Ein ſchrecklicher Un
lücksfall hat ſich dem „Wittenberger Tageblatt“ zufolge geſtern

m benachbarten Reinsdorf erei net. Der in Deſſau in Arbeit
ſtehende Arbeiter Lehmann von hier hatte ſich mit ſeiner Familie
nach Reinsdorf zum Leineweber Herrn H. Bulius begeben, um mit
dieſem gemeinſam Faſtnacht zu feiern. Gegen Abend gingen die
Familien nach dem Gaſthofe und ließen die Kinder in der Wohnung

urück. Durch einen entſtandenen Zimmerbrand, welcher leider zuan entdeckt wurde, büßten die beiden 2 und 4 Jahre
alten Kinder Lehmannsihr Leben ein; denn als die
Eltern zu Hülfe eilten, waren die Kleinen ſchon erſtickt.

Kloſtermansfeld, 6. Februar. Kaiſers Geburts
tagsfeier.) Es iſt doch etwas Schönes um ein gelungenes
patriotiſches Feſt, wie es geſtern Abend die hieſige Sektion des
Reichstreuen Verbandes feierte. Wackere, biedere Bergleute
wollten es ſich nicht nehmen laſſen, ihrem Kaiſer ihre beſondere
Huldigung darzubringen. Mit dem Chorale „Lobe den Herren“
begann die Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät. Hieran ſchloß
ſich die Feſtrede des Herrn Oberſteigers Mohr, der
über das vorbildliche Wirken und das kraftvolle, ſeibſtloſe
Streben des Kaiſers redete, wie es in den 10 Jahren
der ſegensreichen Regierung ſo klar in die Erſcheinung getreten iſt.
Ein jubelndes Hoch durchbrauſte den Saal. Nachdem die deutſche
Kaiſerhymne ſtehend geſungen war, ergriff der Sektionsvorſitzende

err Leſſing das Wort, um dem Manne, der nun die Zügel der
ewerkſchaft mit Sicherheit führt, auf den Tauſende und Aber-

tauſende mit Vertrauen blicken, dem Herrn Geheimrath Dr. Fuhr-
mann den alten aber treuen Bergmannsgruß zu widmen. Nach
dem Liede „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ führten einige
Mitglieder des Vereins ein patriotiſches Stück „Kaiſergold“
auf. Wacker haben ſie ihre Aufgabe erfüllt, und als ſchließlich ein
junges Paar in ſeiner treuen Liebe zum Kaiſer glücklich wird, als
ie Gläſer klingen und die Herzen ſich erheben zum Rufe „Gott

ſegne Wilhelm und ſein Haus“, da brauſte eine verdiente Anerkennung
durch den Saal. Möchte der gutgeführte Verein weiter auch ſeine
heiligſte Aufgabe darin ſuchen, patriotiſches Fühlen und Handeln zu
fördern. Glück auf!

c Querfurt, 6. Febr. (Familienabend. Kinder-
bewahranſtalt. Landw. Verein.) Unter Leitung desFar Suvperint. Roſenthal fand geſtern Abend im hieſigen

athhausſaale der letzte Familienabend dieſes Winters ſtatt. Der
Saal war ſo zahlreich von hieſigen und Thaldorfer Einwohnern be
ſetzt, daß viele etwas ſpäter kommende ſich an der Feier nicht
betheiligen konnten. Superint. Roſenthal entwickelte ein intereſſantes
Lebensbild der Katvarina von Borg. Darauf hielt Paſtor Wettler
aus Barnſtedt einen Vortrag über „ſchriſtliches Familienleben“
Kirchgang der Familie, Hausandachten, Tiſchgebete, Verhältniß
zwiſchen Eheleuten, Eltern und Kindern Herrſchaft und
Dienſtboten 2c. Beide Herren ernteten für ihre Vorträne reichen
Beifall. Die Zwiſchenpauſen wurden durch Geſangsvorträge der
Herren Diakonus Hintze und Kantor Kuntze und einigen Damen
ausgefüllt. Bei der ebenfalls geſtern abgehaltenen Generalver-
ſammlung des Vereins zur e der Kinderbewahranſtalt
theilte der Vorſitzende, Superintendent Roſenthal, den Anweſenden
mit, daß das Haus, in welchem ſich die Anſtalt befindet, nach
dem Ableben der Frau Förſte, laut Vermächtniß, nun in den
Beſitz des Vereins übergegangen iſt. Die Jahreseinnahmen des
Vereins betrugen im verfloſſenen Jahre 2282,71 Mk., die Ausgaben
2278,50 Mk. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden wieder
ver Jn der nächſten Verſammlung des land wirth-
chaftlichen Vereins Steigra ſollen 32 Perſonen für

langjährige treue Dienſtleiſtung prämiirt werden. arauf wird
Dr. Reinhardt-Halle ein Referat geben über „Rationelle Schweine
zucht und Schweinehaltung“.

S Sangerhauſen, 6. Februar. (Kommunalſteuern.)
Für das Etatsjahr 1899, beginnend den 1. April 1899, werden an
Gemeindeabgaben in hieſiger Stadt erhoben 100 Prozent Zuſchlag
zur Staatseinkommenſteuer, 150 Prozeyt Zuſchlag der ſtaatlich ver
anlagten Grundſteuer 150 Proz. Zuſchlag der ſtaatlich veranlagten
Gebäudeſteuer und 150 Prozent Zuſchlag ver ſtaatlich veranlagten
Gewerbeſteuer.

Mutſchau, 6. Februar. (Patriotiſche Feſtfeier.)
Auf allgemeinen Wunſch fand geſtern Abend eine Wieder
holung der Feſtaufführung vom vorigen Sonntag ſtatt, welche
leichfalls ſich eines außerordentlich zahlreichen Beſuchs zu er
reuen hatte.

Oſterfeld, 6. Februar. (Städtiſches. Kompo
ſition.) Der Vorſitzende konnte in der letzten Sitzung der Stadt
verordneten die erfreuliche Mittheilung machen, daß durch Schulden
tilgung und Sparkaſſenüberſchüſſe die Vermögenslage der Stadt ſich
zur Zeit um ca. 3500 Mark pro Jahr hebt. Die Stadtverordneten
ſetzten den Etat für das kommende Etatsjahr 1899 in Einnahme und
Ausgabe mit 19833,79 Mk. feſt. Dieſe Summe bedeutet gegen das
Vorjahr ein Weniger von 507,06 Mk. Der bisherige wiſſenſchaſt
liche Lehrer an der höheren Knabenſchule Herr Hertich hat im Selbſt
verlage eine anſprechende Kompoſition „Flagge heraus erſcheinen
laſſen, bei welcher er die Deye'ſche Dichtung als Text benutzt hat.
Der Beſchluß unſerer Stadtverordneten, nach welchem Bürgermeiſter
Jäkel vor dem Ablauf ſeiner erſten Wahlperiode auf Lebenszeit
ewählt worden iſt, iſt bei der Bürgerſchaft allenthalben mit
efriedigung aufgenommen worden.

S Erfurt, 6. Febr. (Kaum glaubliche Gebräuche
bei Schulknaben. Feuer im Theater. Hoſpital-
ba u.) Wie leichtſinnig mit den Schußwaffen trotz aller Warnungen
und Unglücksfälle noch immer umgegangen zu werden pflegt, davon
giebt folgender Vorfall Zeugniß, der ſich vor einigen Tagen hier
ereignete. Die Knabenklaſſen einer hieſigen Schule hatten Turn-
ſtunde bei den Uebungen ſtürzte einer der Jungen, zu gleicher Zeit
ertönte der ſcharfe Knall einer Schußwaffe und eine Piſtolenkugel
fuhr einem der Schüler durch die Stiefelröhre. Wie ſich herausſtellte,
hatte der Geſtürzte ein geladenes iſt o l in der Taſche
ren das ſich durch den Fall entladen hatte. Welche furchtbare

erantwortung laden die Eltern auf ſich, die es verſäumen, ihre
Söhne beſonders nach dieſer Richtung beſſer zu beaufſichtigen. Wie es
heißt, ſollen ſcharfe Verordnungen in dieſer Beziehung und beſonders auch
arg jene Waffenhändler in Vorbereitung ſein, die an halbwüchſige

urſchen Waffen verkaufen. Jn unſerem Stadttheater gao
es am Sonnabend, gelegentlich der Aufführung der „Verſunkenen
Glocke“, eine gelinde Aufregung, indem eine der Kouliſſen durch die
Flammen einer Fack.l in Brand gerieth. Der Schauſpieler Seydel
mann, der den Glockengießer Heinrich gab, löſchte zwar das
Feuer, verletzte ſich dabei aber ſelbſt, glücklicherweiſe nur unbedeutend,

an der Hand. Die Verhandlungen, betreffend den Neubau
eines Armenhoſpitals, ſind wieder aufgenommen worden.
Der Neubau ſoll nahe an eine Million Mark koſten.

S Nordhauſen, 6. Februar. (Eindrecher ergriffen
ehrerverein). In der letzten Nacht gegen 21 Uhr hat ein

Nachtpolizeibeamter in einem Hauſe der Alleeſtraße einen Ein
brecher, den Eiſendreher Franz Piſtorius von hier, welcher in der
letzien Zeit mehrere nächtliche Einbruchsdiebſtähle in unſerer Stadt
verübt hat, dingfeſt gemacht und hinter Schloß und Riegel gebracht.
Der Nordhäuſer Lehrerverein hielt am Abend des ver
gangenen Sonnabends einen gemüthlichen Herrenabend ab, an welchem
auch die eingeladenen Kreisſchulinſpektoren Schulräthe Gärtner
und Pollack aus Worbis theilnaymen.

O Heiligenſtadt, 6. Februar. (Der Verband kleiner
Näller) für die e keheh Hil desheim und Kaſſel hielt geſtern, Sonntag, hier ſeine General

verſammlung ab. Der Vorſitzende des allgemeinen deutſchen
Müllerverbandes, Herr Jo ſ. J Wyngaerxt aus Berlin hielt
einen Vortrag über die triſte Lage der Kleinmäüllerei in
Deutſchland. Gegen die erdrückende Konkurrenz der großen Handels
mühlen könnten die Kleinmüller ſich nur durch Zuſammenſchluß in
Genoſſenſchaften ſchützen. Aus dem Vortrage ſei erwähnt, daß die
Zahl der Mühlenbetriebe in Deutſchland von 42 000 auf 38 000
geſunken iſt. Der Verband konſtituirte ſich zu einer Ge
Zu enſchaft, der von den etwa 50 Anweſenden ſofort 40 bei
raten.

O Heiligenſtadt, 6. Februar. (Vom Tode des Er-
trinkens) rettete der mit Eisbrechen beſchäftigte Heinrich
Keppler in Breitenbach drei junge Leute. Dieſelben waren
auf dem Eiſe eingebrochen. Keppler ſprang ihnen ſofort nach und
brachte alle drei mit vieler Mühe und eigener Lebensgefahr aus
dem Waſſer.

k Ranis, 6. Februar. (Verſchiedenes.) Am 400jährigen
Geburtstag der Frau Dr. Luther wurde hier ein Jungfrauen-
verein unter dem Namen „Katharina von Bora“ ins Leben

Frau Landrath von Breitenbauch iſt Vorſteherin des
ereins. Die land wirthſchaftliche Kreisver-tretung beſchloß, am 23. September d. J. hier eine Thier

ſch a u mit Ausſtellung landwirthſchaftlicher Produkte, Maſchinen
und Geräthe für den ganzen Kreis zu veranſtalten.
Der vaterländiſche Frauen Verein des Kreiſes Ziegen
rück blickt nunmehr auf eine 28 jährige Thätigkeit zurück. Er
zählt jetzt 140 Mitglieder, 27 mehr ars im Vorjahre.

Aſchersleben, 6. Februar. (Amtsniederlegung.)
Der erſt vor einem Jahre ins Amt eingetretene unbeſoldete Stadt
rath Wahrendorf hat ſein Amt wieder niedergelegt. Die Gründe
ſind unbekannt.

4 Magdeburg, 6. Februar. (Otto von Guericke
enkmal.) Der Naturwiſſenſchaftliche Verein zu Magdeburg

fordert zu Geldbeiträgen auf für ein zu begründendes Denkmal des
berühmten Magdeburger Bürgermeiſters und Naturforſchers Otto
von Guericke. Die Enthüllung des Denkmals iſt geplant im Jahre
1902, in welchem der Geburtstag des verdienſtvollen Gelehrten zum
dreihundertſten Male wiederkehrt.

Magdeburg, 6. Februar. (Gegen die Ver-
unreinigung der Flußwäſſer.) Vergangenen Sonnabend
tagte hier unter Vorſitz des Oberpräſidenten v. Bötticher eine
Konferenz von Regierungsvertretern, Vertretern der Jnduſtrie, der
Fiſcherei, des Bergbaues und der Landwirthſchaft der Provinz
Sachſen 2c., um einen Austauſch der Neinungen und
Anſichten über eine zu erlaſſende Polizeiverordnung betreffend
die Reinhaltung der Gewäſſer herbeizuführen.
An der Sitzung nahmen u. A. theil aus Merſeburg Regierungs
präſident Frhr. v. d. Recke, RegierungsrathiT u erke, Regierungs und
Gewerberath Rosnowski und Regierungsrath Hermes aus
Halle Berghauptmann von Velſen und Geh. Bergrath Dr. Arndt;
ferner Staatsminiſter Excellenz Freiherr v. Berlepſch, Landrath von
Werder-Halle Fabrikdirektor Dr. Lüty-Trotha bei Halle Berg-
meiſter Schrader Eisleben. Es wurde in eingehender Weiſe
die Frage der Flußreinhaltung vom juriſtiſchen, techniſchen und
praktiſchen Standpunkt erörtert und es herrſchte Einſtimmigkeit

darüber, daß ein Bedürfniß zum Erlaß einer der-
artigen Polizeiverordnung vorliegt und daß mit
Erledigung dieſer Angelegenheit nicht bis zum Erlaß eines
Waſſergeſetzes gewarter werden kann. Ebenſo erkannten die
Betheiligten an, daß die Frage, wie bei Erlaß der Verordnung die
einander zum Theil widerſtreitenden Intereſſen der Landwirthſchaft,
der Induſtrie und der Fiſcherei am beſten gefördert werden könnten,
ſehr ſchwierig ſei, daß es aber wohl gelingen müſſe, ſie zu löſen. Es
wurden hierbei von vielen Seiten ſchätzenswerthe praktiſche Vorſchläge
gemacht, die als Material bei Ausarbeitung der Verordnung
dienen ſollen.

Hs Coswig i. A., 6. Febr. (Erneuter Austritt aus
dem anhaltiſchen Schuldienſt.) Herr Mittelſchullehrer
Wigge hier, der durch ſeine ſchriftſtelleriſchen Arbeiten in der
Pädagogik auch über die Grenzen unſeres Landes hinaus vortheilhaft
bekannt ſein dürfte, kehrt Anhalt nun auch den Rücken, um als
Rektor die Leitung der 3klaſſigen Bürgerſchule in Rodenkirchen
Weg verzagt Oldenburg am 1. April d. J. zu über
nehmen.

Hs Zerbſt, 6. Februar. (Das 25jährige Amts
jubiläum als Rektor) feierte dieſer Tage der Leiter der hie
ſigen Volksſchule, Herr Rektor Tor g er. Aus dieſem Anlaſſe
wurden ihm, der ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut, allerſeits herz-
liche Glückwünſche entgegengebracht. Auch Herr Geh. Regierungs
und Oberſchultath Rümelin beglückwünſchte ihn. Das Lehrer-
kollegium überreichte ihm zwei Bilder als Ausdruck der Verehrung,
während Blumen und andere Geſchenke auch von anderer Seite ihm
ſeinen Feſttag verherrlichen halfen.

W. Weimar, 6. Januar. (Der Landtag) trat heute Vor
mittag 11 Uhr zuſammen. Unter den angekündigten Vorlagen be
finden ſich auch Entwürfe eines Ausführungsgeſetz s zum Bürgerlichen
Geſetzbuch, ferner Geſetzentwürfe zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz, zur
Civilprozeßordnung und ein Geſetzentwurf betreffend die Friedens
richter. Staarsminiſter von Groß macht Mittheilung
über die Weimariſchen Eiſenbahnbauprojekte. Die Weimar-
Berkaer Eiſenbahn ſoll an Bachſtein verkauft werden. Derſelbe werde
dann die Linie über Kranichfeld nach Stadtilm weiter führen an
der Linie Erfurt Rudolſtadt werde ſich auch die Weimariſche
Regierung betheiligen. Der Bahnbau Apolda Porſtendorf Bürgel
Eiſenberg durch Bachſtein ſei geſichert. Den Ausbau der Feldabahn
in eine Normalſpurbahn habe Preußen übernommen. Letztere Ent
ſcheidung ſei erſt in den letzten 8 Tagen erfolgt.

W. Gotha, 6. Februar. (Das erſte Schwurgericht) im
neugebildeten Bezirk Gotha beginnt am 6. März unter dem Präſidium
des Oberlandesgerichtsrahes RiemannJena.

k Gera, 6. Februar. Verſchiedenes. Der Bau
einer vierten Kirche iſt ein Bedürfniß geworden und wird
in abſehbarer Zeit zur Ausführung kommen müſſen. Gegen einen
ſo. chen Bau machten in der Gemeindevertretung namentlich die Sozial
demokraten Front. Die Kaſernen-Neubau-Angelegen-
heit ſcheint nunmehr ſo weit gediehen zu ſein, daß es nur noch der
Genehmigung des Reichstags bedarf, damit der Bau begonnen wer
den kann. Eine Berliner Geſellſchaft plant hier den Bau
eines großen Concerte und Ballhauſes. Der
Bau eines Varieté- Theaters iſt bereits in An-
griff genommen. u Ein 20jähriges Kindermädchen
mit Namen Angermann aus Teu e rn gerieth am Sonn-
abend Abend in ihrem Schlafzimmer auf bisher noch nicht aufge
klärte Weiſe Exploſion der Lampe in Brand und wurde bis zur
Unerkenntlichkeit verunſtaltet. Nach zwanzig qualvollen Stunden
gab die Unglückliche im hieſigen Krankenhauſe ihren Geiſt auf. Sie
war bis zum Ende im Beſitz des Bewußtſeins.

Altenburg, 6. Februar. (Der Herzog) war während
des geſtrigen Tages faſt immer außer Bett. Trotzdem die vergangene

nur wenige Stunden Schlaf brachte, iſt das Allgemeinbefinden
erfreulich.

Eiſenach, 6. Februar. (Das Lutherhaus in
Eiſenach,) in dem Luther als Schüler bei Frau Cotta gewohnt
hat, iſt in ein Reſtaurant umgewandelt worden. Der altdeutſch
eingerichtete Saal enthält zwei Koloſſal Oelgemälde von Profeſſor
WeißzNürnberg: „Luther als Kurrtendeſchüler ſingend vor FrauCotta“ und Luthers Einzug in die Wartburg nach dem Reichstag

von Worms“.

Landwirthſchaftliches.
Einer im Kaiſerlichen Geſundheitsamt nach den Berichten

der beamteten Thierärzte zuſammengeſtellten Nachweiſung über den
Stand der Thierſeuchen im Teutſchen Reich am 31. Januar 1899
entnehmen wir Folgendes Der Rotz herrſchte in 22 Gemeinden und
25 Gehöften, die Lungenſeuche in 14 Gemeinden und 19 Gehöften,
die Maul und Klauenſeuche in 1226 Gemeinden und 3211 Gehöften,
die Schweineſeuche (einſchließlich Schweinepeſt) in 167 Gemeinden
und 217 Gehöften.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 6. Februar 1899.

Aufgeboten: Der Handarb. Rob. Beck, Unterplan 11 und Jdo
Steitz, Brunoswarte 16. Der Eiſendreher Karl Voigt, Löbejün und
Wilhelmine Schuſter, Petersberg. Der Direktor Dr. phil. iudolf
Kautzſch, Leipzig und Katharina Ziegler, Liegnitz.

Eheſchließungen Der Buchhalter Oskar Noltze, Martinsberg 18
und Elsbeth Naubert, Georgſtr. 15.

Geboren: Dem Glaſermſtr. Guſtav Bernhardt, Lerchenfeldſtr. 4,
S. Friedrich Auguſt. Dem Wagenſchreiber Auguſt Bergmann,
Freiimfelderſtr. 37, T. Anna Elſe. Dem Möbeltransporteur Friedrich
Sichting, gr. Wallſtr. 21, T. Johanna Anna Gertrud. Dem Buch-
halter Max Ulrich, Bahnhofſtr. 11, T. Charlotte Gertrud. Dem
Maurer Otto Koſch, Landsbergerſtr. 60, S. Paul Willy Fritz. Dem
Eiſendreher Otto Lindner, Liebenouerſtr. 157, T. Auguſte Klara.
Dem Handarb. Franz Zwadlo, Wörmlitzerſtr. 105, T. Anna. Dem
Bandagiſt Walther Bernsdorf, Sternſtr. 5, S. Erich Walther. Dem
Schuhmachermſtr. Albert Arndt, Schillerſir. 43, S. Albert Walther.
Dem Glaſer Karl Döring, Schmiedſtr. 31, S. Karl Walther. Dem
Maler Theodor Behme, Wörmlitzerſtr. 99, S. Hugo Guſtav Otto.
Dem Tiſchler Paul Schimpf, Glauchaerſtr. 19, S. Hans Kurt Erich.
Dem Former Richard Kuhnt, Schillerſtr. 20, S. Karl Friedrich Louis.
Dem Lehrer Heinrich Brand, Kirchthor 27, S. Heinrich Friedrich
Ferdinand. Dem Rangirarb. Guſtav Mentzel, Dorotheenſtr. 1a, S.
Guſtav Walther. Dem PolizeiSergeant Paul Reimann, Leſſing-
ſtraße 19, S. Wilhelm Johannes Theobald Gottlieb. Dem Eiſen
dreher Karl König, Liebenauerſtr. 157, T. Auguſte Klara. 8

Geſtorben: Die Wittwe Dorothee Pfahl geb. Blaffert, 75 J.,
Wettinerſtr. 36. Des Handard. Ernſt Kranz S. Richard, 1 Mon.
Schloſſerſtr. 6. Amalie Pielenz, 22 J., Diakoniſſenhaus. Des
Handarb. Paul Domogalla T. Emma, 4 J., Raffinerieſtr. 33. Des
Mechaniker Max Pilack S. Ernſt, 1 Mon., kl. Brauhausſtr. 17. Des
Kofferträger Albert Hörold T. Anna, 4 J., Bahnhofſtr. 9. Marie
Beckers, 55 J., Sofienſtr. 40. Des Böttcher Gottlieb Grabs Ehefrau
Auguſte geb. Schmidt, 43 J., Liebenauerſtr. 160. Der Handarb.
Friedrich Albrecht, 52 J., Klinik. Der Kolporteur Guſtav Dreyvaupt,
70 J. Siechenanſtalt. Die Wittwe Friederike Hundt geb. Haaſe,
47 J., Klinif. Des Steinmetz Wilhelm Müller S. Kurt, 6 Mon.,
St. Eliſabethhaus. Der Tiſchler Adolf Münnich, 54 J., Klinik.
Der Handarb. Wilhelm Weiſe, 58 J., Weingärten 29.

Cröllwitz, Meldungen vom 24. Januar bis 4. Februar 1899.
Eheſchließungen: Der Oberkellner Paul Bandhauer und Louiſe

Götzſchel, Tölauerſtr. 28.
Geboren Dem Arbeiter Auguſt Grubenick, Gartenſtr. 5, T.

Elſe Emma. Eine unehel. T., Steinſtr. 16. Dem Krankenwärter
Simon Jung, Brunnenſtr. 7, S. Otto. Dem Maurer Guſtav
Hennicke, Schulberg 17, T. Anna. Dem Arbeiter Auguſt Schmidt,
Ludwigſtr. 12, S. Herinann Otto. Dem Maurer Louis Otto Oswald,
Steinſtr. 9, S. Hermann. Dem Maurer Karl Schöttig, Steinſtr. 2,
T. Anna Jda.
ſt porte Des Arbeiter Louis Wolf T., todtgeb., Ludwig

raße 11.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Amtsrath M. von Zimmermann

aus Benkendorf. Rittmeiſter a. D. von Helldorff nebſt Gemahlin
aus Schwerſtedt. von Marſchall nebſt Gemahlin aus Altengottern,
Rittergutsbeſitzer von Zimmermann aus Neukirchen. Oberbürger-
meiſter Schmidt aus Erfurt. Oekonomierath Zerſch aus Köſtritz
Dr. Ringleb aus Arneburg. Major a. D. B. Lüttich aus Mönch-
pfiffel. Gutsbeſitzer Brauſe aus Dederſtedt. Amtmann Rödger nebſt
Gemahlin aus Wallhauſen. Oberamtmann Weibe ahl aus Jlberſtedt.
Landwirth F. Gumpel aus Bieſen. Rittergutsbeſitzer Franke aus
Mittelhauſen. Domänenpächter Hermann Lüttich aus Roßleben.
Domänenpächter Otto Lütiich aus Wendelſtein. Stud. agr. Carl
Weivezahl aus Jlbverſtedt. Rittergutsbeſitzer Reiche aus Haferungen.
Landwirth A. Loth aus Straußfurt. Landwirth Carl Wagner aus
Giersleben. Direktor Bergmann nebſt Gemahlin aus Berlin. Ober-
amtmann Hühne aus Schackenthal. Oberamtmann Rimpau aus
Anderbeck. Rittergutsbeſitzer Wagner aus Amesdorf. Rittergutsbeſ.
C. Säuberlich aus Mittel-Edlau. Rittergutsbeſ. Fr. Hoch aus All-
ſtedt. Amtsrath Dietrich aus Hadmersleben. Hubbe aus Kalten
mark. Oberamtmann Rabe aus Ermsleben. Rittergutsbeſitzer
R. Wagner aus Giersleben. Rittergursbeſ. Braune aus Weſtdorf.
Pfarrer Zeller aus Bieſenrode. Kommerzienrath Max Krauſe aus
Berlin. Amtsrath A. Säuberlich aus Gröbzig. Hofſchauſpieler
Adolf Klein aus Berlin. Ernſt Grotkaß aus Brünn. Reg.-Baumſtr.
Leibnitz aus Berlin. Amtmann Rich. Sander aus Schönigen-
Leutnant v. Aibedyll aus Potsdam. Gutsbeſ. Braune aus Heders-
leben. Frl. L. Lipke aus Brüz b. Paſſow. Kaufleute Paul Hecht,
Arthur Baecker, Siegfr. Sprinz, B. Benatt, Max Levy, ſämmtllich
aus Berlin, J. W. Kingsburg aus Boſton, Herm. Robert nebſt
Gemahlin aus Magdeburg, Fritz Keller aus Mainz. Ludwig Fiſcher
aus Würzburg, Hugo Schütte aus Greiz, Franz Dogler aus
München, Eugen Zuleger, L. Höhler aus Frankfurt a. M., Julius
Tielcke aus Hamburg, Siegm. Pollak aus Wien, Hermann Meyer
aus M.-Gladbach, Otto Rißmann aus Straßburg, Lichtenſtein,
H. Fiegel, Küver aus Berlin, Gebhardt aus Hanau.

FSotel Preußiſcher Hof. Dr. med. M. Rohrſſen aus Alfeld
a. d. Leine. Prakt. Arzt Dr. Fiſcher aus Jena (Thür.). Ober
Ingenieur Emil Hackauf nebſt Sohn aus Neiße (Schleſ.). Jngenieur
C. Müller nebſt Sohn aus Koburg. Architekt L. Dies aus Tresden.
Paſtor E. Siedersleben aus Kleinmühlingen. Kunſtmaler P. Aug.
Krug nebſt Frau aus Frankfurt a. M. Fabrikant Curt Behrens
aus Alfeld a. d. Leine. Ziegeleibeſ. Carl Riedel aus Pockendorf.
Frau Obervpoſtkaſſenkaſſirer Wendel aus Metz. Privitiere: Frau
Schüner nebſt Frl. Tochter, Frau Bo gwardt aus Bernburg,
Amanda Richter aus Magdeburg, Frau M. Emshboff aus Bruch
maſchter. Geſchäftsreiſende Frl. Frieda Gliedner aus O ttlngen.
Kaufleute Paul Weber nebſt Frau aus Naumburg a. S., Arthur
Schneider nebſt Frau aus Leipzig, Emil Jeſſen nebſt Frau aus

Alfr. Großner aus Jülich, Franz Fahrtowsky aus Reidten
Albert Erfurth aus Gera (Reuß), Max Joſt, P. Peterſſen,

Stevens, Fr. Schingel, ſämmtlich aus Berlin. Guſt. Bozen
dorff aus Gartz a. d. Oder, Robert Mehnert aus Oberurſel b. Frank
furt a. M., J. Goldberg aus Frankfurt a. M., Hugo Olto aus
Hohenmölſen, Rob. Götz aus Mainz, Heinrich Muthig aus Magde
burg, Wilh. Meyer aus Elberfeld, Rich. Büttner aus Geithain i. S.,
G. Hurnis aus Löbau i. S., Max Rauſchenbach, Wilhelm Vater,
beide aus Dresden, Edmund Gauenheimer aus Themar, Richard
Wenger aus Glauchau i. S., Eduard Lange ans Rodewiſch, Georg
Herzog aus Quedlinburg a. Harz, Curt denthe aus Gremsdorf
(Bez. Liegnitz). Frau Emilie Maſchke aus Sonneberg i. Thür.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ftunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „„An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
B. Hendel, Halle a. S.
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Scuure u. Jarbige Mlei derstoffe.
Kragen, Jackets, Vnterröcke, Tücher ete,

Täglich Kingang von Nenheiftenm-

S

Zur Confirmation
empfehle ich in hervorragend grosser Auswahl und zu billigsten Preisen?

S S

heodor Rühlemann, Halle a. S.
Feke an der VlrichsKirehe,

Leipziger Strasse 97,

Lesdäfts-Aebernauſime,

J. 3an,Grosse Steinstrasse 4,
betriebene Handschuhfabrik nebst Verkaufsgeschäft mit allen Activen und Passiven.

Indem ich für das mir seit der langen Zeit entgegengebrachte Vertrauen meinen
r ne r sage, bitte ich, asselbe dauch auf meinen Nachfolger gütigst übertragen
zu wollen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Venlüns Dam., J. W. Dam.
Unter höflicher Bezugnahme auf obige Anzeige gestatte mir ergebenst mitzu-

theilen, dass ich das väterliche Geschäft unter gleicher Firma für eigene Rechnung
übernommen habe, und erlaube ich mir hiermit äie Bitte auszusprechen, das meinem
Vater bisher in so hohem Maasse entgegengebrachte Vertrauen und Wohlwollen auch
mir zu Theil werden zu lassen.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, den altbewährten guten Ruf nach
jeder Richtung hin aufrecht zu erhalten, und zeichne

hochachtungsvoll

Wilh. Dan,
in Firma: V. W. Dan.

S Am heutigen Tage übergebe ich meinem ältesten Sohne meine seit 1852 unter
der Firma

Sonderfahrit
mit dem von uns gecharterten

hocheleganten
n o 66Sehnelläampfſer „Bohemmia vom Oesterr. LIoyd.

4000 Tonnen Gehbalt, 5300 ind. Pferdekrüäfto.
Helle, luftige und geräumige Kabinen nach der Aussenseito des Schiffes gelegen, nur untere Betten, hocheleganto

Speise-, Musik- und Rauch-Salons, grosses Promenadendeck, Badeeinrichtungen, Barbierstube u. 8. W.

Abreise aus Genua 4. April.
J Hochinteressante Tour. Westliches Mittelmeer.

Genua, Ajacecio, Barcelona (event. Madrid), Palma, Malaga, Granada, Cordoba, Sevilla
BiskKra (Oase Sidi Okba), Tumis (Carthago), Palermo, Neapel.

Preis pro Platz 1000 bis 1800 Mark je nach Lage der Kabinen,

S (Stiorgefecht), Cadiz, Funehal (Madeira), Tanger, Gibraitar, Algier, Philipprille, Constantine,

Im Preise eingeschlossen: Fahrt, Führung, Verpflegung und die Kosten Tür alle

Carl Stangen's Reise-Bureau,
Gegründet

I86G8.

Landausſflüge.

Ausführliche Programme Kosten frei.

Erstes und ältestes deutsches Reſse-Bureau, Gegründet

1868.

m unsere von der Wissenschaft und eeiteno
des Publikums anerkannten absolut reinen

Gährungsprodukte immer weiteren Kreisen 20-
gänglich zu machen, haben wir den zahlreichen

Nächſten Donnerstag 81 Uhr in „Stadt Hamburg“:
IV. öffentlicher Vortrag.

„Feſte Konſtruktionen in der organiſchen Natnur“.
Eintrittskarten am Eingang in den Saal.

Ratnrwiſſenſchaftlicher Verein in Halle.

Herr Obertehrer Dr. Smallian,

Marine- Verein zu Halle a, S.
beſtehend aus

Concert, Theater und BallI.
Ohne Karte kein Zukritt. Der Vorstand,.

feiert Donnerstag, den 9. d. Mts. in den Kaiſerſälen ſein 17. Stiftungsfeſt,

Rennthier-Rüchken u. Keulen.
BirkKwild, Schnee- u. Haselhühner, Puter, Poularden,

Capaunen, Hähnehen, Enten ete. ete.
Austern, Hummern, Caviar, Pasteten,

Fleischwaaren, Conserven, Südfrüchte,

Julius Bethge
(Klippert Fngel.)

Weinhandlung. Austern Stacbe.

ehe h

Anregungen und Wünschen aus den Kreisen der
ersten medicinischen Autoritäten und praktischen
Aerzte Folge leistend mit dem 1. Januar d. J. eine

erhebliche

Freisermässigung

Maltonweine
eintreten lassen, was uns durch Erzielung be-
trächfljeher Ersparnisse in den Vertriebakosten

möglich geworden ist.

Die Maltonweine sind absolut reine
Gührungsprodukte und ausgezeichnet
durch ihren hohen Nährwerth, die
anregende und belebende Wirkung und

die hervorragende Bekömmlichkeit.
Durch forcirte Produktion in den früheren Jahren
sind wir fortab in der Lage, nur völlig ans-
gereifte und wohlabgelagerte Maltonweine

in den Verkehr zu bringen.

Tokayer-Art Sherry- Art
Portwein- Art

Preis Jer erſ Mark 1.25
die Flasohe 75 Pfg.

Veberall zu haben in den Apotheken-, Drogen
Delicoatessen- und Colonialwaaren Handlungen,

Deutsehe alten Oezellsohaſt Heolbinn (0.

WAND R EK.

Neue Winter-Malta-Rartoffeln,
ff. cons. Matjes-Fferinge

offeriren Go h. Zorn, el
Mit 2 Deſagen

en

Thee's, Cacao Chocoladen, Biscuits S
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Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden

7. Februar 1899

Staaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 98 Jahren, am 7. Februar 1801, ſtarb zu Berlin als

rektor der Akademie der Künſte der Maler und Kupferſtecher
odowiecki (geſpr. Codowjetzky). Er verdankt ſeinen Ruhm vor
hmlich den kleinen Zeichnungen (Radirungen), womit er die
erariſche Welt ſeiner Zeit ausſtattete und die ein treues Bild der
Jeſtalten, Trachten, Gewohnheiten und Sitten der damaligen Geſell
aſt, häufig mit einem Anflug von Jronie und Spott, darbieten,

m Schatzkäſtlein deutſcher Gemüthlichkeit. Codowiecki wurde am
z. Oktober 1726 zu Danzig geboren.

Miſſions konferenz der Provinz Sachſen.
r.

m Halle, 7. Februar.
Die diesjährige, übrigens die 21. Verſammlung der Konferenz

jahm geſtern ihren Anfang. Bei dem Eröfſnungsgottesdienſte um
Uhr Abends in der Marktkirche predigte Herr Paſtor Dr. Lepſius
erlin Zur Abend Verſammlung füllte ſich der große Saat der
ſaiſerſäle“ mit Hunderten von Freunden der Heidenmiſſionsſache.
ach dem gemeinſamen Geſange „Herz und Herz vereint zuſammen“
nd einem Gebete des Vorſitzenden der Konferenz Herrn Profeſſor

Warneck Halle theilte dieſer mit, daß Herr General
uperintendent Vieregge, weil verhindert zu erſcheinen, der
onferenz ſchriftlich Grüße und Segenswünſche übermittelt babe,
derr General-Superintendent Textor dagegen der heutigen
hauptverſammlung beizuwohnen gedenke.

Jm Hinblick auf den für die Abendverſammlung angeſetzten
hortrag des Herrn Paſtor Zeller Bieſenrode über „die inneren
Riſſionstriebkräfte“ hob Herr Prof. D. Warneck dann
noch hervor, daß die Chriſten nicht blos die Aufgabe, ſondern auch
die Gabe, zu dem Gebote der Miſſion auch die Kraft, ſie auszuführen,
erhalten hätten. Jeſus habe aus der Schaar ſeiner Jünger eine
beſondere Arbeitsgenoſſenſchaft zur Miſſionsarbeit geſammelt und
derſelben eine beſonders ſorgfältige Erziehung für dieſe Aufgabe zu
Theil werden laſſen. Aber das Wiſſen thue es nicht allein, hinaus-
geſandt ſeien die Apoſtel erſt, als ſie den Herrn in ſeiner Herrlichkeit
rkannt hätten und der Glaube ſie angetrieben habe zu praktiſchem

Handeln, durch welches alle Verkündigung des Herrn erſt wirkungsvoll
werde. So komme es auch bei den Chriſten unſerer Zeit erſt zum
praktiſchen Handeln auf dem Gebiete der Miſſion wenn gewiſſe innere
Triebkräfte den Glauben in die richtigen Bahnen lenkten,
In ſeinem lebensvollen, von Begeiſterung für das Werk der Heiden
miſſion getragenen Vortrage hob der Herr Paſtor Zeller hervor,
daß der Miſſionsbefehl Jeſu und ſeine Verheißung der Kraft für
ſeine Sendboden den Glauben, der dieſem Befehl gehorſam ſein

olle und das Herz weit mache, damit die Lebenskraft des Geiſtes
Gottes einſtrömen könne, zur Vorausſetzung habe. Weiter aber
komme es, wenn auch die Miſſionsarbeit ausſchließlich Sache des
Glaubens ſei, darauf an, daß gewiſſe Gedanken und Veweggründe
auf dieſen wirkten und ſeine Kraft und Energie auf die Miſ-
ſionsarbeit hinlenkten. Zum Glauben müß das Ver
ſändniß für den Miſſionsbefehl und dieMNiſſionspflicht hinzutreten. So ſei es ſchon
bei den Apoſteln geweſen und ſo ſei es auch heute noch
rforderlich. Wohl ſeien allzeit die Glaubenskräfte unſerer heimiſchen
evangeliſchen Kirche große geweſen und große Dinge durch ſie ver
richtet, aber doch habe ſie zeitweiſe nichts oder wenig für die Miſſion
gethan wegen Mangels der Miſſionsgedanken. So ſei bei den
Reformatoren geradezu die Leitung, welche Glauben und Miſſions-
Idee verbindet, ausgeſchaltet geweſen, und auch in der nach
reformatoriſchen Zeit habe faſt zwei Jahrhunderte der Miſſions
gedanke bei uns nahezu ganz geſchlummert, was der
Hauptſache nach wohl auf das ſchwere Ringen der Kirche
um ihren Beſitzſtand, das kaum Kraft zu anderer Arbeit übrig
ließ, dann aber auch wohl auf mancherlei Kleinglauben und Aber-
glauben und Mangel an Liebesſinn zurückzuführen ſein dürfte. Der
Pietisömus belebte dann den Glauben und zog die praktiſchen
Konſequenzen desſelben fürs Leben und ſo brachte er auch reiche Früchte;
die Väter der evangeliſchen Miſſion wurzelten in ihm, Leiter wie
Mitarbeiter der Brüdergemeinde, vor allem Graf Zinzendorf,
und die Baſeler Miſſion gingen aus ſeinen Reihen hervor, und ſo
haben ſpäter auch religiöſe Bewegungen, die neue Kräfte des
Geiſtes und Glaubens lebendig machten, reiche Früchte für das
Miſſionsleben gebracht. Heutzutage haben wir in Deutſchland
keinen Mangel an äußeren riebkräften für die Miſſion
die kirchlichen Behörden haben ihren Widerſtand gegen dieſe aufge
geben und fördern ſie nach Kräften, aber trotzdem iſt das Miſſions
leben bei uns nicht ſo, wie es ſein ſollte. Jn weiten Kreiſen fehlt
e an dem nöthigen Glauben, ohne den das Miſſionswerk nicht er
wachſen kann, und den innerſten Triebkräften zu dieſem. Darum
gilt es, in unſerem evangeliſchen Volk den Glauben
und Liebesſinn e wecken, aus denen das Herzensbe-
„dürfniß erwächſt, das Geheimniß der Kraft des Evangeliums, das
den Gläubigen kund geworden iſt, auch den Heiden zu enthüllen;
es muß bei uns immer mehr der Eifer um die Ehre Jeſu, welcher
König der ganzen Erde ſein ſoll, wach und lebendig werden, dann
geht es mit dem Heidenmiſſionswerk vorwärts. Gerade in
unſerer Zeit iſt die Welt für die Miſſion weit ge
öffne t Entfernungen machen nichts mehr aus, die Heidenvölker
ſind uns in ihrem Weſen und ihrer Eigenart bekannt geworden,
und der Gedanke, ihnen aus der Noth ihrer Sünden zu helfen,
mögen ſie im Elend oder Ueberfluß leben, muß uns antreiben, ſie zu

hriſtus zu bringen, ohne Rückſicht auf unſere eigene Schwachheit, ſtets
auf Gottes Kraft vertrauend. Neu belebt iſt in den jüngſten
Zeiten der Gedanke an Chriſti Wiederkunft, der Manche
anſpornt zu regerer Thätigkeit, um ihm die Heiden aller Welt
zu gewinnen, aus Sehnſucht nach ſeinem Erſcheinen, das ſich erſt er
füllen ſoll, wenn alle Heiden ihm unterthan geworden ſind, dann aber
muß auch der Gedanke treiben, daß es eine nationale Pflicht
unſeres Volkes iſt, durch rege Miſſionsarbeit die hohe Verant
wortlichkeit, welche die Ausdehnung unſeres Deutſchen Reiches in der
Zenwelt ihm auferlegt, ſeine Aufgabe zu erfüllen, um des Segens
G der in dieſer Arbeit liegt, nicht verluſtig zu gehen. Zum

gingen dieſes Werkes bedarf es gläubiger Gemeinden ſchlimm
würde es für die Miſſionsarbeit ſtehen, wenn ſie ſich auf Koloniſations,
gi maniteis- und KulturGedanken als ihre Stützen verlaſſen wollte.

gFr Beſprechung des Vortrages äußerten ſich die Herren Prof.
v z arnec, Paſtor D. Grundemann, Paſtor Richter

in zuſtimmend zu den Darlegungen des Redners beſonderen
geh den die herzlichen Worte des MiſſionsJnſpektors der
ge emeinde Herrn Latrode, eines Engländers, der dem
Biſt )e nach immer feſterem Zuſammenſchluß aller evangeliſchen

ar S wie aran Ddann die Verhandlungen. Ken Breit' aus die Flügel beide ſchloß

e

Ueber die Verhandlungen der heutieutigen Hauptverſammlung werden
wir morgen im Zuſammenhange einen eingehenden Bericht bringen.

Halleſche Nachrichten.
Magziſt Zur PanoramaFrage iſt jetzt den Stadtverordneten ein

aiſtratsantrag zugegangen, der jedoch geſtern noch nicht zur Be

rathung gelangte. Danach hat die Firma Eckſtein und Eſen-
wein in Backnang den Antrag geſtellt, ihr miethsweiſe einen zur
Aufſtellung eines Panoramas geeigneten Platz von etwa 34 Meter
Durch neſſer zu überlaſſen. Der Magiſtrat ſteht dieſem Antrage
wohlwollend gegenüber und hat nach eingehender Prüfung
und Erwägung die Anlagen am Moritzzwinger öſtlich von
dem dort vorhandenen, für den Abbruch beſtimmten alten
Gebäuden Maurerſtraße 18—-21 zu dem gedachten Zwecke
als paſſendſten befunden; die beabſichtigte Stellung des Panoramas
entſpricht dem Vorſchlage der Verſchönerungs- Kommiſſion. Nachdem
die genannte Firma ſich ſowohl mit dem Platze als auch mit den
folgenden Bedingungen einverſtanden erklärt hat, erſucht der Magiſtrat
die Stadtverordneten-Verſammlung, der Verpachtung des erwähnten
Platzes an die Firma Eckſtein u. Eſenwein vorläufig auf
10 Jahre vom 15. Mai d. J. ab bei 500 Mark Jahresvpacht zuzu
ſtimmen; nach Ablauf oder Aufhören des Pachtverhältniſſes iſt der
Platz wieder in den Zuſtand zurückzuverſetzen, in dem er übergeben
worden iſt und ſind als Sicherheit hierfür 1000 Mk. in der Depoſitalkaſſe bei
Abſchluß des Padhtvertrages zu hinterlegen. Da der Stadt nach
Aufſtellung des Panoramas neben der Jahrespacht noch eine nach
dem Ortsſtatut zu erlegende Luſtbarkeitsſteuer zufließen wird, glaubt
der Magiſtrat die Pacht mit 500 Mark richtig bemeſſen zu haben.
So willkommen gewiß Vielen die Errichtung eines ſolchen Pano-
ramas ſein dürfte, für deſſen würdige Ausſtattung dem Vernehmen
nach ähnliche Bauten und Darbietungen der erwähnten Firma in
einer ganzen Reihe von deutſchen Städten hinreichende Gewähr
bieten ſoll, wird es doch gewiß noch ernſter Erwägung darüber be
dürfen ob hinſichtlich der Platzfrage vom Magiſtrate das
Richtige getroffen iſt.

Ronſervativer Verein. Am Mittwoch Abend 8 Uhr
findet wieder eine zwangloſe Zuſammenkunft von Freunden und
Mitgliedern des konſervativen Vereins im „Goldenen Schiffchen“
(Gr. Ulrichſtratze) ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Erörterung
der politiſchen Tagesfragen.

Thüringiſch ſächſiſcher Geſchichts und Alterthums-
Verein. Die für heute (Dienstag) Abend angeſetzte Februarver-
ſammlung iſt auf den 14. Februar verſchoben worden.

Jm „Natur wiſſenſchaftlichen Verein“ hält am Donnerstag,
81 Uhr Herr Dr. Smalian einen öffentlichen Vortrag über
„zFeſte Konſtruktionen in der organiſchen Natur“. Eintrittskarten am
Saaleingang.

Das Wiunterfeſt zu St. Andreasberg findet nun beſtimmt
am 11., 12. und 13. Februar und zwar nach dem urſprünglich an
geſetzten Programm ſtatt.

Bei dem Poſt Spar und Vorſchußverein für den
Oberpoſtdirektionsbezirk Halle für 1898 beträgt das
Guthaben der Mitglieder 703 770 Mk. gegen 660 153 Mk. Ende 1897.
An Vorſchüſſen wurden bewilligt 60 590 Mk. Zurückgezahlt ſind
73 975 Mk. Vom Vereinsvermögen ſind a) in Werthpapieren
529 727 Mk., b) in Hypotheken 152 000 Mk. angelegt. Der Reſerve
fonds beträgt 21077 Mk. Der Verein zählt 3917 Mitglieder.

Poſtſchalterdienſtſtunden am Sonutag. Das „Amtsblatt
des ReichsPoſtamts“ enthält, wie auch ſchon an anderer Stelle kurz
erwähnt, die am Sonnabend angekündigte Verfügung des Staats
ſekretärs des Reichs-Poſtamts, wonach vom 1. März ab für die
Schalterdienſtſtunden der Poſtanſtalten an Sonn
tagen und allgemeinen Feiertagen die folgenden Beſtimmungen
gelten: Bis 9 Uhr Morgens ſind die Dienſtſtunden die
gleichen wie an den Werktagen; von 9 Uhr ab werden ſie
beſchränkt auf eine Stunde, höchſtens zwei Stunden innerhalb der
Zeit vom Schluß des Hauptgottesdienſtes bis 2 Uhr Nachmittags.
Die näheren Anordnnngen hierüber trifft für jede Poſtanſlalt die
vorgeſetzte Ober-Poſtdirektion nach dem örtlichen Bedürfniſſe. Die Ober
Poſtdirektionen ſind befugt, für Poſtanſtalten an Orten, wo ein
dringendes Bedürfniß dazu vorhanden iſt, ausnahmsweiſe anzuordnen,
daß der Dienſt, ſtatt in der Mittagszeit, zwiſchen 5 und 8 Uhr
Nachmittags mindeſtens während einer Stunde und längſtens
während zwei Stunden abgehalten werde. Jn beſonderen Fällen
können die Oberpoſtdirektionen die Beſchränkung der Dienſtſtunden
an Sonntagen und allgemeinen Feiertagen zeitweiſe ganz oder zum
Theil aufheben. Die Vorſchriften der Telegraphenordnung werden
von der Aenderung nicht berührt.

Jm Gärtner Verein Halle und Umgegend legte Herr
Schortmann in der letzten Verſammlung mit kurzen Erläuterungen
eine umfangreiche Samenſammlung vor. Die Mannigfaltigkeit der
Form und die theilweiſe ſchöne Färbung der Samen wurde all
gemein bewundert. Jn einem großen Sortimente Ziergräſer fiel der
Samen von Coix Laerymae, welcher zu Halsketten 2c. verarbeitet
wird, auf. Von Topfpflanzen zeichneten ſich durch ihre ſchöne rothe
Färbung die Samen von Abrus precatorius, Adenathera pavoniona,
Erythrina corallodendron und Rhychosia, durch blaue Färbung
Ravenala madacasgariensis, durch gelbe Färbung verſchiedene Cassis-
und Genista-Arten. aus. Wie aus Glas ſahen die Samen von
Raphbia vinifera aus. Durch merkwürdige Formen und theilweiſe durch ihre
Größe fielen unter Anderen die Samen von Herietera littoralis, Ana-
cardium orientalis, Magnifera indica, Mamca america, Nipa fructicans,
Hyphaene thebaica, Terminalia catappa uſw. auf. Coniferenzapfen
waten in den Arten: Arancaria Banbaia, Casuarina, Cedrus, Picea
und Pinus vertreten. Der Herr Vorſitzende ſprach Herrn Schort-
mann im Namen des Vereins für die intereſſante Vorlegung ſeinen
Dank aus. Die von Herrn Hicketier ausgeſtellten Cyclamen wurden
wegen es edlen Baues ihrer Blumen mit dem erſten Preiſe
prämiirt.

Mitteldeutſcher Verein ſelbſtſtändiger Markt und
Meßreiſender. Unter dieſem Namen hat ſich ein Verein gebildet,
der ſeinen Sitz in Halle, ſein Vereinslokal beim Reſtaurateur Rehm
am Roßplatz hat. Zweck des Vereins iſt: Die Rechte der markt-
reiſenden Gewerbetreibenden auf Meſſen, Jahrmärkten und Schützen
feſten e2c. zu fördern, zu ſchützen und aufzubdeſſern, durch Ver
ſammlungen Meinungsaustauſche herbeizuführen und durch Unter-
ſtützung bei Unglücksfällen helfend und lindernd einzutreten Politiſche
und religiöſe Fragen ſind bei den Verſammlungen ausgeſchloſſen.
Mitglied kann jeder ſelbſtſtändige unbeſcholtene Gewerbetreibende
werden, der das 21. Lebensjahr erreicht hat.

Aus Theaterkreiſen. Der erſte Bariton des Opern
enſembles unſeres Stadttheaters, Herr Emil Steger, hat für die
nächſte Saiſon ein Engagement an die deutſche Oper in NewYork
angenommen. Man wird das Scheiden des beliebten und begabten
Künſtlers in den muſikliebenden Kreiſen unſerer Stadt allgemein
bedauern. Wie man hört, hat die leidige Gagenfrage den Austritt
Herrn Stegers aus dem Enſemble zur Urſache.

Dentſche Reichsfechtſchule. Der Verband für Halle und
Umgegend hält am morgenden Mittwoch, Abends 8 Uhr im Neuen
Theater ſein großes Winterfeſt ab. Vieſe große Wohlthätig-
keitsvorſtellung beſteht aus einem Konzert, das die Kapelle
unſeres Füſilier- Regiments ausführen wird, aus Geſangsvorträgen
der Opernſängerin Frau Sil van y und deren Tochter, ſowie einer
Theateraufführung durch Mitglieder des dramatiſchen Vereins
Euterpia“. Schon um der wohlthätigen Beſtrebungen des Verbandes
ei auf das Feſt auch an dieſer Stelle empfehlend hingewieſen.

Die Angriffe des Herrn Stadtverordneten Haſſe, die
er in der Stadtverordnetenſitzung am vergangenen Mittwoch gegen

den früheren Stadtverordneten Herrn Fabrikbeſitzer Weiſe ge

richtet hatte und die durchaus unberechtigt waren, ſind in der
geſtrigen Sitzung unſerer Stadtverordneten nochmals zur Sprache ge

kommen. i ifolgenden an ihn gerichteten Brief des Herrn Weiſe
Der Vorſitzende verlas vor Eintritt in die Tagesordnung

Haben ſie die Güte, die folgenden Zeilen in der Stadt
verordnetenverſammlung mittheilen oder verleſen zu laſſen.

Zu meiner größten Verwunderung bin ich in der letzten
Sitzung während meiner Abweſenheit von Halle im höchſten Grade
verletzend und unmotivirt angegriffen worden. Ich halte es für
meine Pflicht, öffentlich zu antworten, weil ich das nicht nur mir,
ſondern auch meinen früheren Herren Kollegen ſchuldig bin.

Mit der allergrößten Entſchiedenheit muß ich vor allen Dingen
den Vorwurf zurückweiſen, daß ich in irgendwelcher Weiſe eigen
nützigen Intereſſen gedient hätte. Ich habe ſtets nur nach meiner
Ueberzeugung und meiner Pflicht gehandelt. Wenn ich hier meine
eigene Meinung vertreten habe, ſo iſt es ſtets ruhig und ſachlich
geſchehen, ſo daß ich dieſen dreiſten perſönlichen Angriff, der den
arweſenden Gegner durch ungeheuerliche Verdächtigungen zu dis-
kreditiren ſucht, wahrlich nicht verdient habe.

Erſtens iſt es Thatſache daß ich bei meiner Gegnerſchaft
gegen den ſtädtiſchen Bau einer elektriſchen Centrale, die meiner
ehrlichen Ueberzeugung entſprungen iſt und mir auch die Sym-
pathien ſachlich denkender Gegner ſicher nicht rerſcherzt hat, niemals
für eine einzelne elektrotechniſche Fabrik in irgend welcher Weiſe
geſprochen habe. Es handelte ſich ja auch bisher nur um die
prinzipielle Frage ob es Unternehmer oder Stadtbetrieb geben
ſolle. Nur zur Beleuchtung dieſer Frage habe ich auch ſeiner Zeit
unter verſchiedenen anderen Werken das Buch von Regierungsrath
Kemmann ſelbſt mitgebracht und zirkuliren laſſen, ein Buch, welches
bei vollſtändiger Darſtellung elektriſcher Centralen natürlich auch
Pumpen, und unter andern Konſtruktionen auch Pumpen meiner
Firma beſpricht.

Daß man ſich weiter auf die Entdeckung geſchäftlicher Be
ziehungen meiner Firma zu einer elektrotechniſchen Fabrik ſo viel
einbildet und darauf dieſe Angriffe gegen mich aufbaut, zeugt von
einer geradezu wunderbaren Unkenntniß meines Geſchäftes. Denn
meine Firma ſteht nicht mit einer, ſondern mit ſämmtlichen be
deutenden Elektrizitätsfirmen in fortwährender Verbindung, ich
würde alſo doch höchſt ungeſchickt handeln, wenn ich öffentlich nur
eine ſpezielle Firma empfehlen wollte.

Bei der geringſten Ueberlegung muß Jedem klar ſein, wie
falſch der gegen mich gerichtete verletzende Vorwurf iſt.

Perſönlich hatte ich bereits die freudige Genugthuung, zu
vemerken, wie viel Wohlwollen und Vertrauen ich bei meinen
Mitoürgern genieße, ich hielt mich jedoch für verpflichtet, dem
Angriffe auch öffentlich entgegenzutreten.

Haben Sie herzlichen T ank, meine Herren, daß Sie mir andieſer bevorzugten Stelle dazu Gelegenheit gegeben haben.
Hochachtungsvoll

Weiſe.
Wir veröffentlichen dieſen Brief, der uns geſtern Abend gegen

6 Uhr von Herrn Weiſe zur Verfügung geſtellt worden iſt, um ſo
lieber, weil daraus die völlige Unberechtigiheit der Haſſeſchen
Anſchuldigungen evident hervorgeht. Herr Haſſe hat denn auch nicht
gezögert, in der geſtrigen Verſammlung zu erklären, daß es ihm
völlig fern gelegen habe, gegen Herrn Weiſe mit ſeinen
Darlegungen einen perſönlichen Vorwurf zu erheben, und hat dieſer
Verſicherung auch in einem Privatſchreiben an Herrn Weiſe Ausdruck
geliehen. Damit iſt die ganze Angelegenheit beigelegt.

Der thegtraliſchmunkaliſche Verein „Euterpia“ hielt
geſtern Abend im „Neuen Theater“ ſeinen Maskenball ab.

Der geſtrige erſte große Maskenball im Apollo-
Theater übertraf alle Erwartungen und brachte den zahlreichen
Theilnehmern große Ueberraſchungen und fröhlichen Ulk. Prinz
Carnepal ſchwang ſein luſtiges Scepter mit ausgelaſſenſten Launen
und ein in jeder Beziehung ganz famoſer Mummenſchanz war die
Looſung der Veranſtaltung.

Die Halleſche Straßenbahn beabſichtigt bekanntlich von
der Saalſchloßbrauerei bis zur MagdeburgerChauſſee in Trotha, durch die Trothaerſtr. in Giebichenſtein
und durch die Giebichenſteinerſtr. in Trotha, eine neue Linie zu
bauen. Zur Zeit liegen die Pläne 14 Tage lang bei den Gemeinde-
vorſtehern in Giebichenſtein und Trotha öffentlich aus. Etwaige
Einwendungen ſind während dieſer Zeit bei dem Kgl. Herrn Land
rath des Saalkreiſes anzubringen.

Todesfall. Jn Berlin iſt am 3. Februar, Mittags 1 Uhr
der Oberſtaatsanwalt a. D. und Geheime Juſtizrath Carl von
Moers im Alter von 75 Jahren geſtorben. Herr von Moers iſt
früher als Erſter Staatsanwalt am Landgericht zu Halle lange Zeit
thätig geweſen.

Heinrich Jantſch Der erſte Direktor unſers neuen
Halleſchen Stadttheaters, Heinrich Jantſch, iſt an Gehirnblutung in
Wien geſtorben. Als der Prachtbau unſeres Theaters im Jahre 1886
ſeiner Beſtimmung übergeben wurde, übernahm Herr HeinrichJantſch die Direktion des Schauſpiels während die Oper der Leitung

des Kammerſängers Herrn Benno Köbke anvertraut wurde. Drei
Jahre hindurch haben beide Künſtler unſerer Stadtbühn angehört
und ſich um dieſelbe große Verdienſte erworben. Heinrich Jantſch
iſt noch nicht 55 Jahre alt geworden. Obwohl aus Wien ſwammend,
hat er, wie ſo viele ſeirer Landsleute, den größten Theil ſeiner
Bühnenlaufbahn in Deutſchland zurückgelegt, wo er nach einander
in Meiningen, Frankfurt a. M., Köln, Halle, Danzig zumeiſt als
Direktor thätig geweſen iſt. Das nach ihm benannte Voilkstheater
im Prater zu Wien hatte er vor ca. ſechs Jahren übernommen und
leitete es mit überraſchend gutem Erfolge.

Der Schnee, der in den letzten Tagen und nicht zum
mindeſten in der vergangen Nacht gefallen iſt, konmt dem Landmann
und auch dem Gärtner recht gelegen, denn er deckt die Winterſaat,
die andernfalls durch ſtarken Froſt nicht wenig leiden würde. Die
Abfuhr von Eis von den Teichen bat große Dimenſionen ange-
nommen, der Bedarf der Brauereien, Eishändler, Fleiſcher, Conditoren
2c. wird vollſtändig gedeckt. Die Beſitzer ſolcher Teiche machen dabei
ein gutes Geſchäft, auf das ſie ſchon glaubten verzichten zu müſſen,
da die bisherige Witterung Froſtwetter nicht erwarten ließ.

Aus Trotha. Nächſten Mittwoch wird der hieſige
Männerverein einen Unterhaltungsabend veranſtalten, für
welchen u. A. der Cellovirtuos Herr Schwendler und der in
Privatkreiſen als tüchtiger Baritonſänger bekannte Landſchaftsſekretär
Herr Toron, beide aus Halle, ihre Mitwirkung zugeſagt haben.

Feuer. Heute Morgen 4 Uhr brach im Grundſtück
Bölbergaſſe 4, Hof, 2 Treppen, beim Bürſtenmacher Köhler Feuer
aus. Die Brandurſache bildete ein direkt mit dem Schornſtein
in Verbindung ſtehender Balken. Jn 1Xſtündiger Thätigkeit löſchte
die Feuerwehr den Brand.

Unfall auf dem Bahnhofe. Geſtern Vormittag wurde ein
auf der Reiſe nach Aſchersleben befindlicher Herr auf hieſigem Bahnhof
von Krämpfen befallen. Er drehte ſich einige Male im Kreiſe
herum und fiel dann vornüber mit dem Geſicht auf die Steine.
Der Unglückliche wurde in den Warteſaal getragen, wo er ſich denn
auch bald erholte. Außer einigen Beulen hat ihm der Sturz nichts
geſchadet. Seinen a freilich hatte er verſäumt.

Unfälle. Bei Ausübung ſeines Berufes verunglückte der in
einer hieſigen Eiſengießerei beſchäftigte Kernmacher Kontad Meyer
von hier, als ihm ein ſchwerer Kern derart in den Rücken fiel, daß
er eine große Quetſchung desſelben erlitt. Gelegentlich einer Ge
burtstagsfeier wollte ſich der Dreher Albert Friedrich hier dadurch
hervorthun, daß er ein größeres Faß Bier ſchnell emporhob. Hierbei
entglitt ihm indeß die bedeutende Laſt auf den linken Fuß, an
welchem zwei Zehen vollſtändig zerquetſcht wurden. Während die
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Köchin Loniſe Voigt von hier neben dem Küchenherd mit
Jartoffelſchälen beſchäftigt war, ſtieß ein Küchenmädchen den mit
Tochendem Waſſer gefüllten Topf vom Herd. Hierbei wurde die V.
leider derart übergoſſen, daß ſie ſchwere Verbrennungen am rechten
Ober und Unterſchenkel erlitt. Sämmtliche Verletzte befinden ſich
in kliniſcher Behandlung.

Ein internationales Schwindlerpaar iſt jetzt in
Braunſchwei g feſtgenommen worden, das vor Kurzem
auch unſerer Stadt Je e einen Beſu h abgeſtattet und eine nicht
geringe Anzahl von beſſer ſituirten Familien hierſelbſt zu ſchröpfen
verſtanden hat. Braunſchweigiſche Blätter ſchreiben über das ſaubere
Pärchen Folgendes Vor einiger Zeit wurden hieſige Offiziers
und Beamtenfrauen von einer jungen Frauensperſon
beſucht und unter erlogenen Schilderungen zur Hergabe von Geld
unterſtützungen bewogen. Die Kriminelvolizei fahndete
auf dieſe Perſon, und es gelang ihr, ſie in Gemeinſchaft
mit einem Manne auf dem hieſigen Staatsbahnhofe
abzufaſſen. Der Mann hatte ſich in das Fremdenbuch eines hieſigen
Hotels unter dem Namen Ingenieur Backhaus nebſt Frau“ einge
tragen. Beide verweigerten der Polizei gegenüber jegliche Auslunft
über ihre Herkunft und ihr Vorleben. Der Mann gab ſchließlich an,
Georg Kröhnert zu heißen, während das Mädchen ſich
Anna Bachus und ſpäter Anna Reiſchbach nannte.
Geſtern erhielt die Polizeibehörde einen Brief von einer
Wittwe Reisbach aus einem Orte bei Köln a. Rh., worin dieſe
die Vermuthung ausſprach, daß die Verhaftete ihre vermißte
23jährige Tochter Anna ſein könne. Als letzterer Kenntniß von
dem Briefe gegeben worden war, geſtand ſie unter Thränen ein,
daß ſie die Geſuchte ſei und erzähite, ſie habe den Mitbeſchuldigten
im Juli v. Js. im Kölner Dome kennen gelernt, dieſer habe ſich
ihr als Georg v. Wedel vorgeſtellt, ſie verführt und dann
mit auf Reiſen genommen. Sie ſei mit dem Verhafteten durch eine
Menge Städte gewandert; ſie hätten gemeinſam von Schwindeleien,
wie ſie hier verübt worden ſeien, gelebt. So ſeien ſie von Köln
aus nach Bonn, Koblenz, Mannheim, Heidelberg, Stuttgart,
München, Linz nach Wien und von dort über Leipzig, Halle wieder
hierher gereiſt. Ueber die Perſon des angeblichen Jngenieurs herrſcht

s Dunkel, doch dürfte auch hier bald der Schleier ge
üftet werden.

Halleſches Kunſtleben.

T Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Die ſeit Jahren bier nicht zur Aufführung gebrachte
Oper „Mig non“ von A. Thomas geht am Mittwoch neu ein
ſtudirt zum erſten Male in Szene. Die Titelrolle iſt mit Fräulein
Metzger, Philine mit Frl. von Lichtenfels und Wilbelm Meiſter mit
Herrn Perluß beſetzt. Kapellmeiſter Grimm hat die Oper ſorgfältigſt
einſtudirt und dürſte das Werk ſeitens des Publikums mit
Freuden wieder begrüßt werden. Die Vorſtellung
iſt außer FarbenAbonnement (140. Vorſtellung im Paſſepartout-
Abonnement). Da die Zugkraft der „Geiſha“ ſich auch weiter
bewährt (die Montag Vorſtellung fand bei ziemlich ausverkauftem
Hauſe ſtatt), iſt die Operette auch für Freitag als Sondervorſtellung
5 aufgehobenem Paſſepartout Abonnement) angeſetzt worden.
Für Sonna end wird das neueſte Luſtſpiel von Blumenthal und
Vernſtein, „Matthias Gollinger“ betitelt, vorbereitet.

ThaliaTheater. (Bartel Turaſer. Gaſiſpiel
von Adolf Klein.) Die Färber in einer Baumwollwaaren
Fabrik in wegen Lohndifferenzen in Ausſtand ge
treten. Gegen den Färbermeiſter Kleppl ſind alle von Wuto und
Erbitterung erfüllt, da ſie ſich über ſchlechte Behandlung zu beklagen
haben und ihm Schu'd geben, die Löhne gedrückt zu haben. Da er
außerdem noch einer Arbeiterin nachgeſtellt und dieſe entlaſſen hat,
da ſie ihm nicht zu Willen ge.veſen, ſo hoffen ſie, ihn jetzt zu Falle
zu bringen. Auf die Ausſage des Arbeiters Bartholomäus Turaſer
kommt es dabei einzig und allein an. Dieſer iſt Zeuge eines Ee-
ſpräches geweſen, das zwiſchen Kleppl und der in der Fabrik noch
beſchäftigten Schweſter der Entlaſſenen über dieſe Angelegenheit ge
führt worden iſt. Das weiß Kleppl auch recht gut und bietet Turaſer
200 Gulden, wenn er vor Gericht ausſage, er glaube es zwar gehört
zu haben, könne es aber nicht heſchwören. Die auri sacra fames,
die Rothlage, die Rückſicht auf Weib und Kind, beſonders auf ſeinen
kranken Liebling, ſeinen Bartel, das Drängen ſeiner Frau, das
jeſuitiſche Zureden Kleppls bringen den braven Turaſer dazu, vom
rechten Wege abzuweichen. Aber ſtatt ſeinen Genoſſen, wie ihm zu-
geſichert war, dadurch Nutzen zu bringen, ſtürzt er ſie ins Unglück;
ſie werden faſt alle abgewieſen, als ſie die Arbeit wieder aufnehmen
wollen. Die Klägerin wird wegen Verleumdung zu einer Woche Haft
verurtheilt. Aber nicht genug, daß ihn alle ſeine Freunde verlaſſen
und verachten, auch in ſeinem Hauſe bringt ihm die That keinen
Segen ſeine Kinder ſterben beide plötzlich. Da ſitzt er und quält ſich
wie Hiob mit Fragen über Vorſehung und Weltregiment, das Ge
wiſſen ſchlägt ihm, er ſieht in dem ſchweren Schlag eine harte, aber
gerechte Strafe, und ſchließlich läßt ihm das Gefühl der Beſchämung
über die hochherzige Verzeihung der Verurtheilten, die Reue über ſeine
That, der Gedanke an die vorwurfsvollen Augen ſeines Kindes keine
Ruhe mehr, er giebt ſich ſelbſt als Meineidigen an und will verbüßen,
was er gefehlt hat. Das iſt in Hauptzügen der Jnhalt des Volksſchauſpiels „Bartel Turaſer“ von Philipp Langmann, das am

Sonnabend und Sonntag Abend im Thaliatheater mit Adolf Klein
als Gaſt gegeben wurde. Es iſt ein ernſtes Stück, und ernſthaft und
würdig iſt der Stoff dehandelt. Selbſt die Verſammlung der
Streikenden im zweiten Akt iſt immerhin noch maßvoll gezeichnet, und
den extremen Elementen ſtehen gemäßigte, ſolide und vernünftigere
gegenüber der ſonſt in ſolchen Fällen herrſchende fanatiſche Haß
führt nicht allein das Wort. Und mag ein ſolcher Charakter wie der
des Turaſer auch zu den ſeltenen Ausnahmen gehören, er iſt recht
wohl denkbar und in ſeinem Handeln mit einer meiſterhaften Folge
richtigkeit gezeichnet. Es iſt eine ArmeLeutegeſchichte, das Milieu
iſt vorirefflich dargeſtellt, die Gewohnheiten und Lebensanſchauungen
dieſer Kreiſe ſind mit ungemeiner Treue, vielleicht ſogar noch etwas
idealiſirt wiedergegeben. Dramatiſches Leben waltet im ganzen Stück,
der zweite Akt zeichnet ſich dadurch, ſowie durch eine ungewöhnliche
Kraft und Schärfe der Charakteriſtik, ſelbſt der Nebenperſonen, aus,
und wenn dem Verfaſſer auch Hauptmanns „Weber“ als Muſter
vorgeſchwebt haben mögen, ſo iſt eine große eigene Begabung unver-
kennbar. Die Aufführung war ausgezeichnet, der Regie (Herrn
Norbert Jnnfelder) und ſämmtlichen Darſtellern gebührt ein
Lob, das diesmal uneingeſchränkt ausgeſprochen werden darf. Herr
Wog r ritſch ſpielt den alten, beſonnenen und reſignirten Arbeiter
Adolf, Herr Wander den Rechnungsführer der Streikenden, Herr
Jnnfelder den Naßweller, welcher von Allen zuletzt ſeinen väter
lichen Freund Turaſer verläßt und als erſter zurückkommt, als das
Ungläck bei ihm eingekehrt iſt, Marie Scherbarth Turaſers
Weib, Roſa Hagedorn die rührige, zungengewandte Feindin
Kleppls, alle flott und friſch, lebhaft und natürlich und ſo, daß ſie
ſich neben dem berühmten Gaſte mit Ehren ſehen laſſen konntepv.
Adolf Kleins Turaſer war vollends eine Muſterleiſt ng. Der
zärtliche Familienvater in ſeinem ärmlichen Reiche könnte nicht herz
dewegender dargeſtellt, die ſchweren inneren Kämpfe nicht ergreifender
vorgeführt werden als dies durch Klein geſchah. Mienenſviel, Er-
ſcheinung, Sprache, Bewegungen, alles fügte ſich zu einer Geſammt
erſcheinung, die den Stempel der trealen Wirklichkeit überzeugend an
ſich trug. Ob es der Zweck der Kunſt iſt, das Leben in ſo photo
graphiſcher Treue zu ſpiegeln, darüber mag man mit dem Dichter
ſtreiten. Der Darſteller jedenfalls hat die dankbare Figur brillant
uns vorgelebt. Schade nur, daß das Theater nicht beſſer beſucht
war. Was ſollen bloß dieſe fremden Gäſte anderwärts von unſerem

Halliſchen Publikum berichten B.Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns
grſchrieben Die letzte Aufführung von „Za z a“ vor dem Schlier
ſeer Gaſtſpiel (10. dis 15. d. Mts.) findet am Mittwoch, den
8. Februar, ſtatt; am Donnerstag wird das Volksſtück „Das

robe Hemd“ zum erſten Male wiederholt. Die Schlier-
eer, welche ſoeben begeiſterte Aufnahme in Stet in finden,

werden im Frühjahr eine größere Schweiz-Tournée
unternehmen. Die Gaſtſpiel Einladungen, welche der

kernigen Volksſchauſpieltrurpe aus Danztg, Elbing, Königsberg zu
egangen, wurden dankend abgelehnt, denn das Enſemble muß ſeine
ichtung ſüdwärts lenken. Von Stettin gehen die „Schlierſeer“

an das Hoftheater nach Altenburg. Auf dieſem Wege machen die
prächtigen OberBayern noch etliche Tage Halt in unſerer Stadt.
Es iſt dem Direktor Mauthner gelungen, die Schlierſeer für
ein paar erneute Gaſtſpiele zu gewinnen. Xaver Terofal,
befragt, ob er und ſeine Lands!leute wieder fommen wollen, ſchlug
einen Purzelbaum, ſtieß den kräftigſten „Juchzer“ aus und begleitete
dieſen mit dem Rufe: Am zehnten Februari ſeg'n mir uns
wieder, denn

„Jn Halle, da is wunderſchön',
Da kannſt uns alleweil wiederum ſehn,
Da hörſt bald wieder dös laute „Grüaß Gott“,
Nöt daß d' Leut ſagn,
Zwegn der Noth war der Schimmel tod!“

Gerichtszeitung.
2 Halle, 4. Februar. (Wegen Gefährdung eines

Eiſenbahnzuges) hatten ſich der Weichenſteller Albert
Patſchke und der Stationsaſſiſtent Otto Steinbeck in Merſe
burg, beides langjährige, treue Beamte, vor der hieſigen Straffammer
zu verantworten. Es handelte ſich um die Kolliſion des aus
Corbetha in Merſeburg 4 Uhr 58 Min. eintreffenden Schneilzuges
mit einer Maſchine am 17. Auguſt v. J. Beide Angeklagte wurden
freigeſprochen.

V. Meiniugen, 6. Februar. (Das hieſige Schwurge-
rich t) verurtheilte den Dienſtknecht Auguſt Seifert aus Schmalkalden
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu 6 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Jn Frankfurt a. M. feiert morgen, am 8. d. M.,Wilhelm Jordan, der Dichter der Nibelungen, ſeinen achtzigſten

Geburtstag. Seit beinahe ſechzig Jahren ſteht er in den Reihen der
erſten Dichter unſeres Volkes im 19. Jahrhundert als einer der
Vorderſten, viel geprieſen und kaum je angefeindet. Aus Anlaß
dieſes ſeltenen Ereigniſſes hat ſich dort zur würdigen Feier ſeines
Ehrentages ein Ausſchuß gebildet, der folgendes Programm
feſt geſetzt hat. Am Vormittag wird der Dichter in
ſeiner Wohnung verſchiedene Abordnungen empfangen
bei dieſer Gelegenheit erfolgt die Ueberreichung einer Ehrengabe mit
den in Ausſicht genommenen Anſprachen. Die Stadt Frankfurt
wird die Büſte Jordans in der Stadtbibliothek aufſtellen. Am Abend
findet im Stadttheater nach einem vorausgegangenen Prologe Ludwig
rn als Feſtvorſtellung die Aufführung von Jordans reizendem
uſtſpiel „Durchs Ohr“ ſtatt. Die Hall. Ztg. widmet in ihrer

heutigen Nummer dem greiſen Dichter ein beſonderes Feuilleton.
z Berlin, 6. Februar. Der Privatdozent der Geographie

Dr. Erich von Dryalski wurde zum Profeſſor ernannt. Einen
an ihn ergangenen Ruf nach Tübingen hat er abgelehnt.

7 Gießen, 6. Februar. Die Privatdozenten in der medi-
ziniſchen Fakultät Dr. Walther und Dr. Georg Sticker ſind
zu außerordentlichen Profeſſoren ernannt.

y Der 20. Balueologenkongreſ wird unter Vorſitz des
r Medizinalraths Profeſſor Liebreich am 3. bis 7. März
in Berlin tagen.

Ueber die diesjährigen Bayrenther Feſtſpiele verlautet,
daß die Saiſon definitiv am 22. Juni mit „Rheingold“ be-
ginnen werde. Die nächſten Abende werden dann den „Nibelungen
ring“ bringen. Der zweite Cyklus folgt erſt am 14. Auguſt er
wird aus vier Vorſtellungen der „Meiſterſinger von Nürn-
berg“ und ſieben des „Parſival“ beſtehen. Das größte Intereſſe
dürfte man diesmal Ernſt Kraus als Stolzing entgegenbringen.

Bremen, 6. Februar. Bei vorzüglicher Aufführung hatte
heute Schilling s Oper „Jngwelde“ im hieſigen Stadttheater
einen durchſchlagenden Erfolg.

Vermiſchtes.
Prinzeſſin Louiſe von Koburg findet mit ihrem „Schmerzens-

ſchrei“, den ſie, wie unſere Leſer wiſſen, kürzlich im Sariſer „Matin“
veröffentlichte, wenig Glauben. Aus guter Quelle verlautet in
Brüſſel, daß König Leopold die Schulden der Prinzeſſin, ſeiner
Tochter, bezahlt hade, ſobald der Skandal in Nizza ausgebrochen war.
Der König hat auch Unterhändler nach Nizza geſandt, die eine Ver-
ſöhnung der Prinzeſſin mit ihrem Gemahl anbahnen ſollten. Die
Prinzeſſin war jedoch verſchwunden und hat ſich wahrſcheinlich nach

Amerika begeben, wo ſie, wie man trotz der ausführlichen Berichte
über ihre Jnternirung in einer öſterreichiſchen Heilanſtalt, in Hof-
kreiſen annimmt, ſich noch aufhält (?27). Die belgiſche königliche
Familie beobachtet betreffs der Angelegenheit völliges Stillſchweigen.
Wird dieſes Schweigen dann und wann gebrochen, ſo wird behauptet,
die Prinzeſſin Louiſe ſei ſebr krank, aber auf die Affäre ſelbſt wird
nicht weiter eingegangen. Und das iſt wohl auch das Beſte.

Jn drei Tagen von Amerika nach Enropa. Die Seereiſe
von Amerika nach Europa ſoll durch einen nördlichen Kurs via
Neufundland nach der Weſtküſte von Irland auf 1500 Meilen ver
kürzt und auf Schnelldampfern in drei Tagen zmückgelegt werden.
Die kanadiſche Regierung hat dem Projekt finanzielle Unterſtützung
zugeſagt auch erwartet man eine beträchtliche Unterſtützung ſeitens
der engliſchen Regierung. Dem vorliegenden Plane gemäß wird die
Dampferlinie in Greene Bay an der Oſtküſte von Neufundland
ihren Ausgangspunkt haben. Eine quer durch die Jnſel führende
Bahn ſoll den Hafenplatz mit der Weſtküfte verbinden und eine
Dampffähre dann die Verbindung mit dem Feſtland herſtellen. Auf
der neuen Route würde ſich z. B. die Fahrt von Chicago nach
Liverpool in ſechs Tagen zurücklegen laſſen. Eiſenbahn und
Dampfer Geſellſchaften ſollen ſich für den abgekürzten Seeweg er
klärt haben.

Eine richtige Autwort. Ein ergötzliches Geſchichtchen erzäblt
man ſich von dem Direktor des anatomiſchen Muſeums zu Münſter:
Derſelbe erhielt dieſer Tage einen Brief aus Soeſt, worin ihm zwei
junge Leute, die ſich einer tadelloſen Geſundheit erfreuen, ihren
Körper für die Anatomie verkaufen wollen. Kurzer Hand ſchreibt er
den Burſchen zurück: „Jch bin gern bereit, Sie anzukaufen. Beſtimmen Sie nur den CTag, wann Sie abgeſchlachtet werden wollen.“

i wort auf dieſen Beſcheid hat der Herr Profeſſor aber nicht
erhalten.

Entartete Menſchen. Aus Antwerpen wird geſchrieben Auf
dem Gleiſe der ſchmalſpurigen Bahn von Heyſt-op den Berg nach
Antwerpen war vor einigen Tagen die verſtümmelte Leiche
eines ſeit mehreren Jahren verblindeten, in der Umgegend unter dem
Namen „Boerkle Moris“ bekannten Kleinbauers gefunden
worden. Den Mörder verhaftete die Polizei geſtern in der Perſon
des 22 jährigen Pflegeſohnes des Ermordeten, Namens Ernſt Dillen.
Seinen umfaſſenden Geſtändniſſen zufolge hat ihm, als Boerle
Moris ins Wirthshaus gegangen war, Frau Moris ein Seil mit den
Worten überreicht „Da, ſieh zu, daß der Alte nicht mehr wieder
kommt.“ Dillen ging dem Alten auf dem Weg entgegen und
erwürgte ihn. Da er jedoch vergeſſen hatte, den Strick mit nach Hauſe
zu bringen, kehrte er Abends um 10 Uhr zur Mordſtelle zurück, trennte
den Strick vom Halſe ſeines Opfers und überbrachte ihn ſeiner
Pflegemutler. Gegen Uhr Nachts wurde er von dieſer
geweckt und aufgefordert, die Leiche zu verſtümmeln und auf das
Bahngeleiſe zu tragen, um die Polizei irre zu führen. Auch dieſem
Befehl kam Dillen nach. Die Mordthat war ſeit drei Monaten
geplant. Die Anſtifterin iſt infolge dieſer Geſtändniſſe dingfeſt
gemacht worden. Da alle Einzelheiten dieſes Morddramas von
der Gemüthsrohhet eines entarteten Menſchen ſoagniß ablegen,
wird folgender Umſtand für die Pſychologie der Mörder intercſſant
ſein: Frau Moris und Ernſt Dillen waren ſeit drei Monaten ent
ſchloſſen, den blinden Alten durch Mord zu beſeitigen. Als fanatiſche
Katholiken wollten ſie ihn jedoch nicht ins Jenſeits befördern, ehe er
ſeine Rechnung mit dem Himmel geregelt hatte. Sie predigten ihm

daher fortwährend von der Nothwendigkeit der Beichte. Schlie
war der Alte auf das Verſprechen hin, 80 anſtatt 40 Cent
Taſchengeld zu erhalten, zu den Sakramenten gegangen.

An den Klagen der Paläſtinareiſe hat der Pfart
Thomas in Plaue i. Th. noch jetzt ſchwer zu leiden. Er wy
nämlich gelegentlich ſeines Aufenthalts im gelob.en Lande
ſchiedentlich durch M W geſt ochen und haben ſich
hierdurch hervorgerufenen Verletzungen in jüngſter Zeit derart
ſchlimmert, daß ſich der Erkrankte nunmehr in kliniſche
handlung begeben mußte.

Ein Unmenſch. Der in der Friedrichſiraße zu Kiel wohn
Arbeiter Engels warf ſeine Frau mit einer Petroleumlampe
verſchloß die Thür, als die brennende Frau ſich ins Freie t
wollte ſodann iſt die Frau verſtorben

Ein großer Brand vernichtete in Klix bei Sagan
Wirthſchaffen. Eine große Anzahl Vieh und bedeutende Fi
vorräthe verbrannten,

Eine erhebliche Verringerung der Faſttage in der
diözeſe GneſenPoſen iſt, der „Poſt“ éeige vom Etzbiſchof Dr.
Stablewski beſchloſſen worden. Die Erzdiözeſen Gneſen Poſen
vämlich die einzige im Deutſchen Reiche, in welcher jeder Sonneh
ein gebotener Faſitag iſt. Es rührt dieſes daher, daß ſ,
der Polenkönig Johann Sobieski vor Wien das Gelübde
legte, falls der Sieg ſich an ſeine Fahnen heften ſollte, mit ſe
ganzen Nation jeden Sonnabend zu faſten. Jn allen katholif
Diözeſen Rußlands und in Galizien wird, wie in der Erzdio
Gneſen-Poſen, noch heute dieſer Faſttag ſtreng beobachtet.
Rückſicht auf die in der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen lebenden deufſſt
Katholiken will nun der Erzbiſchof dieſen Faſttag aufheben.

Ueber die Ermordung des Schweizer Malers Potter
Weſt Abeſſinien, die in der Schweiz beſondere Theilnahme erwet
find mit der letzten Poſt weitere Nachrichten eingegangg
Am 17. September vorigen Jahres berichtete Potter in beſt
Stimmung, daß er nach glücklich überſtandener Reiſe
auf der Heimkehr befinde und bald in Adis Abeba eintreff
werde, ſeine Maxpen ſeien mit einer Menge von Reiſenoü
und intereſſanten Zeichnungen gefüllt. Ueber den weſtabeſſiniſt
Statthalter Deteſch Teſſama, der ihm ſeine Reiſe überall erleicht
hatte, wird in den Ausdrücken des höchſten Lobes geſprochen.
14. November ritt Potter in der Nähe von Goré, wo er läng,
Zeit mit ſeiner Miſüon ſtationirt war, in Begleitung abeſſiniſ
Truppen einen Abhan hinunter und dann wiedermit Buſch bewachſene Böſchin hinauf nicht ahnend,
ſich im Geſträuch feindliche Galla verſteckt hatten und d
Karawane zu überfallen ſuchten. Voraus ritt ein perſiſcher Die
und etwa vierzig Meter hinter Potter der ruſſiſche Oberſt Arh
manow, ſowie der J Faiore. Die durch Buſch gedech
Galla warfen vergiftete Pfeile and Lanzen nach den B.itgliedern d
Karawane. Lotter wurde auf der rechten Seiter von einer We
durchbohrt und ſank zu Boden. Raſch eilte ihm Oberſt Am
manow zu Hilfe, allein Potter verſchied nach einer Vier
ſtunde. Das Schickſal des talentvollen Mal
wird in Abeſſinien allgemein bedauert es iſt um ſo trauriger, e
Potter auf dem Wege nach der Heimath war und aller menſchliche
Berechnung nach ohne Unfall die abeſſiniſche Reſidenz erreiche
tonnte, wo ihn große Auszeichnungen erwarteten. Der franzöfiſch
Geſandte Lagarde hatte Potters Ernennung zum Mitglied der Ehren
legion vorbereitet, und der Kaiſer von Abeſſinien wollte ihm ebenfall
mit einer hohen Auszeichnung den Dank für den bewieſenen My
bezeugen.

Ein Jdeal-Abreiß;kalender. Onkel „Zu Weihnachfen ge
ich jedem von Euch einen Abreißkalender! Deinem Vater werde
dieſen mit „Waidmanns-Heil“, Deiner Mutter den mit Kochrezep
ſchenken. Der mit den poetiſchen Ergüſſen paßt für Lucie, und Tan
Lotte bekommt einen mit Bibelſprüchen. So kann ſich jedes jede
Tag etwas abreißen, was ihm Freude macht. Und Du, Bruny
was für einen möchteſt Du Bruder Studio: „Jch Eine
Fünfmarfſchein-Abreißkalender

Schiffsbewegungen.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das Obet

kommando der Marine iſt der Reichspoſtdampfer „Preußen“ mi
der abgelöſten Beſatzung S „Möwe,“ Transporiführa
Leutnant zur See Kühne, am 5. Februar in Singapore angekommen
und hat am 6. Februar von dort die Heimreiſe nach Kolomdbe
fortgeſetzt.

Norddeutſcher Lloyd. „Aller“ 4. Febr. Nm. v. New
York n. Genug abgeg. „Mainz“ 4. Febr. v. Bremen in Bahia angek
„Darmſtadt“5. Febr. v. Bremen in Baltimore angek. Barbaroſſa“
5. Febr. v. Bremen in Sydney angek. „Friedrich der Große“
5. Febr. v. Southampton n. NewYork abgeg. „Bayern“, n
Oſtaſien beſt., 5. Ferr. in Genug angek. „Weimar“, v. Waltimore
kommend, 5. Febr. Dover paſſirt. „Willehad“, n. Baltimore
bejt., 2. Febr. Lizard paſſirt. „Wittefind“, v. d. La Plata
kommend, 5. Febr. Antwerpen angek. „Königin Luiſe“ 4. Febr,
v. Adelaide n. Bremen abgeg. „Prinz Heinrich“ 4. Febr. v,
Oſtaſien in Genug angek. „Aachen“ 4. Febr. v. Buenos Aires
n. Bremen abgeg.

Hamburg-Amerika-Linie, 6. Februar. „Paläſtina“
Sonnabend in New -York, „Conſtantia“ in St. Thomes,
„Ambria“ in Baltimore, „Caſt ilia“ geſtern in Havie,
„Sibiria“ in Suez, „Rugby“ von Philadelphia fommend,
„Phonicia“, von NewYork lommend, in Hamburg augekom.
„Auguſte Viktoria“ geſtern von Gibraltar nach Algier,
„Braſilia“ Sonnabend v. New- York n. Hamburg, „Francia“
geſtern von Havre nach Weſtindien, „Dorothea Rickmers“
von Hongkong, „Armenia“ geſtern von Perim, „Sarnia“ v.
Kobe, „Calabria“ von Gibraltar nach Hamburg abgegangen
„Rhenania“, von St. Thomas kommend, geſtern Lizard paſſiüt.

Holland Amerifa Linie. 6. Februar. „Edam',
v. Amſterdam n. NewYork, Sonnabend Vorm. in NewYork angek.
„Statendam“, v. New-York n. Rotterdam, heute Vorm. Seilly
paſſirt.

6. Februar. „Gascon“ Sonnabend aufUnion-Linie.
Ausreiſe v. Southampton abgeg.

CaßleLinie. 6. Februar. „Dunottar Caſtle,
Sonnabend Ausreiſe v. Southampton abgeg. „Arundel Caſtle
Sonnabend auf Heimreiſe Kanariſche Jnſeln paſſirt. „Dunvegan
Caſtle“ geſtern auf Heimreiſe in London angek.

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 7. Februar.

Wetterbericht vom 7. Februar, Morgens 5 Uhr.
Das Hochdruckgebiet, unter deſſen Einfluß geſtern das heitere
Froſtwetter herrſchte, iſt ſchnell in ſüdöſtlicher Richtung fortge
ſchritten, ihm folgt von Weſten her ein umfangreiches Depreſſions-
gebiet, weshalb das Barometer ſeit geſtern Mittag anhaltend
fällt. Zum Theil iſt bereits in der Nacht wieder Trübung ein
getreten, doch herrſcht zur Zeit in Mittel und Oſtdeutſchland

ſtarker Froſt, es iſt aber ſchnelle Erwärmung mit
Regen zu erwarten.Vorausſichtliches Wetter am S. Februar. Meiſ
wolkiges bis trübes, etwas windiges, wärmeres (Thau) Wetter
mit Regen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 7. Februar. Der Kaiſer ſagte wegen der

Trauer um den Erbprinzen von SachſenCoburg und Hohn
den heutigen Hof ball ab. Auch der Faſtnachtsbal
wird nicht ſtattfinden.

Gotha, 7. Februar. Die Leiche des Erbprinzen
von SachſenCobürg-Gotha wird nach Gotha überführt und
in der Gruft unter der Schloßkirche beigeſetzt werden.
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Darmftadt, 7. Februar. Der Großherzog hat in Folge
des Ablebens des Bruders der Großherzogin, des Erbprinzen
von SachſenCoburgGotha, ſein Reiſeziel geändert und iſt nach
München abgereiſt, von wo er mit dem Herzog von Sachſen
CoburgGotha ſich nach Merane begeben wird. Die Groß-
herzogin hat ſich nach Gotha begeben. w3

Breslan, 7. Febr. Die einen Ring bildenden ſechs
nord deutſchen Salzwerke: königlich preußiſches, herzog-
lich anhaltiſches und Privat-Salzwerk Ludwig II. in Staßfurt,
herzogliches Salzwerk und deutſche Soolwerke in Bernburg,
ſowie SteinſalzbauAkktiengeſ. in Jnowrazlaw, erhöhten,
wie die „Breslauer Zeitung“ meldet, die Preiſe für gewerbliches
denaturirtes r um zwanzig Prozent und wieſen jedem
Salzwerk ausſchließliches Abſatzgebiet zu, beiſpielsweiſe Schleſien

an Jnowrazlaw.
Paris, 7. Februar. Die Blätter, welche gegen die Reviſion

des Dreyfusprozeſſes ſind, geben der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die Deputirtenkammer der Reviſionskommiſſion die Vorlage
der Regierung annehmen werde, um eine Kabinetskriſe zu ver
meiden, welche gerade unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
doppelt gefährlich ſein würde. Der „Eclair“ veröffentlicht den
Wortlaut eines Briefes Mazeau's, in welchem es heißt „Wir
verdächtigen weder die Gutgläubigkeit noch Ehrenhaftigkeit der
Mitglieder der Kriminalkammer, aber wir befürchten, daß die
ſelben, beeinflußt durch Jnſulten und Beleidigungen, wider ihr
eigenes Wiſſen voreingenemmen ſind und nicht wer die nöthige
Ruhe und moraliſche Freiheit beſitzen.

Paris, 7. Februar. „Petit bleu“ giebt intereſſante Einzel
heiten über die Gründe, welche den früheren Präſidenten Caſimir
Périer veranlaßt haben ſollen, ſein Amt niederzulegen. Als der
damalige Kriegsminiſter Mercier dem Präſidenten eingeſtanden,
Dreyſus ſei auf Grund geheimer Schriftſtücke verurtheilt wor
den, und Caſimir Pörier ſein Bedenken hierüber zum Ausdruck
brachte, beſchwichtigte Mercier den Präſidenten mit den Worten
Das iſt ein herkömmlicher Gebrauch bei ähnlichen Prozeſſen.
Ganz beſonders Schuld an dem Rücktritt Périer's war die
Haltung Mercier's, welcher, wie „Petit bleu“ verſichert und
für deſſen Wahrheit das Blatt einſteht, auf eigenen Beſchluß
die Auflöſung der einberufenen Militärklaſſen anordnete,
ohne weder den Miniſterrath noch den Präſidenten
der Republik hiervon zu verſtändigen. Obgleich der
Kriegsminiſter geſetzlich berechtigt iſt, dieſe Maß-
regel zu treffen, ſo war dennoch bis dahin von keinem
ſeiner Vorgänger hiervon Gebrauch gemacht. Peérier, der damals
mit Rußland, betreffs des Bündniſſes unterhandelte, war voll
ſtändig unterrichtet von dem Aktivbeſtande des Heeres und der
Reſerven und konnte nur durch Aufrechterhaltung derſelben mit
Ausſicht auf Erfolg die Unterhandlungen weiter führen. Durch
die ſelbſtändige Haltung des Kriegsminiſters fand ſich der
Präſident beleidigt und zog ſich zurück. „Petit bleu“ verſpricht
weitere Enthüllungen.

Madrid, 7. Februar. Die Verhandlungen, welche Don
Carlos mit Pariſer Bankiers wegen Aufnahme einer Anleihe
von 75 Millionen Francs geführt hat, ſollen nach der
Regierung aus Paris zugegangenen Nachrichten ein günſtiges
Reſultat ergeben haben.

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Eisleber Discoutogeſellſchaft. Jn der Sonnabend Sitzung
des Aufſichtsrathes der Eisleber Discontogeſellſchaft wurde beſchloſſen,
der zum 4. März d. J. einzuberufenden Generalverſammlung die
Vertheilung einer Dividende pro 1898 von 12 3 (gegen 11 5 des

e r Die Leipziger Hypothekenbank zu Leipzig, derenGeſchäftsbericht für 1898 nunmehr erſchienen iſt, hat aus im Be
richtsjahre trotz der Schwierigkeiten, welche ſich infolge der Steigerung
des Zinsfußes und der Neigung der Kapitaliſten, Induſtriewerthe zu
kaufen, dem Abſatze aller Anlagepapiere entgegenſtellten, den erheb
lichen Zuwachs von 11 887 950 im Pfandbriefumlaufe und von

13 000 877,30 im Hypothekenbeſtande zu verzeichnen. Die Bank
beſatz am 31. Dezember 1898 1351 erſte Hypotheken mit A. 71 090 695,63
gegen 1095 mit A. 58 089 818,33 am 31. Dezember 1897. Die in
dieſem Jahre beliehenen Grundſtücke ſind nur mit durchſchnittlich
54 4 des Werthes beliehen. Bei dieſer vorſichtigen Geſchäftsführung
hat die Bank Verluſte nicht zu verzeichnen gehabt. Ebenſowenig hat
ſie ein Grundſtück übernehmen müſſen. Die Hypothekenzinſen ſind
ſehr pünktlich eingegangen. Von c. 2 738 536,48 Zinſen aus dem
Zahre 1898 waren am 31. Dezember nur 6167 rückſtändig, von
denen Ende Januar 1899 ein großer Theil noch eingegangen war.
An Pfandbriefen, die bekanntlich durch das Könioliche Juſtizminiſterium
als zur Anlage von Möündelgeldern für geeignet erklärt worden ſind
und welche von der Königlichen Lotteriedarlehnskaſſe in Leipzig mit
903 ihres Werthes, von der Deutſchen Reichsbank in der erſten
Klaſſe beliehen werden, ſind 2000 000 3) ige der Serie VII und

10 000 000 der Serie VIII, beide unkündbar bis 1908, ver

in dieſem Jahre C 643 308,14 gegen
644 180,44 im Vorjahre. Außerdem ſind noch 101 309,10 an

Aufgeld für begebene Pfandbriefe verdient worden. Dieſe letztere
Summe iſt ohne Abzug von Tantièmen für Direktion und Aufſichts-
rath in Reſerve geſtellt worden. Ferner wurden A. 57 925,84 in die
ordentliche und Spezialreſerve J und 29 281,25 in den nunmehr
70 000 c betragenden Beamtenpenſionsfonds gelegt, ſo daß die Rück
lagen von 480 237,29 am 31. Dezember 1897 auf 668 653,48
ſteigen und reichlich 13 5 des Aktienkapitals ausmachen. Die ordent-
liche Reſerve iſt mit C. 225 000 in 3 Sächſ. Rente angelegt. Von
dem nach dieſen Abzügen übrig bleibenden Gewinne werden wieder,
wie ſeit 1894 8 das ſind 24 für die Aktie von A. 300 und
von 80 für die Aktie von 10900 an die Aktionäre vertheilt und
A. 101 115,81 auf neue Rechnung vorgetragen.

Leipzig, 6. Febr. Die Direktion der a Feuer-
verſicherungs- Anſtalt wird der für den 27. Februar einzu-
berufenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende
von 800 per Aktie vorſchlagen.

Reingewinn beträgt
A.

Concursſachen, Zahlungseinſtellnngen c.
Zimmermeiſter Fritz Schrader jun. in Cöthen. Kaufmann

Emil Hänlein in Döbeln. Techniker Karl Friedrich Hermann
Hempel in Dresden. Schäftemacher Ernſt Paul Brauer in
Meerane. Maler Paul Clemens Höfer in Sayda. Material
waarenhändler Franz Wagner in Schmölln.

Viehmärkte.
Hamburg, 6. Februar. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 961 Rinder und 1675 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Poſen, Braunſchweig, Brandenburg,
Schleſien, Weſtpreußen und Oſtpreußen.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
talg)

I. Qualität Ochſen u. Quienen 62 64 II. Qual. Ochſen und
Quienen 58 605 Junge fette Kühe 56--59 Aeltere
fette Kühe 505 54 Geringere fette Kühe 44--48
Bullen nach Qualität 475 58

J Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig, Poſen und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 57—61 für II. Qualität
51 55 für III. Qualität 451 50 A.

Der Anfangs ziemlich träge Rinderhandel belebte ſich gegen den
Schluß des Marktes, trotzdem waren Käufer, namentlich für den
Platzkonſum, zurückhaltend, und iſt dieſe Wahrnehmung, vielleicht

mit Unrecht, zum Theil mit auf die Faſtnachtszeit zurückzu
ühren.

Der Hammelmarkt zeigte gegenüber der Vorwoche keine Ver
änderungen.

Die Preiſe wieſen in allen Qualitäten eine geringe Steigerung auf.
Dem Central- Schlachthof waren aus der Quarantaine Anſtalt

Bahrenfeld 28 Rinder zugeführt. Außerdem waren daſelbſt vom
Freitag v. W. bis heute einſchließlich 3265 Rinderviertel aus Däne
mark zum Verkauf aufgehängt. Mit der Bahn verſchickt wurden 325

und Schafe. Unverkauft blieben 30 Rinder und 30
afe.

Elberfeld, 6. Februar. Auftrieb 726 Stück Großvieh, 1051
Schweine, 431 Kälber, 319 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 63 bis
68 Mk., 2. Qual. 60 63 Mk., 3. Qual. 58 Mk., Jungvieh 53
bis 57 Mk., Schweine 1. Qual. 54--55 Mk., 2. Qual. 50--53 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 63--70 Pfg., Schafe 55--62 Pfg.
pro i r SWlachtagewicht. Häute koſteten 28—42 Pfg., Fett 18 Pfg.
pro Kg.

Hanuvver, 6. Februar. Ken h und Viehhof.)
Auftrieb: 297 Stück Großvieh, 432 Schweine, 32 Kälber, 210

Der Durchſchnittspreis pro kg betrug
r 5264, Schweine 52- 57, Kälber 60--75, Hammel

Markktberichte.

W. Weimar, 5. Febr. (Wochenbericht von LouisDöllſtaedt.) Das Getreidegeſchäft iſt im Laufe der jüngſten 8
Tage nicht weſentlich verändert es fehlt überall die Unternehmungsluſt. Für Weizen zeigte ſich vereinzelt etwas mehr Kaufluſt, indeſſen

ſind die entſprechenden Gebote ſo niedrig, daß ſie keine Rechnung
laſſen. Mit Roggen war es ganz ſtill Gerſte wird ziemlich viel an
geboten, Hafer dagegen macht ſich knapp und die Preiſe find wieder
etwas höher.

Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 154-160
Roggen, hieſiger, 150--158 feiner fremder 164-167
Gerſte 154--176 Hafer 135-140

Börſe von Berlin vom 7. Februar.
Die Haltung der Börſe war bei Eröffnung ſtill und abwartend.

Der Bankenmarkt zeigte gegen die geſtrigen Schlußkurſe der Nach
börſe nur unweſentliche Veränderungen und in Montanwerthen waren
die Kurſe nur einzelner Werthe auf Realiſirungsluſt niedriger. Im ganzen
war die Tendenz der Börſe jedoch einefeſte. Fonds lagen ſtill, doch dehauptet.

Eiſenbahnaktien unverändert, Lombarden ſchwächer auf Wien,
Italiener abgeſchwächt, ſchweizeriſche behauptet, nur Centralbahn

Czweiten Börſenſtunde feſte Tendenz, DHiskon'o-Ro nnd ſhh,
Türken ſeit, Transvaal höher geftagt. Piipatdisfont 3 Pro

Zuctferberichte.
Magdeburg, den 7. Februar 1899. (Eig. Drahtber cht.)

Kornzncker exel., von 889 Rend.
10,40--10,50.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,15—8,35.
Brodraffinade I. 23.75.

do. II. 2350.Gem. Raffiuade mit Faß 23,75-—-24,00.
Gein. Melis I. mit Faß 23,12x.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Fi 9,672G, 9,70bez. per Aug. 9,772G, 9.80bez.
per März 9,6236G, 9,67B. ver Okt.-Dez. 9,20G, 9,30V.
per Mai 9,622G, 9,678 B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 7. Februar 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: matt.

Tendenz: ruhig.

r 9,65. Aug. 9,80.ärz 9,65. Okt. 9,30. Tendenz malt.Mai 9673. Dez. 9273.

AufangsCourſe vom 7. Februar 1899.
mirgetdeilt von S. Schönlicht, Bantgeſchäſt.

Cereon 227.,10 Buſchtiedrader h 322,75ranzoſen e h Gotthardo e 146,90ombarden 30.70 Schweizer Unton 78.00Disconro IIIIIIIIIIIIIIIIII 203,20 Warſchau Wien IIIIIIIIIIIIIIIIID.utſche e 217,10 Mittelmeer e e 107,50Dresdner 166,90 Italiener e e 9 „90d 2::.. 17658 e e r neerl. Han s iſ. Noten nNationalbank 151.80 bernia 192,00Laura 225,25 lſenkirchen h 187,10Dortmund 12 60 Harpener e 183 09Bochumer hl 242 25 Dannensaum uMainzer IIIIIIIIIII n Conſolidation e 305,50Marienb urger 83 60 Truſt 182,20Oſtpreußen e 95,90 Lov2 e e e 115,10Lübeck. Büchener 177,256 VBagetfadrt 124,90
Elbethal l e 77Tendenz: feſt.

Coursbericht der Bankfrmen zu Halle 4. k.

Dividende
Börſe vom 7. Februar 1899. e Zf. Coursnotij

0

Ueſche conv. 3 StadtAnleite von 1882 3' e 99.00
lleſche 31 Theater Anleibe von 1884 h hen 3' 2 98 00

alleſche 31 StadtAnleihe von 1886. s 2292598Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. 7 Z1!2 995950B
Akener 32 StadtAnleihe e e e n 7 3'/2 DuErfurter 35 StadtAnleihe 7 l ldu 33 StadtAnleihe von 1890. 7 z 398,506
aumburger 31 StadtAnleihe 7Landſchaftliche 9 CentralPfandbriefe 2 7 3 e

Säch ſche a o o landſchaftliche Pfandbriefe n n 104,00 vSächſiſche zu tandſchaftl. Pfandbriefe c 3 e 399,90
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe 7 7Sächſiſche 33 Provinziai Anleihe 7 Z3!/2 92008
HalleHettſtedter 3 2 Eb. Obl. n 2 /2 93 00Knappſchaftsberufsgenofſenſchaft 42 Anleibe S W
UnſtrutRegul. 32 DObligat. ([Bretl.Nebra) d 3 2 5Cröllwiger Papierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe S 4 100 506
Fabrik I. Maſchinen F. Zimmermann Co.,

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 4Halleſche Aktien Brauerei 43 Hypotb. Anleihe S 4 e 100,006
Körbisdorf Zuckerfabrit, 400 HypotbetenAnleihe. 4 100 2565.
Waldauer Brauntohlen 4 rückz. 102 S 44 92,006SächſiſchTh. Braunkodl.Verw. Schuldv. 4 00,8 23
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 v. 1890. 4 100 75Zeiger Varaff. u. Solarsif gen äu u en eter aff. u. So abr o dvunkündbar bis 1904 r 101,006BantvereinActien e 1897 72 4 153,606 0)re und VorſchußbankAectien 1897 hen 4
Cönnerner NMalzfabrikActien 1887/8 12 4 170,006 9)
Cröllwizer PapierfabrikAetien 1897/8 24 4DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Ind.-Actien 1897 /98 4 4 8 00B
Eilenburger KattunManufacturActien. 1897/98 2 4 5,00 s
eldſchlößchen-BraucereiActien 1897/98 0 4 63,506
lauziger ZuckerfabrikActien 1897/8 62 4Halle Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3 1897/98 4 100,255 C
alleſche Act.Bierbrauerei Act. 1897,98 5/2 4 06 00
Aeſche MaſchinenfabrikActien 1897 135 r 425,90 v

StraßenbahnActien e 1897 1 109,095 6ldebrand' ſche MühlenwerkeActien 1897/28 15/2 4 05,00
rbisdorfer ZuckerfabrikActien 1897/98 6 4 119,00

Kyffhäuſ rhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 10 4 w.
Landsberger MalzfabrikActien e h 1897/98 12 4 7477 0)
Naumburger BrauntodlenActien 9 1897/98 18 4 240.00
Niemberger Malzfabrik-Actien 1897/88 7 e 4 146,00 8
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1827 98 4 129,00

Actien e eeeeeeeeeeeeee e eeeeeeree 1897 4 4 TRiebeckſche MontanwerkeActien 1897 /98 12 4 215 005
Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Actien 1897 72 4 136,508
Sächſ. Thür. BrauntohlenSt.Pr.Actien. 1897 7“ 4Waldauer BrauntohlenActien I les7/88 7 143,00
WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien. 189798 [18 4 255,006

ger MaſchinenfabrikActien [Schaede)]. 189788 20 4 77
eißer Paxraffin- und Solarölfabrik-Actien. 1897/28 6 4 117,50

Juckerraffinerie Halle Actien, 1897/8 8 4 121,00BBruckdorf Nietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o. Z.
Hall. Tonſolid. PfännerſchaftsKuxe u 240 096

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſteden ſich in Mark für ein Stüs.
za n mit 9) bezeichneten Papiere werden jetzt uſancemä ig mit 4 o Stäckzinſen ge

ndelt.

kauft, dagegen 112 050 aus dem Verkehr gezogen worden. Der ſchwächer, Northern feſt. Schifffahrtsaktien gut gehalten. In der
e

ggi Anſehe witz Dividende 1807 Dividende 1897 Dividende 1897t n v 6 100,10 Breslauer WechſelBank G Geſ. f. elektr. Unt ,006 Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 3695Co ursnotirungen mere r nd 6 S Darmſtadter e 13839 Sie n 823 12588 e 8 St.Pr. z 383387Zeit e r r s 2338,008 Deutſche Bank. 1 216.50 Große Berl. Pferdeb. 16 323,506 Schwartzkopff 12 736 10der Berlin Bö ſ 7 b de SoldNente 4 101,406 do. Genoſſenſchaftsbank 118,005 Halleſche Maſchinen 35 424,00 e Schuckert 14 245,25B2 n V her Februar, he, r m 413 1 5050 e ren 10 t 28 n h hre 8 15338. W r 1 773r a mitta 8. ort. Sie tsA i 88 85 5 r ner nk 46 rpener 9 au 32,8 ta furt EChem. abr. .4än. a an re ehe e re 8 175888amort. 5 1101,20 do. do. 758 G ldebrand Mühl 2 d u M mPreußiſche und deutſche Fonds. e 2 3170 ab. Sonn t d v 8 12488 bietet Huceeſabrir: Dorle Eiſenhttehmen 9 137
Ruf konſ. Aul. 1880er. 4 ipziger Bank 10 155,/506 Laurahütte 13 225,00 Thüringer Salinen 1 73.006Zinsfuß e r h W n tedianiant. i h e Brauerei zitebes I 204288 Veſterchein Ala 1

Deutſche Reichs Anl. d. 1905 101 60 do. Hop.Pfdor. 1879.. 103900 Ruhe Crednbant. e 126268 el k. Leere Muichinen: 22 312800do. do. 32101,70 Serbiſche Gold Pfdor. 5 96,256 Nationalbank f. Deutſchland 5 238 do. do. St.Pr.. 110,256do. do. 3 92,800 do. Rente 1884. e 63,206 Oeſterreich. Credit 10* 227,10 Nälzerei Wrede di 109,25bz. G JPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000 er 4 1106,606 Preuß. BodenCredit. 7 (140,009 Norddeutſcher Lloyd. s 115.90 Wechſel-Courſe.

v n. z t rer e e e e ee 2 0. p. B. eld.) 12 ,20 du /4 0d ten ente T 92.806G 7 do de (Hübner) volle t 506 Phönix gen z 11 187 000 Schwein 100 Fr w. 8060

Duke 2 n an O. O. 1120 hell 4099 V.do Staats-Aint. isss. EiſenbahnStamm-Aktien. Reichsbamt 7 5009 Hinio, Berhwert. 29 356,00 Jtal. Pläg 100 L. 75,250
Staatsſchuldſcheine a. 29,906 Sächſiſche Bank. 134,700 do. do. Str. 20 356 900 Petersb. 100 S.R. tz. 215,896a Aente. 8 1.806 Dividende 1897 Schaffhauſ. BankVerein 2,0 omm. Maſch. onw. 9 140.005 Amſterdam 100 fl. lg. 168,10ſchaftl. Central. /2100 406 p Schleſiſcher BankVerein 149,1060 chimiſch. Portl.Cem. Akt. s 50 Belg. Plätz 100 Fr. t. 809,906do. do. 8970 DortmundGronau St.Pr. 175,25 Riebeck Montanwerke 12 14,756 Lond. i Lſtrl. 8 Tage. t. 2041Landſchaft d. Prov. Sachſen 4 104.000 LübeckBüchen e a 177,50 Roſttzer Braunkohlen ehe 13 7 556 Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 20 30 5 Gn 2 33788 yenturg r z 8340 InduſtriePapiere. de, Zugerf. ſt es Foaris 105 Fr. u.. 8155do. do. 708 do. do. St.Pr. Sächſ. Thür. Braunt. 7 136.000 Wien. De. W. 100 fl. tz. 169 306Halleſche Stadtanleihe. Je Oſtpreußiſche Südbahn 95.708 do St.Pr 3. 132880danbarger Wo 4 o025 Vuſgtie hrader V u 3 116,90B Dividende 1897 2S unk. bis 1900) A.G. f. Anilinfabr. eeewereeeeeeeerreereeyhverrerooeeeeeeeeeeeaare-er 438830 e zS dis 1905). e 97,50 Gotihardban 14e 998 Anhalter Kohlen r 8 111,00 5S G du Wo 3 Jtal. Rertdionaibahn t. S 141 80 r e SchlußCourſe.e Hann. g el. 3 101,006 do. Mittelmeerbahn 5 07 Berl. -Böhm. Brauh III 12 506int v on J. 99000 dende de v Sup192780 de h Tendenz: feſt.2 Schweiger Centtaltbad do. Brauerei Schultheiß 1 1,006u a 18338 e e. ſo Reissanleihe e 920 Oſtoreuß. Sudbahn. u 22. 25 75Ausländiſqhe Fonds. c do. Untonbahn 4 77,80 Bismarchütte 5 e r es e e 94 Buſchtiehrader h e e e e 323,25l 3588 Bochumer Gußſtahl z 41, panier ehe e 24 h e e h 14590uckauer Chem. 38 83,10Zinsfuß Pacific e a 80 B cka Ch Fabrik. 77 Türken h. e e 23 Prinee e III 10270Argent Gold Anleide Bonifacius Bergwerk. 40.00 Deſterreichiſche rei Sttien e o 33 T e III hdo inn d 5, 35 Bank-Aktien. Cröllwitzer Papier e 2 906 Disconto-Commandit S 53,90 Nordd L ſchehen chelte hGriech tem Vor le e 4 7 00 Dannenbaum 9 4 J 288 Deutſche van I DDIIBBDBDDII t Hamb. r h h h 13386do Mono r 37, 56 tut Donnersmarckhütte conv. re verliner Handelsgeſeüſchaft i 8 80 Grad e 242 75n i S 62280 Berhver Hunde Denn nen ca echtdo. Gold Anl. v. 1890 r HandelsGeſ. 7 EgeſtorffSahzwerke 133 Darmſtädter Bank 188,60 Saurahütte 225 25Berliner Bank. 6'21 D Ellenburger Kattun e rmit lfd. Cps. Nationalbank für Deutſchland 12420] Harpener Kohlen. 183,00dialieniſche Rente 4 3438* r ö 6 11 löther Maſch.Act. t DortmundGionan, 175.90 Sibernig 192,507 Bres auer Disk.-Bank e 7 3 lfenktrchen Bergwerk T 1 C Marienburger. 83.00 Gelſenkirchen e 187,90
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I Delicatessen- u.
Fandwirthſſaftl Beanten

We

Detſige
K. Vngel.)

Kl. Sandberg 24.
Weinhandlung.

d

S. W

Verein Hale a. S.
Direktion: Rich. FalKenberg.

Stantlich konzeſſ.
Provinz Sachſen eingeführt worden iſt.

Lehranſtalt für die Buchführung, welche
der Landwirthſchaftskammer für die

Gründliche Ausbildung, auch in Amts und Standesamtsgeſchäften, Feld
meſſen und Rechnen. Nach Beendigung des Kurſus StellenNachweis für Verwalter,
Gutsſchreiber und Rechnungsführer. EinzelnUnterricht, Buchführung für Damen in
ſeparatem Zimmer. Honorar mäßig.
Auskunft ertheilt

ahlreiche Anerkennungsſchreiben. Nähere
Die Direktion.

S Beding.
IIarz 13.

Staatl. Konzess, Seminar für Kindergärtnerinnen
u. Privatlehrerinnen zu Halle (Saale) vorm. L. Selliheim
Sesr. 1878. Erweiterte Ziele, tüchtige LehrkKrärte, günst

Beginn der Kurse April.
Dir. Fyssell-Weidling-

Töchter-Pensionat und Haushaltungsschule,
In m. ſeit Jahr. beſtehenden Töchterpenſionat finden von Oſtern ab auch ſchul
pflicht. j. Mädchen frdl. Aufn., gute Koſt u. gewiſſenh. perſ. Aufſ. b. d. Arb.
dei bill. Penſionspreis. Harz 13. Frau Direktor Eyasell-Weidling.

Smnasium in Jorgau.
Anmeldungen neuer Schüler für Oſtern 1899 nimmt entgegen und weitere

Auskunft ertheilt

Dr. P.et

Schmidt. Direktor.
ine erste Fachzeitung einer weit verzweigten

Branche, welche am dortigen Platze und VUmgegend eine
o Se Amzanh lrespectablen, tüchtigen

Interessentenm hat, sueht einen

Vertreter-Acquisüteur.
Oſſerten an Rudolf Mosse, Hamburg, sub H. W. 365.

S e e
e

52 e

S Provinzial
O Gesangbüeher,

die neueſten Muſter in größter

Auswahl empfiehlt

A Albin Hentze,
Schmeerſtr.

24
e

S S CS e

Auaisersäle.
Mittwoch, den S. Februar,

Nachmittags 24 Uhr:
PBinmalige

Schüler u. Familien-Vorſtellung

von FIy-Slade,
2 Stunden im Wunderland.

Ganz kleine Preiſe.
V Alles Nähere die Zettel. W

Verein für räume
Sitzung am Mittwoch, den 8. d. M.,

nm 7 Uhr im „Wiutergarten“:
Vortrag des Herrn Dr. Hans Meyer

(aus Leipzig): Ueber ſeine Kili-
mandſcha. o Expedition von 1898
(mit Projektionsbildern nach eigener Auf

nahme). Kirchhof
Deutſche Reichsfechtſchule,

Verband für Halle und Umgegend.
Morgen Mittwoch, d. 8. Febr. er.

findet im „Neuen Theater“ unſer großes
Feſt ſtatt. Beginn vunkt 8 Uhr. Wir
bitten daher um Störung zu vermeiden,
alle unſere hieſigen und auswärtigen
Mitglieder die Plätze bis ſpäteſtens 8 Uhr
eingenommen zu haben.

Der Verbands- Vorſtand.
J. A.: Tau h.

Panorama
nternational.
Große Ulrichſtr. 6 I.

Waſhaſla- Theater.
Direktion Rich. Uubert.

Elite-Spielplan:
Die Geſellſchaft Loreh (cſechs

Perſonen)mit ihren hippologiſchitariſch
eircenſiſchen Spielen. (Senſationell!)

Die Geſchwiſter Rose u. Jules,
Bravour Equilibriſten auf dem hoch-
geſpannten Drahtſeil. Die vier
O'Leary's, orientaliſch akrobatiſche
Burlesk-Komödianten. Das Julian-
Sextett, engliſche TanzSängerinnen.

Herr H. Sobossy, Verwandlungs-
Mimiker und Komvoniſten-Darſteller.
Clowu Rübbobb, Serenadenſänger
und Glocken -FJmitator. Fränlein
Lucie Duncan Chambers,Konzert- und Liederſängerin. Herr
Max Walden, Original Geſangs
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo Theater.
Vollſtändig neuer Spielplan

von Künſtlern I. Ranges.

Woche vom 12. Februar 1899.
VI. Reiſe in den

Pyrenäen.
Eintritt 20 Pfg., Kind nur 10 Pfg.
Abonnement 10 Reiſen 1,50 Mk.

Hochintereſſant, lehrreich, unterhaltend.
Die Direktion.

Goldenes Schiffchen
Herm. HellerGr. Ulrichſtr. 37. Fernſpr. 649.

empfiehlt zur Abnahme außer dem
Hauſe

all. Actien Pilsener-Bier in Siphong, 5 Ltr. 150.
Dasſelbe in 1 Ltr. Glas-Krügen
mit Patentverſchluß, à 30 Pfg.

Münchener Löwenbräaäu,
do. à 45 Pfg.

Liebotsehaner Böhmiseh,
do. à 45 Pfg.

L AIIIIII

Hugo Schuz, Jnſtrumental- Humoriſt.
Miss EIIiot, jugendliche Trapez-

künſtlerin. Ballet-Geselisechart
Terpsichore, 5 Damen.
Brothers Orenses, kfomiſch-akroba-
tiſcher Leiterakt. Mr. Bargold,
ruſſiſcher Monopediſt am Reck.
Drei Schweſtern Ernesto, großartige
Drahtſeilkünſtierinnen. Arr and
Jou, die luſtigen Chineſen. The
two Houser, Kraſtathleten an
Silberketten. Harry und Willäam,
Bravourturner. Editi Ssylva,
Koſtum-Soubrette.

Vom Z. Februar:
Nur auf kurze Zeit!

Senſationell! Seuſationell!
Gaftſpiel

Die drei Meteors,
Luftgymnaſtiker am fliegenden

Deckentrapez.

Aufnaug 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr,

41. Vorſtellung außer Abonnement.

Karmrodt“sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

v”„mm-Htadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Mittwoch, den 8. Februar 1899,

Abends 71 Uhr:
140. Vorſtellung im Paſſe Partout-

Abonnement.

Neu einſtudirt:

Mignon.
Oper in 3 Akten, nach Benutzung des

Goethe'ſchen Romans „Wilhem Meiſters
Lehrjahre“ von Michel Carré und Jules
Barbier. Deutſch von Ferd. Gumbert.

Muſik von Ambroiſe Thomas.
In Scene geſetzt vom Regiſſ. Guit. Krug.

Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen;:

Wilhelm Meiſter Adolf Perluß.
Philinve, Schauſpielerin P. v. Lichtenfels.
Laörtes, Schauſpieler Theo Raven.

e Georg Foerſter.

othario Joſeph Fanta.Jarno, Führer einer
Zigeunerbande Guſtav Krug.

O. Metzger.Mignon e
Antonio Emil Lübben.Ein Diener C. Enzbrenner.
Souffleur Otto Stange.Zigeuner, Schauſpieler, Herren und Damen,

Bürger, Bauern und Bäuerinnen.
Der erſte und zweite Akt ſpielen in Deutſch
land, der dritte in Jtalien, gegen 1790.

Jm 1. Akt: Zigennertanz, arrangirt von
der Balletmeiſterin Adele StahlbergWieſt,

ausgeführt von derſelben und dem
Corps de Ballet.

Kaſſenöffnung 67, Uhr. Anfang 74 Uhr.
Ende gegen 10x Uhr.

Thalia- Theater.
Mittwoch, den 8. Februar 1899.

Da
Donnerstag: Das grobe Hemd.

Burg Theater
Giebichenstein,

Hoheſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.

Dienstag, den 7. Februar 1899:

Waldlieschen.
Charakterbild mit Geſang von C. Elmar.

Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr.
Mittwoch, den S. Februar 1899.
Philippine Welser.

Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von
Oskar v. Redwitz.

Täglich Vorſtellung.

Answär ige Theater.
Mittwoch, den 8. Februar 1899.

Leipzig (Reues Theater): Tannhäuſer.
(Altes Theater): Der Geizige.

Durchs Ohr.
Erfurt (Stadttheater): Die Journaliſten.
Magdeburg (Stadtth.): Glück im Winkel.
Weimar (Hof- Theater): Das Wetter

häuschen.

Zum Besten der Armen-
und Krankenpflege

im Saale der Loge zu den 5 Thürmen,
Albrechtstrasso 6,

Mittwoch, 8. Fehr., pünktl. 8 UVnr:
V. Reoitations- Abend

der Baronin K. Osten-Saoken.

VonDie Frithjofsagee ine
Karten sind zu haben in Niemeyers

Buchhandlung, Gr. Steinstr. 77.

Die ganze Stadt ſpricht
ron den ſtaunenerregenden Leiſtungen
der Luftzymnaſtiker

Die drei Meteors
und von den Bravourathleten

The two Houser,
welche allabendlich 10 Uhr im hieſigen

Apollo Theater
auftreten.

Saalschlosshbrauerei
Giehbichenstein.

Morgen Mittwoch Nachm. 4 Uhr:
Großes Concert
der Kavelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg. 0. Wiegert.

Billets im Vorverkauf 15 Stck.
3 Mk. ſind in den Cigarrenhandlung.
der Herren Ssteinbreeher

n

Jasper und Köhler Pötseh

J Rittergut Quetz bei Niem. erg.

Diener und Kulſcher
per 1. April geſucht. Gedienter Kavalleriſt

dede beliebige Anzahl

Fähnr.-, Einj.-,
Abitur.-, Priman.-

Dr. SsSchrader's
Mil.-Vorb. -Anstalt, Magdeburg

Unſer Penſtonat,
welches zu Pfingſten d. Jhrs. ſein
25jähr. Veſtehen feiert, nimmt zu
Oſtern noch einige jg. Mädchen zu
allſeitigfter Ausbildung auf. Au-
meldungen erbitten bald. [1664
Yerw. Paſtor Fritzsche n. Töchter,

Halle a. S.. Thorſtraße 54.

Penſionat.
In meinem kleinen Penſionat können

Oſtern noch einige ſchulpflichtige Töchter
liebevolle Aufnahme unter gewiſſenhafter,
mütterlicher Aufſicht finden. Jahres

preis 500 [162Verw. Paſtorin Th. Theune-
geb. Winzer,

Halle a. S., Mühlweg 31, II.

Töchterpensionat,
Augenehmes Faämilienleben, vorzüg

liche Pflege, ſorgfältige Beaufſichtigung
der Schularbeiten. Für erwachſene Mäd-
chen Unterricht in Elementarfächern und
fremden Sprachen, ſowie Ausbildung in
Handarbeiten und im Haushalt. ([635
San Prau Anna Böhling.Sternſtr. 10.

Examen W schnell u. sicher. D.

Suche zum 1, Avril für meine Wirlhſchaft n ſtarkem Rüben und Rüben

ſamenbau einen

Oekonomie- Lehrling
enſion nach Uebereinkunft. Meldungen

unt. Z. 1418 an die Exped. d. Ztg.

Per 1. April a. er. für Colonialwaaren
und Landesprodukte en gros

junger Mann
mit guter Schulbildung als Lehrling
geſucht. Bewerbungsſchreiben mit Ab-
ſchrift des letzten Schulzeugniſſes nieder
zulegen unt. Z. 1639 in der Exp. d. Z.

Jg. Manmnnſell, in der bürgerl. Küche u,
in all. Zweig d. Landwirthſchaft erf., ſucht
Stellung b. 1. März. Off. bitte an
M.röwe, Rittergut Heuckewalde d. Zeitz z. ſend,

Landwirthſchafterinnen und Scho-
larinnen erhalten ſehr gute Stellen durch
Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtraße 6.

Für einen größeren Haushalt wird für
15. Februar eine tüchtige

Wirkhſchafterin
geſucht. Offerten unt. A. M. Nr. 100
poſtlagernd Weimar erbeten. [1659

Geſucht 1. März zu älterer Dame als

Gesellschafterin
für die Nachmittags und Abendſtunden
beſcheidenes, nicht zu junges Fräulein aus
guter Familie, geſund, heiter, gute Vor
leſerin, im Klavierſpiel geübt, die in
Wäſche und Maſchinennähen und allen
feinen Arbeiten geübt iſt, Liebe zu Kindern
hat und im Haushalt Beſcheid weiß.
Offerten mit Zeugnißabſchr. und Gehalts-
anſprüchen unter F. b. 1591 befördert
Rudolf Mosse, Brüderſtr.

r

S Offene und geſuchte a

Inſpektor geſucht
für größ. Gut nach Heſſen.

Iuſpeltor geſucht
für Rittergut bei Eiſenach.

Feldverwalter geſucht
für Wirthſchaft bei Weimar.
Allein. Perwalter geſucht

für Domäne bei Erfurt.
Beau, Halle (Saale), Gr. Märkerſtr. 9.

Ein verh. landwirthſch. Beamter,
39 Jahre alt, kautionsfähig, der die letzten
10 Jahre nachw islich mit Erfolg ſelbſt
ſtändig gewirthſchaſtet hat, ſucht geſtützt
auf vorzügliche Zeugniſſe Stellung.

Offerten unter Z. 1658 an die Exved.
dieſer Zeitung erbeten. [1658

Verwaltor-Gosuoh,
Ein Volontär Verwalter oder ein

OekonomieLehrling, aus auter Familie,
kann bei mir zum 1. März Stellung
finden. Gefällige Meldungen erbittet

re re9 oEin GartenGehilfe,
welcher im Baumſchnitt gute Kenntniſſe
hat, ſiudet am 1. März er. Stellung auf

(1628

Ein junger, unverheiratheter

bevorzugt. Vorſtellung mit nur guten
Zeugniſſen. [1643Rittergut Vreitenfeld, Wahren-Leipzig.

Sommerarbeiter
und Arbeiterinnen, ſowie K nechte un
Mägde beſchafft zu jeder Zeit unter
günſt. Bedingungen

i. Patzer, von 3.
Bureau für Landwirthſchaft u. Jnduſtrie.

Ein junger Oekonomenſohn, welcher
die zweijährige Landwirthſchaftsſchule be
ſucht hat, ſucht auf einem größeren
Gute als Scholar bei Familienanſchluß
Stellung. Offerten unter Z. 1626 in
der Exped. d. Ztg. abzugeben.

Suche zum 1. April für meine Wirth-
ſchaft mit ſtarkem Rübenbau einen

HekonomieLehrling.
Penſion nach Uebereinkunft.

Amt Wörmlitz bei Vüden, Bezirk
Magdeburg.

Seuſffert.
Junger ſtrebſamer Laudwirth findet
1. April in meiner 600 Morgen großen
Wirthſchaft mit Rübenbau, Aufnahme als

Wirthschafts- Lehrling.
Penſion nach Uebereinkunft.

E. Voigt.
zu haben.

Geſucht eine geſunde, thatkräftige
e

erKinderfrau
für 3 Kinder im Alter von 1L, 4 und
7 Jahren auf ein Gut b. Naumburg a. S.
Meldungen mit Zeugniſſen unt. Z. 1617
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Geldverkehr.

16000 Mark
werden auf ein größeres Gut auf
2. Hypothek von vünktlichem Zinszahler
geſucht. Gefl. Offert. bitte unt. Z. 1423
an die Exped. d. Ztg. zu ſenden.

5 Stiftsgelder- à 33675 000 Mark auf Acker anszuleihen.

Geſuche unter C. S. 64 an Haasen-
stein Vogler, A. G., Magdeburg.
c

i wünſcht beſcheidenes MädchenHeirath u n
Adreſſe z. Anbahnung D. II. Berlin 9.

Eine junge Wittkwe,
27 Jahre alt, ohne Kinder, mit Vermögen,
des Alleinſtehens müde, ſucht behufs
ſpäterer Verheirathung die Bekanntſchaft
eines jungen Mannes (nicht über 40 Jahre
alt). Mittlere Beamte oder Lehrer be
vorzugt. Anerbieten mit Photographie
unter Zuſage und Diskretion erbeten unt.
Z. 1630 an die Expedition dieſer

Zeitung. [l630
Wamilien- Nachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt
machungen von Halle und
Cröllwitz befinden ſich im Haupt

blatt 3. Seite.

Verlobt: Frl. Agnes Peckolt mit Hrn.
Diätar Ferdinand Regel (Merſeburg).

Frl. Emma Hoffmann mit Hrn.
Kfin. Guſtav Altendorf Merſeburg
Magdeburg). Frl. Eliſabeth Spiel
mann mit Hrn. Verſicherungsinſpektor
Hugo Hake Weißenfels Halle).

Verehelicht: Hr. Carl Sczesny mit
Frl. Wilhelmine Fricke (Aſchersleben).
Hr. Wilhelm Stein mit Fr. Louiſe
verw. Denvecke (Hannover).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. E.
Böhnig (Seeſen). Hrn. Otto Hecht
(Magdeburg). Hrn. Emil Kunze
Zwillingskind) (Magdeburg). Eine
Tochter: Hrn. Emil Kunze Zwillings-
kind] (Magdeburg). Hrn. Max Hön-
dorf (Magdeburg). Hrn. Oberlehrer
Wernecke (Merſeburg). Hrn. Major
v. Hartmann (Sondershauſen).

Geſtorben: Fr. Marie Frieſe (Magde-
burg). Fr. Regierungs Sekretär
Pauline Schmidt (Magdeburg). Hr.
Auguſt Sachſe (Gröbzig). Fr.
Dorothee Günther (Cöthen). Frl.
Emilie Wagner (Stendal). Fr. Hege
meiſter Jentzſch (Pouch). Frl. Doro
thea Gaudig (Merſeburg).
Chriſtiane Voerckel (Eilenburg). H
Leopold Reichardt (Sangerhauſen).
Frl. Anna Hertzer (Nordhauſen).

Hrn. Werkführer Rob. Beitze (Naum
burg a. S.). Fr. Anna Vogel
(Naumburg). Fr. Bertha Jengſch
Torgau). Hr. Amtsvorſteher Carl
ietz (Bliesdorfß. Hr. Oberſtaats

r.

r.

Giünfſtedt (Thüringen). anwalt a. D. v. Moers (Berlin).
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Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Montag, den 6. Februar 1899, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſitzender Geh. Reg.Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriſtführer Baumeiſter Schul ze.
Vor Eintritt in die Tagesordnung verlas der Vorſitzende ein

Schreiben des Herrn Fabrikbeſttzers Weiſe, in welchem derſelbe Ver
wahrung dagegen einlegte, als ob er in ſeiner früheren Stellung
ils Mitglied der gemiſchten Kommiſſion zur Vorberathung der
Frage der elektriſchen Centrale jemals irgendwie eigennützigen
Intereſſen gedient habe, wie gewiſſe Ausführungen des Herrn Stadtv.
Reg. Baumeiſter Haſſe in der letzten Stadtverordneten-Sitzung es
gingeſtellt hätten. Herr Haſſe gab zu dieſem Schreiben die
Erklärung ab, daß es ihm völlig fern gelegen habe, gegen
Herrn Weiſe mit ſeinen Darlegungen einen perſönlichen Vorwurf

erheben.t 1. Die Verſammlung erklärte ſich mit der Herſtellung des
Bürgerſteiges und der Umlegung der Fahrbahn auf dem Kaulenberge
vor dem Univerſitäts Verwaltungsaebäude einverſtanden und be
willigte die Koſten in Höhe von 4300 Mark aus dem gemeinſchaft
ichen Dispoſitionsfonds. (Ref. Herr Stadtv. Hildebrandt.)

2. Die Verſammlung genehmigte die Veräußerung des zwiſchen
den Grundſtücken Moritzzwinger 2 und 3 belegenen ſtädtiſchen
Landes von ca. 18 qm Grundfläche nebſt des darauf ſtehenden
Theiles der alten Stadtmauer an den Kaufmann Max Schultze.
er Magiſtrat hatte den Preis von 70 Mark für den Quadratmeter
als angemeſſen erachtet, dagegen ſetzte die Verſammlung denſelben
auf 100 Mark feſt für den Kubikmeter Stadtmauer ſind 25 Pfg.
zu zahlen. (Ref. Herr Stadto. Schmidt.)

3. Ueber eine Petition des Bauunternehmers Hammer wegen
Zurückzahlung eines Theiles des Kaufgeldes für eine Grabenparzelle
im öſtlichen BebauungsPlan an der Freiimfelderſtraße ging die Ver
ſammlung nach dem Vorſchlage der Bau- Kommiſſion zur Tages
ordnung über (Ref. Herr Stadto. Heiſer.)

4. Die Verſammlung ſtimmte zu, daß nach dem Magiſtratsan
trage der Laden Nr. 3 im Rathskellergebäude dem Kaufmann Max
Grüne wald vom 1. April d. J. ab feſt auf 3 Jahre vermiethet
werden ſoll zu dem bisherigen Mithspreis von 2000 Mk. (Ref. Herr
Stadtv. Aßmann.)

5. Jm Mai v. J. beſchloß die Verſammlung die Erbauung
eines Mittelſchulgebäudes an der Kloſterſtraße, ſtellte aber bei Be
willigung der ittel hierzu diejenigen für Beſchaffung der Schul
bänke und für den Fußvodenbelag in den Klaſſen in Höhe von
17 304 bezw. 26 334,83 Mk., zuſammen 43 638,83 Mk. zur Verfügung
beider ſtädtiſchen Behörden. Wie damals, iſt der Magiſtrat noch
jetzt für die Einführung der Rettigſchen Schulbank, ſowie die Her-
ſtellung von AsphaltEſtrich mit Linoleumbelag in den Klaſſen wie
auf den Korridoren aus hygieniſchen und finanziellen Gründen.
Die Verſammlung bewilligte die nun nur erforderlichen Mittel
von 32 802,80 Mk. (Ref. die Herren Startverordneten Gygas
und Billing.)

6., 7., 8. Nach dem Magiſtratsantrage wurden feſtgeſetzt die
gäck ſtjäbrigen Haus haltspläne der Fortbildungs-
ſchule mit 1207 Mk. Einnahme, 4945 Mk. Ausgabe, 3738 Mk.
ſtädtiſchem Zuſchuß (Ref. Herr Stadtv. Schmidt), der kathol i
ſchen Schule mit 1712 Mk. Einnahme, 23 220 Mk. Ausgabe
and 21508 Mk. ſtädtiſchem Zuſchuß (Ref. Herr Stadtv. Billing),

ndern
weiß,
halts
ördert

Ausgabe und 61 532 Mk. ſtädtiſchem Zuſchuß. (Ref. Herr Stadtv.
F Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann). Bei dem letzteren
ihen. Punkte fragte Herr Stadtv. Brinkmann Lan, wie es ſich
en- mit dem Weiterbeſtehen der Vorſchule von Stadtgymnaſium und
burg. Oberrealſ hule verhaite, die nach Zeitungsnachrichten möglicherweiſe

aufgehoben werden ſolle. Herr Oberbürgermeiſter Staude erklärte
S dazu, daß der Magiſtrat einſtweilen noch auf dem Standpunkt ſtehe,
ſchen daß keine Aenderung in der Organiſation der Vorſchule vorzunehmen

ſei. Auf dem Grundſtück des Gymnaſiums und der Oberrealſchule
n 9. kete für die letztere jetzt ein ſiarkes Raumbedürfniß hervor, welches

das Kuratorium zu noch nicht abgeſchloſſenen Verhandlungen nur
über anderweite Unterbringung der Vorſchule veranlaßt habe. Herr
Proſeſſor Dr. Dittenberger meinte, daß das erwähnte Raum

gen, bedürfniß ein Fehler, begangen vor Jahrzehnten, ſei, indem man
hufs Gymnaſium und Oberrealſchule unter einem Dache untergebracht
chaft habe; das jetzt hervortretende Raumbedürfniß könne keinesfalls zur
ahre Begründung einer tiefgehenden Aenderung in rer Organiſation der
be Vorſchule dienen, deren unveränderte Erhaltung zu wünſchen und
phie hoffen ſei; etwas anderes würde es ſein, wenn man die Ueber-
unt. zeugung gewinnen ſollte, daß aus ſachlichen Gründen die Vorſchule
ieſer entbehrlich ſei.
630 9. Zu einem Abkommen betreffs Terrainaustauſch zwiſchen der

Stadt und dem Bauunternehmer Straube, dem Beſitzer des
ſtüher Wagner'ſchen Grundſtückes an Kellnerſtraße und Gerberſaalen
ſtraße, wurde die Genehmigung ertheilt.

10. Dem Geſuche des Reſtaurateurs Klopfleiſch um Ver
längerung ſeines bis Ende März 1900 laufenden Miethsvertrages für

nt das Peißnitz- Reſtaurant auf ein weiteres Jahr,ind alſo bis Ende März 1901, wurde nach dem Magiſtratsantrage
pt Folge gegeben. Beſtimmend war der Gedanke, daß es ſich jetzt noch

nicht empſiehlt, die Vermierhung des Peißnitz-Reſtaurants für längere
Zeit öffentlich auszuſchreiben, da auch jetzt noch nicht zu überſehen iſt,

rn. welchen Einfluß die im Laufe dieſes Jahres zu erwartende Fertigſtellung
rg). der Brücke nach der Peißnitz auf die Hebung des Verkehrs in dem Reſtau
rn. tant ausüben wird. Der Magiſtrat hatte erklärt, daß er Herrn Klop
S fleiſch um ſo lieber das Reſtaurant für ein weiteres Jahr über
iel leſſe, als dieſer das Reſtaurant bisher gut bewirthſchaftet habe die
tor Miethe, welche bis Ende März 1898 r 16 040 Mk. betrug,

jetzt aber bis Ende März k. J. 17 500 Mk. beträgt, wurde auch für
nit das weitere Jahr der Vermiethung feſtgeſetzt, da eine Erhöhung nicht
n). angemeſſen erſchien, indem der Beſuch des Reſtaurants im letzten
iſe Jahre wegen der ungünſtigen Witterung wohl kaum zugenommen
e wen dte (Ref. Herr Stadtv. Geh. Sanitätsrath Dr. Hüll-

nn.
ht I. Die vorgenommenen Bohrungen in der Nähe der Kiesgrubeze bei Beeſen haben faſt durchgängig nur das Auftreten von Lehm
e Wien weshalb der Magiſtrat empfahl, von dem Weiterbetrieb und

elpachtung der ſog. Kiesgrube abzuſehen und zur Wiederurbar
n machung derſelben die Anlegung eines Schuttabladeplatzes zu ge
er nehmigen. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Antrage zu. (Ref. die
or Herren Stadto. Haenſchel und Heiſer.)

Weſen Genehmigt wurde eine neue Fluchtlinie für die Oſt und
de eſtſeite des ſüdlichen auf den Moritzzwinger ausmündenden Theiles
är der Zenkerſtraße. (Ref. Herr Stadtv. Reg. Baumeiſter Haſſe.)
r. d 13. Genehmigt wurde der Haushaltsplan für 1899 für
r. e. esinfektionsanſtalt mit 15600 Mk. Einnahme und
rl. ine bei 14 784 Mk. Zuſchuß der Stadthauptkaſſe. (Ref. Herr
e tadtv. Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann.)
o 14. Der Haushaltsplan des ſtädtiſchen Schlachtr. Hofe s für 1809 wurde auf 280 700 Mk. in Einnahme und Aus
r. Doree ſt R J hofes auf 52 400 Mk.id Ausgabe bei ſtädtiſchem Zuſchuß feſtkeſtellt. (Ref. Herr Stadtv. Bill ing.) mdtihdem grint e

n n 15. Bei dem Etat der Volksſchulenel n ein von den beiden ſozialdemokratiſchen Mitgliedern der Verch zmmlung eingebrachter Antrag zur Berathung, dahingehend, den
ri agiſtrat zu erſuchen, in den Volksſchuletat Mittel einzuſtellen, um

den Schülern der beiden unterſten K ämmtlichdie Lernmittel auf Koſten der Sir Sgr.

des Stadtgymnaſiums mit 95:23 Mk. Einnahme, 156 755 Mk.

a

fern zu können. Die Be

des Antrages durch Herrn Stadtverordneten Krüger hob
ervor, daß die in demſelben geſtellte Forderung, eine Ein-

ſchränkung der früher abgelehnten Anträge auf koſienloſe
Gewährung der Lernmittel an alle Volksſchüler oder mindeſtens
Bewilligung von 20000 Mk. für dieſen Zweck, eine berechtigte
ſei bei der Thatſache, daß für jeden Volkeſchüler weit weniger
ſtädtiſcher Zuſchuß als für die Schüler der höheren Lehranſtalten
gezahlt werde. Herr Oberbürgermeiſter Staude betonte die grund
ſätzlich ablehnende Stellung des Magiſtrats gegen den Antrag,
da ja für die Volksſchulen nicht weniger als 529 000 Mk. ſtädtiſcher
Zuſchuß im nächſtjährigen Etat ausgeworfen ſeien und doch der
Grundſatz feſtgehalten werden müſſe, daß nicht, wie die Sozial
demokraten verlangten, alle Schüler, ohne Nückſicht auf die
Bedürftigkeit, mit Lernmitteln auf Koſten der Stadt verſehen
werden könnten, ſondern vielmehr dieſe Koſten von den Eltern,
welche ſie zu tragen im Stande ſeien, auch getragen werden müßten
auf die Höhe des Betrages komme es nicht an, ſondern nur auſ
den Grundſatz, denn wenn man die Bewilligung für die
Beſchaffung der Lernmittel für die Schüler der unteren Volks-
ſchulklaſſen ausſpreche, würde es nur naturgemäß ſein, dieſe Maß
nahme auch auf die mitileren und oderen Klaſſen auszudehnen. Der
Antrag Krüger wurde dann mit allen Stimmen gegen diejenige des
Antragſtellers allein abgelehnt. Darnach wurde der Etat der evan
geliſchen Voſlsſchulen in Einnahme auf 41 910 Mk., in Ausgabe
auf 570 970 Mk., der ſtädtiſche Zuſchuß demgemäß auf 529 060 Mk.
d. h. 37 730 Mk. höher als im Vorjahre feſtgeſtellt. (Ref. Herr
Stadto. Kommerzienrath Steckner.)

16. Der nächſtjährige Etat der Mittelſchulen wurde in Einnahme
auf 164 000 Mk., in Ausgabe auf 265 350 Mk., der ſtädtiſche Zu
ſchuß auf 101 350 Mk. gegen 71 467 Mk. im Vorjahre bemeſſen.
(Ref. derſelbe.)

Wie in den Vorjahren beantragte der Magiſtrat die Be
willigung von 1000 Mk. zu Preiſen für die vom Sächſiſch-Thüringi
ſchen Reiter und Pferde ucht-Verein auch in dieſem Jahre auf den
Paſſendorfer Wieſen geplanten Rennen. Die Finanz- Kommiſſion
war zu keinem einheitlichen oder Mehrhe.tsbeſchluß gekommen, viel
mehr hatte ſie mit 3 gegen 3 Stimmen dem Plenum der Verſammlung
die Entſcheidung anheimgeſtellt. Bekanntlich war die Berathung über
dieſen Gegenſtand ſchon vor einiger Zeit begonnen, jedoch wegen
vorgerückter Zeit vertagt worden. Der Referent der Finanz-Kommiſſion,
Herr Stadtv. Geh. Sanitätsrath Dr. Hüllmann meinte, daß es
wohl kaum noch langer Berathung über den Antrag bedürfe, zu dem
wohl ſchon jedes Mitglied der Verſammlung eine beſtimmte Stellung
einnehme. Herr Stadtv. Roth ſuchte jedoch den Antrag eingehend zu be
ründen mit dem Hinweis auf die Bedeutung der Pferderennen für dieVollswirtbſchaft und auf das finanzielle Ergebniß derſelben für unſere

Bürgerſchaft, das ein großes ſei gegenüber dem geringen Betrage, deſſen
Bewilligung beantragt werde. Herr Stadtv. Geh. Kommerzienrath
Bethcke meinte, daß der Antrag beionders deshalb berechtigt
erſcheine, um dadurch dem Reiter-Verein für die Abhaltung der
Rennen in der unmittelbaren Nähe unſerer Stadt die Freude der
Bürgerſchaft zu bekunden und ihn dadurch für die dauernde Jnne-
haltung dieſes ſeit einigen Jahren geübten Gebrauches zu gewinnen
in Magdeburg habe die StadtverordnetenVerſammlung mit großer
Mehrheit einen ähnlichen Antrag angenommen, und von leitender
Stellung ſei ſogar der Gedanke, für dieſen Zweck einen beſonderen
Etatspoſten zu ſchaffen, ausgeſprochen worden. Herr Ober-
bürgermeiſter Staude ergänzte dieſe Mittheilung dahin, daß
in Magdeburg nur die Sozialdemokraten der Stadtverordneten-
Derſammlung gegen die Bewilligung des Rennpreiſes geſprochen
hätten. Die Bewilligung eines Preiſes für die hieſigen Rennen werde
die Gaſtlichkeit unſerer Stadt bezeugen, gewiß auch dazu beitragen,
dieſe Rennen an Halle zu feſſeln und damit eine Hebung des Ver
kehrs zu bringen. Weiter wies Herr Oberbürgermeiſter Staude
darauf hin, daß auch im Hinblick auf die bei der 1901 hier ſtatt
findenden Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchafts Peſellſchaft
intereſſirten Kreiſe wie für die militäriſchen Kreiſe unſerer Stadt, die
an ſolchen Veranſtaltungen hohes Jntereſſe nehmen, die Bewilligung
der geforderten Summe angezeigt erſcheine. Herr Stadtverordneter
Dr. Lembſer bezeichnete die Gewährung dieſes Preiſes, der eigent-
lich nur als ein „Anſtands“-Preis zu bezeichnen ſei, als Ehrenpflicht
der Stadt, die durch Ablehnung des Antrages ſich ein nicht rühm-
liches Zeugniß der Kurzſichtigkeit ausſtellen würde andere Städte,
wie Leipzig und Köln z. B., gäben weit größere Beiträge für den-
ſelben Zweck aus, und unſere Stadt habe alle Veranlaſſung, den
geringen Betrag zu bewilligen, zumal dann ſicherem Vernehmen nach
für ſpäter die weitere Vermehrung der hieſigen Renntage in Ausſicht
genommen ſei. Herr Stadtverordneter Krüger wollte gegen den
Antrag ſprechen. Doch wurde Schluß der Berathungen beſchloſſen,
worauf mit 24 gegen 14 Stimmen die Bewilligung der verlangten
1000 Mk. ausgeſprochen wurde.

18. Zum Schluß wurde die Bauerlaubniß zu Veränderungen
im Hauſe Glauchaerſtraße 33, Herrn Thurm gehörig, in einem
außerhalb der Fluchtlinie liegenden Raume ertheilt. (Ref. Herr
Stadtv. Heiſer.)

Die neue Fernſprechgebühren-Ordnung.
Bei der Neuordnung des Fernſprechgebührenweſens iſt in der

Vorlage, welche dem Bundesrath zugegangen iſt, darauf Bedacht ge
nommen, eine gerechtere Vertheilung der Gebühren innerhalb des
Rahmens des bisherigen Geſammtergebniſſes herbeizuführen. Das
Abonnementsſyſtem iſt beibehalten worden und innerhalb desſelben
ſind Abſtufungen nach Maßgabe des Nutzens, den das Publikum,
und der Aufwendungen die die Verwaltung hat, eingeführt. Da-
neben ſoll aber fakultativ denjenigen Theilnehmern, welchen die
Abonnementsgebühr zu hoch erſcheint, der Anſchluß gegen Zahlung
von Einzelgebühren geſtattet ſein. Für jeden Anſchluß an ein Fern-
ſprechnetz ſoll fortan eine Grund gebühr und eine Ge
vrächsgebühr erhoben werden. Die Grundgebühr iſt die
ergütung für die Ueberlaſſung und Unterhaltung der Apparate,

ſowie für den Bau und die Jnſtandhaltung der Sprachleitungen.
Sie beträgt in Netzen von nicht über 1000 Theilnehmeranſchlüſſen
60 Mark; in Netzen bis 5000 Anſchlüſſe 75 Mark bis 20 000
90 Mark, und bei mehr als 20 000 Theilnehmeranſchlüſſen 100 Mk.
jährlich für jeden Anſchluß welcher von der Vermittlungsſtelle nicht
weiter als 5 km entfernt iſt.

Die Geſprächsgebühr iſt die Vergütung für die Herſtellung der
Geſprächsverdindungen. Sie wird auf Grund der Aufzeichnungen der
Vermittelungsanſtalt feſtgeſteut und iſt entweder eine Bauſchgebühr
oder eine Einzelgebühr. Die Höhe der Bauſchgebühr (Ge-
ſammtgeſprächsgebühr) richtet ſich nach der durchſchnitilichen Zahl der
Geſprächsverbindungen von nicht mehr als 3 Minuten Dauer,
welche während eines Jahres auf jeden der zu einem Netz vereinigten
Theilnehmeranſchlüſſe entfallen. Die Geſprächsgedühr beträgt für
die erſten 500 Verbindungen 20 Mk. bei mehr als 500 dis inkl.
1500 Verbindungen für weitere Verbindungen je 15 Mk. bis
3000 für je 500 Verbindungen je 10 Mk. und bei mehr als 3000e z für die überſchießenden Verbindungen insgeſammt
no

Die Grundgebühr und die Geſammtgeſprächs
gebühr werden für jedes Rez alle drei Jahre neu feſt
geſtellt und drei Monate vorher bekannt gemacht. Bei ein
tretender Erhöhung der Gebühren können die Theilnehmer einen
Monat vorher kündigen. Jeder Theilnehmer iſt berechtigt, an Stelle

G t ü Einzelgeſprächs gebührend er ne en detens jedoch für 400 Geſpräche
für 4 hergeſtellte Verbindung, minde für
ährlich, zu zahlen. Dieſe Eirzelgebühr beträgt 5 Pfern o fitr dieVerbindung von nicht mehr als drei Minuten Dauer jed ange
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fangene Reihe von 100 Geſprächsverbindungen wird für voll ge
rechnet.s Der Anſchluß gegen Einzelgeſprächsgebühren findet in Netzen,

in welchen die Geſammtgeſprächsgebühr 20 Mk. beträgt, nicht ſtatt.
Wo Fernſprechnetze neu errichtet werden, wird während

der erſten drei Jahre nach der Errichtung für jeden Theilnehmer-
anſchluß, welcher nicht mehr als 5 km von der Vermittelungsſtelle
entfernt iſt, eine Grundgebühr von 60 Mk. und eine Geſammtge-
ſprächsgebühr von 20 Mk. für den Anſchluß erhoben.

Für die Benutzung der Verbindungsanlagen zwiſchen ver
ſchiedenen Netzzen oder Orten mit öffentlichen Fernſprechſtellen
werden Einzelgeſprächsgebühren erhoben. Sie betragen für eine
Geſprächverbindung von nicht mehr als drei Minuten Dauer bei
einer Entfernung bis zu 50 km inkl. 25 Pfg. bis 100 km 50 Pfg.
bis 500 km 1 Mk., bis 1000 km 1,50 Mark, über 1000 km 2 Mk.

Welcher Umfang einem Fernſprechnetz zu geben iſt, insbeſondere
ob ein ſolches auf den Bezirk eines Ortes zu beſchränken oder auf
mehrere Orte zu erſtrecken iſt, hängt von der Beſtimmung der Ver
waltung ab. Gewöhnlich werden als ſelbſtſtändige Netze ſogenannte
Stadt Fernſprecheinrichtungen und Anlagen von mindeſtens 5 Theil-
nehmern angeſehen. Das Geſetz ſoll am 1. April in
Kraft treten.

Die Vorlage ſoll bereits am Donnerstag auf die Tagesordnung
der Plenarſitzung des Bundesraths kommen. Vorausſichtlich wird
ſie den Verkehrs und Finanzausſchüſſen zur Vorberathung überwieſen
werden.

Vermiſchtes.
Verhaftet wurden in Gutten bei Lyck in Oſtpreußen der

Grundbdefitzer Kotz an und ſeine Frau. Die Verhafteten ſollen vor
drei Jahren den erſten Mann der Frau Kotzan, den Grundbeſitzer
Weiß, der eines Morgens hinter ſeinem Grundſtück mit geſpaltenem
Schädel als Leiche aufgefunden wurde, ermordet haben. Kotzan
diente damals als Knecht bei Weiß. Er ſoll mit der Frau, die er
bald nach dem Tode des Weiß heirathete, ein Liebesverhältniß unter-
halten haben.

Von der See. Das Kanonenboot „Jltis“, Kommandant
Korvettenkapitän Lans, trat ſoeben durch den Kaiſer Wilhelm Kanal
die Ausreiſe nach Oſtaſien an. Die Kapelle des See-
bataillons hatte auf der Gefionbrücke in Kiel Aufſtellung genommen
und ſpielte die Kaiſerhymne. Der Fiſchdampfer „E v a“ aus
Geeſtemünde wurde beim Fiſchen auf däniſchem Seegebiet vom
däniſchen Kanonenboot „Groenſund“ angehalten und nach
Frederikshavn eingebracht. Der Schiffsführer Bohlen wurde zu
zweihur dert Kronen Strafe verurtheilt. Fang und Fanggeräthe ſind
beſchlagnahmt.

Von dem furchtbaren Brande, der, wie ſchon kurz gemeldet,
in der Nacht vom 31. Januar auf den 1. Februar die Gemeinde
Nagy-Babrocz im Liptauer Komitat beimſuchte, vringt dieVoſſ. Ztg.“ jetzt Einzelheiten, denen wir Folgendes entnehmen Von

dem ganzen Dorfe ſind nur einige wenige, völlig vereinzelt ſtehende
Gebäude erhalten geolieben. Bisher wurden ſiebzehn entſetzlich
verkohlte Le ichen aus den Trümmern hervorgezogen, außerdem
ringen fünf Männer und drei Frauen mit dem
Tode. Die bisher feſigeſtellte Zahl von Verwundeten iſt ſchon
auf neunzig Perſonen angewachſen, und noch immer bringen
die fortdauernden Bergungsarbeiten neue Schreckniſſe an den
Tag. Die genaue Verluſtliſte wird wohl erſt nach einiger
Zeit vorliegen. Das Unglück geſchah dadurch, daß am 31. Januar
gegen Mitternacht die Frau des Landmannes Joſef Fasjang mit
einer brennenden Petroleumlampe in die Scheune getreten war, um
etwis zu holen. Sie ſtolperte und ließ die Lampe fallen, die in
tauſend Stücke zerbrach. Das verſchüttete Petroleum fing Feuer
und ergoß ſich über den in der Scheune hoch aufgehäuften Futter
vorrath. Die „lammen griffen in raſender Eile um ſich, die Scheune
und das Gehöft Fasjangs loderten binnen wenigen Minuten lichter
loh. Ein heftiger Wirbelwind trieb den Brand rechts und links die
Dorfſtraße entlang von Gehöft zu Gehöft. An Löſchen war angeſichts
des Sturmes überhaupt nicht zu denken. Männer und Frauen eilten
im Nachtgewande aus den einſtürzenden Häuſern ins Freie. Aber
auch außerhalb der brennenden- Wände gab es keine ſichere Zuflucht
Von allen Seiten ſchlugen den obdachlos Gewordenen Flammen und
Rauch entgegen. Viele erlitten ſchwere Brandwunden durch die Flug-
feuer, die ſie ſich nicht vom Leibe halten konnten. Einige erſtickten
in der rauchgeſchwängerten Luft. Den Flammen fielen zum Opfer:
300 Wohnhäuſer, 500 Neben- und Wirthſchaftsgebäude, 200 Futter-
magazine, 150 Stück Hornvieh, eben ſo viele Pferde, 200 Schafe und
100 Schweine. Auch das Poſtcgebäude iſt niedergebrannt, nicht einmal
das Geld aus der Amtskaſſe war zu retten. Auch in den Bauern-
häuſern verbrannte viel Baargeld, ferner Sparkaſſenbücher über Einlagen
von 20 000 G. Viele der Geretteten haben ihr Augenlicht eingebüßt.
Unter dieſen in Folge der Brandwunden Erblindeten befindet ſich
auch der Notar Martin Trizug.

Eine raffinirte Fälſchung von telegraphiſchen Poſtanweiſungen,
die im vorigen Sommer in München das Poſtbeamtenperſonal in
Aufregung verſetzte, weil mancher Unſchuldige unter dem Verdachte
leiden mußte, iſt jetzt aufgeklärt worden. Jm Sommer 1898 liefen
in München nacheinander fünf telegraphiſche Poſtanweiſungen im
Betrage von 2909 Mk. ein, die angeblich in Geiſenfeld eingezahlt
worden waren. Da äußerlich Alles in Ordnung war und der
Empfänger ſich genügend legitimirte, nahm der jeweilige Schalter-
beamte keinen Anſtand, das Geld auszufolgen. Bald ſtellte
ſich heraus, daß die Anweiſungen gefälſcht waren. Alle
Nachforſchungen blieben lange vergeblich. Nur ſo viel
ſtand feſt, daß es ein mit dem Poſt und Telegraphendienſt genau
vertrauter Gauner habe thun können. Der Verdacht lenkte ſich auf
mehrere Beamte Verhaftungen erfolgten. Die Betroffenen mußten
r immer wieder außer Verfolgung geſetzt werden, da ſich ihre
Inſchuld bald erwiee. Da brachte das Ewig- Weibliche wie ſo oft

ſchon, ſo auch hier endlich das erſehnte Licht in das Dunkel. Ver-
ſchmähte oder verlaſſene Liebe denunzirte den Poſtadjunkten Schmucker
in Regensburg als den Thäter. Er wurde vom Poſtbahndienſt weg
verhaftet und geſtand nach längerem Leugnen. Die Art und Weiſe,
wie Schmucker ſeine Fälſchungen ausführte, ſind ſo raffinirt durch
dacht geweſen, daß man dies in unſerem ehrlichen Deutſchland kaum
für möglich gehalten hätte, ſondern an amerikaniſche Gauner denken
muß. Wenn man ſich vorſtellt, daß Abends in einem abgelegenen Walde
ein Gauner eine Telegraphenſtange erſteigt wie dies Schmucker
nach ſeinem Geſtändniß gethan die Drähte abſchn idet und ſich
dann mittels eines ſogenannten tragbaren Taſchen Telegraphen
Apparates mit der Hauptſtation verbindet, die Telegramme abgiebt
und Quittung darüber erhält, daß alles in Ordnung iſt, endlich auch
noch die zerſchnittenen Drähte wieder verbindet, um jeoliche Spur zu
verwiſchen, ſo weiß man nicht, was man mehr bewundern ſoll, die
Frechheit oder die Geſchicklichkeit eines ſolchen Menſchen. Der Mit-
ſchuldige Schmuckers, der in München die 2000 Mark erhob, hat ſich
in der Perſon des Bruders entpuppt, eines früheren Spänglergeſellen,
der ſich mittels eines gefälſchten Militärpaſſes auswies. Auch er
ſitzt nun hinter Schloß und Riegel. Die bayeriſche Poſtverwaltung
aber hat bereits Vorkehrungen getroffen, daß derartige Fälſchungen
nicht ſo leicht mehr vorkommen können.

Bismarckehrung. Aus Hagen ſchreibt man: Die hieſige
Ortsgruppe des All deutſchen Verbandes hat einen Aufruf
zur Errichtung einer Bismarckſäule erlaſſen. Namhafte Bei
träge find bereits geſichert, ſo daß unſere Stadt trotz Euger
Richter eine der erſten fein dürfte, welche die Jdee der deutſchen
Stiraentenſchaft verwirklichen.



Amkliche Bekannkmachungen.
Mut gi Bekauntmachnung.dern Grund des S 1 der Straßen Polizei Ordnung vom 5. Juli 1893 wird

der Durchbruch von der Kraufenſtraße nach der Krukenbergſtraße
(verläugerte Frieſenſtraße)

vom 16. Februar 1899 ab der regelmäßigen Reinigung unterworfen.
Von dieſem Tage an iſt jeder Eigenthümer eines an obige Straße an

grenzenden bebauten oder unbebaulen Grundſtücks verpflichtet, längs der ganzen
Front ſeines Grundſtücks das Straßenland bis zur Mitte des Fahrdammes in der
a h en Fs 2—6 u. 8 der angezogenen Verordnung vorgeſchriebenen Weiſe rein

Halle a. S., den 3. Februar 1899.

Bekanntmachung.
Zur landespolizeilichen Abnahme des Privatanſchlußgleiſes der Eiſengießerei von e vr iſt Perwin auf

Montag, deu d. Mt86., Porm.an Ort und Stelle beſtimmt. s Rvr

Die PolizeiVerwaltung.

Halle a. S., den 4. Februar 1899.
J. A. Schnackenburg.

Bekanntmachung.
I. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Januar er. ſind nachſtehende Gegen

ſtände als gefnuden hier abgegeben reſp. angemeldet S
Kinder-Gummiſchuh, VPortemonnaies mit Jnhalt, 1 braunes Ledertäſchchen

mit Hälelarb it, verſchiedene Trauringe, 1 Goldſtück, 1 gelber Damenumdbang,
2 Spazieriröcke, 1 Ledermappe, 3 Regenſchirme, 1 Muff, 1 ſchwarzes Tuch, 1 Geld
ſtück, 1 defekter goldner Ohrring, 2 Butterformen, Handſchuhe, Beutelportemonnaies,
Foſt erthzeichen, 1 Cigarrenſpitze, 1 Kragenſchoner, 1 dlaues Kopfluch, 1 weißer
Schleier, 1 Broche mit ausgeſchnittenem Frauenkopf, 1 Damen-Beinkleid, 1 Herren
vellerine, 1 ſchwarzes Kopftuch, 1 Kinderkapotte, i kl. Scheere, 1 lederne Markt-
taſche, 1 Paar Manſchetten.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Rolle mit Papieren 2c., 1 goldenes Armband mit Corallen beſetzt, 1 ſilberne

Jamenuhr mit goldener Kette, 1 Nickelklemmer, 1 goldene Damenuhr am ſchwarzen
VBande, 1 Brillant-Haarnadel, 1 Kinder-Corallenhalskette, 1 goldener Bierzipfel,
1 runde gold. ne Broche mit Perle und Bild, 1 goldene Damenuhr mit Keite,
1 do. ohne Kette, 1 Broche in Spornform, 1 ſchwarzer Pelzkragen, 1 rother Adler
orden 4. Klaſſe.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3. Monate erfolgt iſt, hin
ſicht ich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im PolizeiSckre
tariat IV, Rithhausſtraße 19, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 1. Februar 1899.
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
wo n ZDonnerstag, den 23. d. Mits., Vormittags 11 Uhr, ſoll auf dem hieſigen
zoſthofe Große Steinſtraße 72 ein ausgemuſſerter, einſpänniger Güter

poſtwagen öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.
Halle (Saale), 6. Februar 1899.

[1665

Kaiſerliches Poſtamt 1.
StarkKe.

Amtliche Bekanntmachungen.

Unter Nr. 1060 des Geſellſchafts
regiſters iſt heute die durch Geſellſchafts-
vertrag vom 10. Januar 1899 mit Nach
trag vom 25. Januar 1899 unter der
Firma:
„Paul Feller Comp. in Halle a. S.,
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung“ und
mit dem Sitze zu Halle a. S. errichtete
Geſellſchaft eingetragen.

Gegenſtand des Unternehmens iſt
Fabrikation von Maſchinen, Ein und
Verkauf von ſolchen. Das Stammkapital
beträgt 60 000 Mk. Dasſelbe wird durch
die Geſellſchafter Fabrikanten Paul Feller,
Kaufmann Bruno Dietrich und Rentier
Robert Schlegel zu Halle a. S. in folgen
der Weiſe aufgebracht: die erſteren beiden
löſen als Inhaber der offenen Handels
geſellſchaft Paul Feller u. Comp. in
Halle a. S. dieſe Geſellſchaft auf und
werfen ihre Antheilrechte an dem Ver-
mögen der aufgelöſten Handelsgeſellſchaft
nach näherer Beſtimmung des Geſell
ſchaftsvertrages von 10. Januar 1899 in
die neu ertichtete Geſellſchaft mit be-
ſchränkter Haftung als Einlagen auf das
Stammkapital ein. Die Stammeinlage
des Fakrikanten Paul Feller iſt vertrags
mäßig durch die Geſellſchafter auf
19 (00 Mk., die des Kaufmanns Bruno
Dietrich auf 22 200 Mk. feſtgeſetzt. Der
Rentier Robert Schlegel macht ſeine
Stammeinlage von 18 800 Mk., indem er
eine ihm an die offene Handelsgeſellſchaft
Paul Feller u. Comp. zuſtehende Darlehns-
forderung von gleichem Betrage in die
neue Geſellſchaft einbringt. eſchäfts
ſührer der Geſellſchaft ſind: Fabrikant
Paul Feller und Kaufmann Bruno
Dietrich, beide zu Halle a. S., welche ge
meinſchaftlich die Firma der Geſellſchaft
unter Beifügung ihrer Namen zu zeichnen
haben. Für Behinderungsfälle iſt der
Rentier Robert Schlegel in Halle a. S.
als Stellvertreter den Geſchäftsführern be
ſtellt. Derſelbe zeichnet ebenfalls die
Firma unter Beiſetzung ſeines Namens
in Gemeinſchaft mit einem der Geſchäfts
führer.

Halle a. S., den 30. Januar 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 1.

Holz Iubtion!
Auf Rittergut Dieskau, an der

Mühle, ſollen Monutag, den 13. Febr.d. Js., Vorm. 10 ühr, ca. 200 Haufen
Pappelnſtangen und Reißholz nach vor
her bekannt gemachten Bedingungen meiſt
bietend verkauft werden.

Trockenes

KieferiSheithoiefernScheitholz
(Brennholz) hat in Waggonladungen ab-
zugeben

Friedrich Kersten
in Serno bei Coswig in Anhalt.

Großer
Gaſthof u. Reſtaurant!

In einer Kreisſtadt bei Berlin iſt ein
großer Gaſthof und Reſtaurant am Bahn
hof gelegen, mit großen Räumen, Concert
faften Vereinen, beſonderer Umſtände
alber mit ſämmtlichem Jnventar c.

ſofort zu verkaufen. Neue maſſive
Gebäude. Verſichert 75000 Mk. Preis
72 000 Mk. Anzahlung 15--25000 Mk.
Miethen c. jährlich circa 2000 Mk.

Offerten unter Z. 1657 an die e ped.

dieſer Zeitung erbeten. [165 7

29Prüfer's Pilla,
Bad Wittekind,

ſteht ſofort zu vermiethen
oder zu verkaufen. Näheres
daſelbſt beim Hansmaun
Friedenſtraße 28.
Victoria- Erbsen

zur Saat, mit der Hand verleſen,
1000 kg ab Eilenſtedt, auch in großen
Poſten, verkauft [1294
Domäne Eilenstedt.

Bez. Magdeburg

Saatgerste
(Gold- Thorpe),

beſte Gerſte auf gutem Boden, gegen
Lager äußerſt widerſtandsfähig 100 kg
24 Mk., 1000 kg 220 Mk., 5000 k

1050 Mk. 1ötto Herold
Gross-Osterhausen bei Eisleben.

Ca. 4- 500 Ctr. verleſene

Sagtkartoffeln,
Prof. Maerecker,

auf kaltem Höhenboden gewachſen, pro
Ctr. 2,50 Mk. ab hieſ. Station, Lieferung
April, hat zu verkaufen [1579

Rittergut Tauhardt, Poſt Saubach.

Weizenhülſen, gekochte Weizen-
ſchlempe abzugeben Herrenstr. 27.

Ein überzähliges

Arheitspferd
wegen Nachzucht zu verkaufen.

MHeyxme zu Ventleben.

e
Stück junge, ſchwerebelgisehe Pferde

verkauft ſehr preiswerth
Domäne Buchholz

b. Nordhauſen.

Z3 Stiick

fette Ochſen,
54 Centner ſchwer,

uzweijährige Bullen
ca. 90 Centner ſchwer,

ſind zu verkanfen bei
W. PPetzsech, Gutsbeſther

in Cöllitzſch bei Belgern, Stat. Zſchakau.

200 Stück
Lämmer

oder

Hammel
werden zu kaufen geſuht.

Offerten mit Preis u. Gewichts-
qugabe an

Zuckerfabrik Spora
Act.-Ges.

zu Spora b. Meuſelwitz S. A.

VictoriaErbſen
zur Saat,

mit der Hand verleſen, verkauft
Rittergut Benkendorf

bei Halle a. S.
Station der Schlettau--Lauchſtedter

Eiſenbahu.

Drahtzäume,
Drahtgitter, Drahtgeflechte, Draht-
gewebe in allen Metallen für jeden Zweck,
doppelelaſtiſche Spiral-Drahtmatratzen,
extra ſtark. Sand- und Kohleunſiebe,
Geſellſchafts Hühnerneſter, Stachel

draht und Spalierdraht 2e.
liefert die Drahtwaarenfabrik von

C. H. Heiland Halle a. S.
Fernſprecher 1240.

HMypotheKken-, Credit-, Kapital-
u. DBahrlehn-suehende erhalten
oſtenlos ausführliche Proſpekte.

Wilhelm Hiürsch, Maunnheim.

Auskünfte
über Geschäſts- u. Prävatverhält-
nisse ertheilen prompt und diseret auf
alle Plätze der Welt (2518
Beyrieh Greve,Internationales Auskunftsbureau,
Halle a S., gr. Virichstr. 42. l. Fernsor. 625.

Schlittenbahn
Friedrichroda.

Elegante Ein- und Zweiſpänner-
Schlitten ſtellt II. Breloh,
Tel.-Anſchl. Nr. 17. BahuSpeditenr.

Durch günſtigſten Abſchluß offerire
vorzüglich,Hafercacao, ne 80 Pfg.

Derſelbe iſt nicht mit gewöhnlichem, ſon-
dern mit extrafein präparirtem Hafer-
mebl und Zuſatz von etwas Vanille-
ZuckKer vereitet und iſt dadurch bedeu-
tend ſchmackhafter und leichter ver-
daulich als andere Sorten. Muſter gratis.

Hall. Kaffee- u. Cacao-Vers.-Gesch.

Otto Bornschein, a t ln u.
o

Aithee-Bonbon,
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt

Joh. Mitlacher,
Poſtſtr. I1 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

Der leidenden Reuſchheit

bin ich gern bereit, ein Getränk (weder
Medizin noch Geheimmittel) unentgeltlich
namhaft zu machen, welches mich und
viele Andere von langjährigen Magen-
beſchwerden, Appetitloſigkeit und ſchwache
Verdauung befreit hat.

39 Deutsche Reichs-Anleihe,
39consolidirte Preussische Staats- Anleihe

Zeichnungen auf obige Anleihen nehmen zum Kurſe vo
92 entgegen und vermitteln ſpeſenfrei

Peckolt Raake.
Vieh- u. Inventar- Auction.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll Freitag, den 10. Februar d. J
von Pyrmietage 10 Uhr ad im BerkKer'ſchen Gute zu Gimritz, Stunh
von Station Wallwitz und Nauendorf, Halberſtädter Bahn das ſämmtligh
lebende und todte Wirthſchaſts-Jnveutar meiſtbietend gegen gleich ben
Zahlung verkauft werden. Zum Verkauf kommen

2 Pferde, 3 Kühe, hochtragend u. friſchmilchend, 1 4 Zölg
und 2 2 Zöller Ackerwagen, 1 Jauchewagen mit Kif,
1 faſt neuer GlasLandauer, 1 Mähmaſchine „DTeutonie
1 Nachharke, 2 dreitheilige Walzen, 21- und 15 zölh
1 Zimmermann'ſche Hackmaſchine, Patent, 2 Futtermühlg
1 Dreiſchar, Ladezeug, Pflüge, Krimmer, Eggen, 17 St
Kleereuter mit eiſernen Spießen, 1 Jauchenpumpe, 2 Bhutte,
fäſſer (Eiche), Säcke und noch andere zur Landwirthſcheft
gehörige Gegenſtände.

Halle a. S., den 26. Januar 1899.

C. Rermmmnelt, Faurentinsſtr. 9 II.
Mittwoch, den d. Mt. erhalten m

einen Transport

S. prima Düänen u. Holſteinet
W'agenpfercdle.

E. Groehbel Sohn, Laudnehrſtaßes

Zur Saat
offeriren, durch Centrifuge und Trieur gut ſortirt:

Rothen Schlauſtedter Sommerweizen,
Milton, Veſeler's und Veſtehorn's Ueber

à Mark 210.

fluſß-Safer, 200Hanna-Gerſte 200Chevalier- und Perl-Gerſte, 210-per 1000 Kg.
Die Preiſe verſtehen ſich ab hier gegen vorherige Kaſſe oder Nachnahme, i

Käufers Säcken. Bei Entnahme von weniger als 1005 kg erhöht ſich der Prei
um Mark 10. per 1000 kg.

Proben auf Wunſch zu Dienſten.

Zuckerfabrik Körbisclorfb. Merseburge.

Schottlancdhl

rarb-Seife
von Dr. Ed. Arnold, Berlin N. 20.

Das vorzüglichſte und billigſte Mittel zum Auf
und Umfärben getragener Kleidungsftücke, Gardinen,
Spitzen 2e Beſchmnutzt die Hände nicht! Doſe 50 Pfg.
reicht für ein Kleid.

Vorräthig in allen beſſeren Drog'n nud Seifen
handlungen.

e R. W. T.
33739.

m

Kosmin-e S Mundwasser
Unbrdingt das Beſte für Riund und Fähne.

e.
Kos m e Mundwasser verhindert alle

Fäulnißproceſſe im Munde.

os mal fur conſerviert die
Zähne und ſchützt ſie vor Hohlwerden.

Kos nun Maundwassenr abſolut un-
ſchädlich, hat erfriſchenden Wohlgeſchmack.

Kos et Mundwass er im Gebrauch
am billigſten, Flacon M. 1.50, Monate aus
reichend.

Kosten Menwas käuflich inApotheken, Drogerien, Parfümerien und bei
Coiffeuren.

Die Dampfbäckerei, Zwieback, Biscuit u. Stärke-PuderFabrik vor

V. A. Holimmig, aufStraße 21,
empfiehlt ihre mit friſchem Pflauzeneiweiß bereiteten, leicht verdaulichenh,

auch ſchwächſten Magen zuſagendenRNährſalzgebäcke, als:
Roggenbrod, Schrot- und Stelnmetzvrod, Brödechen, Caces
Tafel- und Kindernährzwiebdack, ſowie täglich Orlsche Prunu-Kuehen und aiv. hochſeine Kuenensorten. Sämmtliche Teigt

werden in ſanberſter Weiſe mit Kuetmaſchine hergeſtellt.
Verkauféſteilen: Gr. Vlrichstr. 38, Barſüsgeretr. 2Th. Dreoyer, Hannover,

Haltenhoffſtr. 8.
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Faale). Leipzigerſtraße 87.

intendan

7

ſtellen.

zum 9
v. Hoe
ernannt

Solz
ſetzt wo

vom 5
dem ru

Haag
handlun

Anfar
gramm
werden

Freiher
vertrete
(konſ.),
k. Fr.)

vom 2.
über di
lebend

nicht
kaufen

6. FKeviſe

4

ländl
deren

a
erpfl

für Al
miniſte

illen

Umgeſt
auch ei
borgenc



un in „usgn: J s
dol 50l

dw un

vtotoa o

zug e

ung n

dquiojo z

uzito avuv

wgnlaogsur

l a

r S7 53 2 222 9 C 0717 7 s 2 S cJ 72 2. 5 7 752 3. 72 2r S2 2 2 7 7 S c tS D7 25 32 3 27 27 2 2:2 227 S S c r 7 22755 2.2 C 2 2 73 -7S. 2 2 72 27 23.2 5 9e TS SSSE S S.
30a3at

palid Zur

c S2232 777 S G 2 m S27 22.* z 27 Se S2 e 2 252 S.277 7F S 2577be S 7 S 2S S S 27 S S 2 SSn

32. Halle a. S., Diensrag, den 7. Februar. 1899.

(Nachdruck verboten.)

Die Nichten der Hauptmännin
von Weilar.

Roman von M. von Eſchen
Lorenz Kirchner machte keine Einwendungen gegen den

Gaſt; er ſah ein verweintes Geſicht und hieß ihn will
kommen. Er ſelbſt ſogar lehnte die Bilder „Verwegene Ge
ſellen“, „Ein ſterbender Gladiator“, „Ein bleiches Todtengeſicht“,

Studien aus früherer Zeit, gegen die Wand. Er wußte, daß
dergleichen lebensgroße Figuren erregte Nerven beunruhigen
können, wenn im nächtlichen Dunkel das Mondlicht darauf fällt.

Und der Mond ſchien zu dem Fenſter herein. Gardinen
hatte man nicht auch fehlte außerdem in dieſem nicht benutzten
Raum eigentlich Alles, was einem von der Kultur verwöhnten
Menſchen das Daſein behaglich machen muß. Trotzdem empfand
Helja einen lange nicht gekannten Frieden inmitten dieſer ärm
lichen vier Wände, und ſie ſchlief auf dem Lager, zu dem Jeder
im Geheimen etwas beigeſteuert hatte, ſo ſüß und feſt, wie
Jemand, der einer großen Gefahr entronnen, zum erſten Mal
wieder feſten Boden unter den Füßen fühlt; ſo tief, wie ein
Menſch ſchläft nach langer Krankheit, da es gilt, neue Kräfte
für das neugeſchenkte Leben zu ſammeln.

„Laſſen Sie mich hierbleiben bei Jhnen,“ bat ſie, da ſie
am anderen Morgen ihr Schickſal mit Anna berieth.

Davon wollte dieſe nichts wiſſen. Sie gehöre in eine andere
Welt, in andere Verhältniſſe, nicht zu ihnen, zu ihr.

Helja aber ſchüttelte den Kopf und reichte der Frau
die Hand.

Ach, ſie empfand nur ein Grauen vor der Welt, aus der
ſie kam, vor Allem, das hinter ihr lag: ein Grauen ſo
fürchterlich, daß ſie kaum trauern konnte, als es ſich heraus
ſtellte, daß ihre Stimme verloren ſchien. Eine Erkältung
etwa eine ſehr ſtarke Erregung oder Kummer und Gram, meinte
der Arzt, mochten die Stimmbänder gelähmt haben. Ruhe
allein konnte hier helfen.

29]

Gewiß, dieſe Gleichgiltigkeit war ein Unrecht; aber ſie
hatte nun einmal die heilige Kunſtbegeiſterung nicht, um den
Kampf für die große Künſtlerin zu kämpfen, noch den echten
leichten Sinn, die Kunſt als einen Freibrief für geniale Unge
bundenheit zu betreiben. Sie hatte auch nicht die unerſchütter
liche Energie, ihr Thun auf etwas nachhaltig zu konzentriren,
wo nicht das Herz, eine beſtimmte Perſönlichkeit im Spiel war.
Erſt rmit bekam ihr Weſen den richtigen Lebensmuth, erſt
dann wuchſen ihrer Seele Flügel.

Das freilich mußte anders werden es war ja auch ſo
Vieles anders geworden. Sie wollte ſich ändern, ganz gewiß,
aur mit einem Mal ging das nicht. Sie mußte ſich erſt
ſammeln und faſſen, mit ihrem zerſchlagenen Kopf und ihrem
todtwunden Herzen. Es würde ſich etwas finden, womit ſie ihr
Stückchen Brod verdienen, ihr Daſein ausfüllen konnte. Sie
vollte, o gewiß, und Gott würde ihr helfen!

Und immer wieder bat ſie Frau Anna: „Laſſen Sie
mich hier.“

Und da war es Frau Anna zufrieden. Und Helja blieb.
Sie ſtickte neumodiſche Blumen mit alten verblichenen Farben,
alte Wappen mit friſcher Seide und neuem Gold. Sie ſah auch
wohl mal nach der Küche, wenn Anna, an den Rahmen gebannt,
kaum Zeit dafür fand. Sie plauderte mit Willi, der ſich viel
leicht noch am allerwohlſten bei dem Zuwachs des Haushaltes
fühlte, in dem Glauben, es ſei plötzlich eine Fee aus des Vaters
Märchen zu ihnen gekommen.

Auch Anna freute ſich an dem Mädchen, war lieb und gut
zu ihr. Sie freute ſich nicht minder, wenn Lorenz gut zu der
Kleinen war, ja ſie wünſchte es ſogar. Freilich hatte ſie auch
hier nichts zu befürchten, denn er war ſo abſorbirt von ſeiner
Arbeit und ſeinen Gedanken, daß nicht einmal ſein Künſtlerauge
trotz täglicher Nähe für den ſeltſamen Liebreiz von Helja Hauſen
empfänglich ward.

XXII.
Endlich nach drei Wochen ungefähr war der letzte Strich

an Lilians Bild gethan.
„Fertig,“ murmelte Lorenz, „fertig!“ Es klang ſeltſam

ſchmerzlich, qualvoll und doch befreiend zugleich.
Er ſelbſt packte das Bild ein. Es ward ihm zu Sinn,

wie Jemandem, der den Sarg über einem Geſtorbenen ſchließen
ſieht, als der Deckel der Kiſte Lilians Antlitz deckte. Er ſelbſt
nagelte die Bretter zuſammen, und jeder Schlag traf ihn wie
ins Herz. Er ſchrieb den Begleitſchein und beſtellte die
Träger. Als ſich dieſe zum Gehen wieder anſchickten, brach
Lorenz zuſammen. Er hatte über ſeine Kräfte gearbeitet, ent
behrt, gelitten eine Ohnmacht nahm die erſchöpften Sinne
gefangen.

„Sagen Sie, der Herr iſt krank, ſehr krank!“ rief Frau
Anna übereifrig den Leuten nach. „Sonſt wäre er ſelber ge
kommen

Dann aber kümmerte ſie ſich nur um den Mann
allein.

Ein kleiner Schrei entzückten Staunens entfuhr der kühlen
Lilian doch, da ſie ihrem Bilde gegenüberſtand. Sie hatte wirk
lich nicht gewußt, wie eigenthümlich reizend ſie war. Die
Empfindung jedoch wich ſchnell der Freude an dem meiſterhaften

Können Aber auch dieſe Freude wich wiederum einer anderen
Empfindung.

Fräulein von Dernburg hatte nicht umſonſt manch' einen
Gang in die Ausſtellung unternommen und vor dem „Frühling“
und dem „Ein Gleichniß erzählenden Chriſtus“ geweilt. Sie
war Lorenz Kirchner niemals vor ſeinen Bildern begegnet,
hatte ihn jedoch durch dieſe immer beſſer kennen, verſtehen und
würdigen gelernt. Dabei hatte ſich abermals Manches in ihrer
Seele gelöſt und geläutert.

Er hatte nichts von ſich hören, ſich nicht ſehen laſſen, die
ganze Zeit. Er bedurfte ihrer nicht, nicht einmal zu ihrem
Bild, und ſtolz hob die ſtolze Lilian den Kopf, wenn ſie daran
dachte.

Nun aber vor dem Bild das ſo deutlich von ſeiner Meiſter
ſchaft redete, die Erinnerung an gemeinſam verlebte Stunden

heraufbeſchwor, überkam das Mädchen plötzlich das Empfinden:
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Schade, daß er nicht wiedergekommen iſt! Jch hätte
ihm gern gedankt und über Vieles noch einmal mit ihm ge-
ſprochen.

„Kirchner iſt krank,“ erklärte Wolf.
„Krank
„Der Mann ſagt es.“
Und was bislang in ſtummen, ſtillen Wünſchen, getäuſchtem

Hoffen, wohl auch verletzter Eitelkeit unbewußt oder uneinge-

ſtanden auf dem Grund von Lilians Seele gelebt, brach jetzt
hervor. „Wolf!“ zum erſten Mal klang die Stimme der

Hilfe. Kirchner iſt ein großer Künſtler und ein ſeltener Menſch.
Jch fürchte, wir haben den Herrn verletzt und wir ſind ihm
verpflichtet

„Jch habe daran gedacht, Herrn Kirchner zu beſuchen.“
„Wirklich, Vetter Wolf! Jch bitte, nehmen Sie mich mit!“
„Aber gern,“ ſagte der Major. „Jch glaube nicht, daß es

etwas Ernſtes iſt. Ueberarbeitung wahrſcheinlich und Er
brach ab, da er Lilians gequälte Züge ſah: kannte er doch ihre
Senſibilität in dergleichen Dingen. „Wir verplaudern eine

Stimmung zu bringen, launig vor. „Am Ende eine ganz
annehmbare Bereicherung Jhrer Studien in Germany, nach den
Ateliers von Werner und Guſſow auch das des Armeleutemalers
zu ſehen

Nur ein ſtilles, faſt wehmüthiges Lächeln war die Antwort.
„Paßt es Jhnen heute Nachmittag fragte Wolf.
„Kinder, aber der Zoologiſche Garten“ warf Mama

jeilar ein. „Die Hattenbachs und Braunfeldes erwarten uns
rt.“

„Oh, bis dahin wir können ja mit der Stadtbahn
zurückfahren.“ Wolf wußte Rath; Lilian ſtimmte zu.

Wolf machte ſich auf, den Künſtler durch Rohrpoſt zu be
nachrichtigen und einen Wagen zu beordern.

Kaum aber hatte der Generalſtäbler ſeinen Fuß auf das
Trittbrett des Wagens geſetzt, in welchen er Lilian gehoben,
als ſich eiligen Schrittes der Diener ſeines Chefs, des Generals
von Hohenau, näherte.

Exzellenz ließen den Major um eine Unterredung bitten.
„Dienſt iſt Dienſt, wie Sie wiſſen, Kouſine Lilian.“

„Ja, ja. Aber wir dürfen doch einen Leidenden nicht
warten laſſen!“

„Fatal allerdings. So nehmen Sie Diggins mit und
fahren doch. Die Sache kann nicht lange dauern. Jch komme
nach mit der Bahn. Wahrſcheinlich komme ich noch mit Jhnen
zugleich an.“

Beide reichten ſich die Hand und waren auf dem Grund
ihres Herzens wieder mal erleichtert, daß Jeder mal ſeine eigenen
Wege gehen durfte.

Nun rollte Lilian mit Diggins, die ſich vom Kindermädchen
zur Jungfer und ſchließlich zum Faktotum der Damen Dernburg
entwickelt hatte, davon.

Durch ein ſchier endloſes Häuſermeer ſchien der Weg zu
führen. Jmmer belebter, dann wieder öder wurden die Straßen,
wenn auch nicht ruhig. Dafür ſorgten die Kinder, die ſich um
ſo lauter tummeln da, wo ſie die einzigen Güter der Beſitz
loſen ſind.

Der Wagen hielt endlich! Die Gegend ließ ſich nicht ver
lockend an. Das Haus ſelbſt war ein kunſt- und ſchmuckloſer
Steinhaufen. Selbſtverſtändlich gab es keinen Portier in ſolchem
Hauſe. Ein ſchmaler Flur mit ſteinernen Flieſen; ſchlichte
hölzerne Thüren verſchloſſen die kleinen Wohnungen ringsum.
Steil und dunkel hob ſich die Treppe aus dem allgemeinen
Dämmerlicht. Die Luft war trocken von jenem biſſigen Geruch,
den man zu ſchmecken vermeint, und wie er ſich in Häuſern be
findet, wo nie ein Fenüer geöffnet wird

PaRuhe u

jungen Dame erregt. „Wolf, vielleicht bedarf er der

Stunde im Atelier,“ ſchlug er, um die Kouſine wieder in

Lilian überwand einen kleinen Anfall von Uebelkeit, indem
ſie an die Treppe trat. Jhr ſchwindelte, da ſie hinaufblickte
und ſah, wie die Stufen, eine über der anderen, ſteil ohne
Teppich, ohne Anſtrich, von rohem Holz, alle ſich fortzuſetzen
ſchienen, hoch, immer höher, bis in eine unendliche Höhe oder
in eine unendliche Tämmerung hinein.

Und hier wohnte er! Eine Thräne verdunkelte des ver
wöhnten Mädchens Auge, entſchloſſen ſetzte ſie die verwöhnten
Füßchen an, unaufhaltſam, bis ſie den oberſten Stod
erreicht hatte.

Es war ein langer Gang, in einem nach der Treppe
offenen Rechteck gehalten. Viele Thüren mündeten auf ihn.
Hier und da war eine Viſitenkarte an ihren vier Ecken mit
Siegellack aufgeklebt. Hier handelte es ſich um einen Kontrolleur,
da um einen Schneider, dort war ein Briefträger zu Hauſe und
daneben eine Federſchmückerin, die bekannt gab, daß bei ihr
auch Handſchuhe gewaſchen würden.

Hier alſo wohnte er. Eben dachte Lilian nur an ihn
daß ſie ihn finden wolle, der ihr werther geworden iſt, als
Alles, was ihr bisher des Lebens werth erſchienen. Aufmerkſaw
ſpähte ſie in dem Dämmerſchein nach den Karten.

Da endlich an der äußerſten Ecke zur linken Seite des
rechten Gangflügels ſtand es: Lorenz Kirchner, diesmal auf
einem kleinen Porzellanſchild neben der Thür.

Lilian ſtreckte die Hand aus um zu klopfen eine
mädchenhafte Scheu und Schüchternheit, welche der jungen
Dame früher ſo gut wie fremd geblieben war, hielt plötzlich
ihre Hand zurück.

Und „Kunſtſtickerin“ las Fräulein von Dernburg nun auf
einer abgeriſſenen Viſitenkarte, welche mit Stecknadeln ange
heftet war, auf der Thür nebenan.

Vielleicht, daß er hier zur Miethe wohnte und es beſſer
war, ſich melden zu laſſen.

„Diggins, fragen Sie einmal,“ wandte ſich Lilian an ihre
Begleiterin.

Und Diggins klopfte. Frau Anna erſchien auf der
Schwelle.

Das Unwohlſein, das Lorenz befallen, hatte ihr ein paar
Stunden gekoſtet, die es jetzt nachzuholen galt. Das Haar hing
ihr um den Kopf, ſie hatte ſich keine Zeit genommen, es zu
ordnen. Jhr Kleid von dunklem Perkal, mit den Jahren alt
modiſch und zu weit geworden, ſaß ſchlecht und wies nebenher

noch einige Flecken auf. Hitze und Anſtrengung hatten die
verfallenen Wangen mit einem harten Roth gefärbt, die
Stirn hatte ſogar beim Kochen noch etwas Kohlenſchwärze
mit abgekriegt. Tadellos rein aber waren Schürze und Hände
der Frau.

„Wohnt Herr Kirchner hier,“ fragte Lilian endlich.
„Ja. Sie wünſchen lautete die Gegenfrage. Dann rief

Frau Anna: „Jeſſes, die gnädige Frau ſind die gnädige Frau
zu dem Portrait!“

Lilian neigt leicht ihr Haupt. „Der Ueberbringer ſagte
uns, Herr Kirchner ſei krank. Jch wünſchte

„Ach, Sie wollen bezahlen Ein froher Schein flog über
Annas Züge, den die niemals von Noth und Sorge berührte
Dame unangenehm, ordinär fand.

Nein, das beſorgt Herr von Weilar. Jch wünſchte nur,
Herrn Kirchner perſönlich zu danken. Wollen Sie fragen, ob
er empfängt Herr Kirchner wohnt wohl bei Jhnen?“

Es wallte in Anna auf bei der Frage. Jedoch die gnädige
Frau ſchien zufrieden, er hatte endlich einmal einen Erfolg
Und der Reſpekt machte ſich bei ihr geltend.

(Fortſetzung folgt.)
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Wenn man früher ins Geſchäft geht.
Humoriſtiſche Skizze von Friedrich Thieme.

„Mein Gott, Männchen, was willſt Du denn ſchon?“
Welcher wohlbenallte Ehemann hätte dieſe Worte noch

nicht gehört, wenn er ganz gegen Tradition und Erwartung
eines ſchönen Morgens plötzlich um 6 ſtatt um 8 Uhr in das
allgemeine Wohnzimmer tritt. „Ja, was willſt Du denn ſchon
Noch ſind die Zimmer nicht völlig gekehrt und gewiſcht, das
Feuer brennt noch nicht perfekt, der Kaffee iſt noch im Stadium
des Werdens was ſoll man mit Dir anfangen und wer
hat Dir Has Recht gegeben, unſere häuslichen Kreiſe ruchlos
zu ſtören

Aber man hat auch als Mann und Familienvater nun
einmal ſeine Morgen, wo man zeitiger als gewöhnlich mit dem
Gefühl befriedigten Schlafbedürfniſſes aufwacht und einen un
widerſtehlichen Drang in ſich fühlt, ſich zu erheben. Die
S der Morgenſtunde geht einem auf raſch nun den

chlafrock um die fröſtelnden Glieder geworfen, und wie ein
Geſpenſt erſcheint man im Familienkreiſe, lächelnd in dem Be
h alle vor Verwunderung die Hände zuſammenſchlagen
zu ſehen.

Wenn ich ſage „man“, ſo rede ich in dieſem ſpeziellen
von Herrn Georg Donat, etablirtem Kaufmann und

jeneralagent in Berlin, Leipzigerſtraße.
Für gewöhnlich kehrte Herr Donat morgens /28 Uhr

mit der Pünktlichkteit eines guten Geſchäftsmannes aus den
Regionen des Traums in die Gefilde der ſchnöden Wirklichkeit
zurück, nahm um 8 Uhr ſeinen Kaffee ein, las bis “/29 Uhr
ſeine Zeitung, ſetzte ſich 9 Uhr in den Straßenbahnwagen
und begrüßte um 10 Uhr ſein Perſonal mit dem ſtereotypen,
unbetonten und unempfundenen: „Guten Morgen, meine
Herren!“ Wie hätte es auch anders ſein ſollen? Vor 8 Uhr
kam er keinen Tag aus dem Geſchäft, dann aß er Abendbrod,
dann verlangte ſeine durſtige Geſchäftsſeele nach einigen Stunden
ruhigen Genießens entweder in einem Theater, oder im Konzert,
oder im Wintergarten, oder bei einer gemüthlichen Skatpartie
Nachts um die zwölfte Stunde traf er um den früheſten Termin
anzugeben ungefähr wieder in ſeiner in einem Vorort be
legenen Behauſung ein, und ſo ein ſieben Stunden Ruh, frei
nach Fauſt, durfte er doch wohl für ſeinen abgerackerten Korpus
in Anſpruch nehmen, ohne den Namen eines Langſchläfers oder
Faulpelzes zu verdienen.

Nun war Herr Donat geſtern Abend unwohl geweſen und
nicht aus-, dafür aber bereits um 10 Uhr zu Bett gegangen.
Merkwürdig, wie zeitig er heute erwachte, wie friſch und munter
er ſich fühlte! Sein Taſchenchronometer zeigte erſt auf 5 Uhr,
die Dämmerung hatte die Regierung noch nicht völlig an das
Licht abgetreten. Herr Donat ſtand auf, pfeifend vor innerer
Wonne, um ſich das ſeltene Vergnügen zu leiſten, im Schlafrock durch
das Fenſter zu ſchauen. Himmel, welch ein Leben ſchon da
unten! Menſchen, deren Exiſtenz er ſonſt nur aus ihren
Wirkungen wahrgenommen, ſtanden leibhaftig vor ſeinen Augen.
Die prügelten ſich nach allen Regeln engliſcher
Boxerkunſt, der Milchmann gröhlte durch die Straßen, nicht
als ob er es bezahlt bekäme, ſondern weil er es wirklich bezahlt
bekam, und die Droſchkenkutſcher nahmen unter einer Laterne
den erſten Gilka.

Gegen '/6 Uhr erſchien er in den allgemeinen Räumen.
Seine Frau, die mit dem Hausmädchen in Gemeinſchaft bereits
einen erbitterten Krieg gegen Dielen und Möbel führte, ſchlug
die Hände über dem Kopfe zuſammen, indem ſie ihn mit den
eingangs erwähnten Jnterjektionen empfing.

„Nun, wollt Jhr mich nicht haben grollte der Papa.
„O doch ſehr gern wir freuen uns u. ſ. w.“, wie

es in ſolchen Fällen in der Regel heißt.
v Donat hob bereitwillig eine Zeit lang bald das rechte,

bald das linke Bein vor dem inſultatoriſchen Beſen und ließ
ſich geduldig aus einem Winkel in den anderen, aus einem
Zimmer in das andere manövriren. Endlich brach der Friede
des Kaffeetiſchs für ihn an, dann fiel er über die Zeitung her,
um das Neueſte aus Samoa und Petersburg zu verſchlingen,
und ganz im Gegenſatz zu ſeiner ſonſtigen Gewohnheit ſetzte er
ſich ſchon x8 Uhr auf die Straßenbahn und langte noch immer
wonnig durchſtrömt vom triumphirenden Bewußtſein des
Morgengenuſſes eine Stunde früher als gewöhnlich vor ſeinem
Geſchäftslokal an.

„Bureauzeit von 8—-1 und 3--7 Uhr“ ſtand in großen
Lettern an der Thür. Herr Donat drückte die Klinke nanu?
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Die Thür noch verſchloſſen. Der Hausmann ſollte doch ſchor
um /,8 da ſein, um die Bureaus zu ſäubern. Und jetzt war
es 49. Und was noch ſchlimmer, er trug nicht einmal ſeinen
Schlüſſel bei ſich, denn da er ihn ſelten brauchte, dachte er in
den wenigſten Fällen daran, ihn einzuſtecken. Herr Donat wartete
einige Minuten, ſeine gute Laune begann zu verrauchen, die
Morgenſtunde ihr Gold in Blei zu verwandeln. Nach kurzem
Harren ſtürzte er zornig und ungeduldig die Treppe hinab, um
ſich in ein benachbartes Café zu begeben und ſeinen Zorn mit
einem Cognak wirkſam zu bekämpfen.

*49 Ühr durch nun würde er doch endlich Einlaß finden!
Er ſtieg die erſte Treppe hinan was das nur für ein

Lärm im Hauſe war? Als zankten ſich ein halb Dutzend
Marktweiber, klang es von oben herunter. Was mochte nur
los ſein? Er erſtieg die andere Treppe horch kam das
nicht aus ſeinem eigenen Bureau

Was trieben denn die Herrſchaften eigentlich?
Leiſe auftretend näherte er ſich und blickte vorſichtig durch

den Spalt der nur angelehnten Thür. Welch ein Anblick
Wenn er auch nicht wie Lots Weib zur Salzſäule wurde, ſo
ſtand er doch vor Entſetzen ſo ſtarr, als hätte ihm ein Hanſen
oder KrafftEbing die Idee ſuggeſtirt, er ſei ein orientaliſcher
Säulenheiliger. Die jungen Leute, die ſonſt bei ſeinem Ein
tritte ſo ſittſam auf ihren Drehſeſſeln ſaßen und die Federn
geſchäftig über das Papier gleiten ließen in welcher Situation
mußte er ſie erblicken?

Den kleinen Tiſch aus ſeinem Privatkomptoir, woran er
mit ſeinen Geſchäftsfreunden zu ſitzen pflegte, hatten ſie in der
Mitte des Zimmers aufgepflanzt und alle Stühle um dieſen herum,
ſeinen eigenen ſeinen höch ſt eigenen gepolſterten Plüſchſeſſel
nicht ausgenommen. Jn friedlicher Tafelrunde ſaßen da die
beiden Bureaugehilfen, die Stenographin und der zweite Buch
halter, vor ſich eine Batterie Bierflaſchen nebſt den drei zum
Komptoirinventar gehörigen Waſſergläſern, ſein eigenes natürlich
eingeſchloſſen, und ſtießen kreuzfidel auf irgend jemandes Ge
ſundheit an.

Der Hausmann ſtand rechts davon am Pulte, einen Teller
vor ſich, und tranchirte mit ſeinem Taſchenmeſſer mit nicht zu
r der Kunſtfertigkeit und Sachverſtändniß einen geſalzenen

äring.
Auf dem Pulte daneben ſaßen man denke, auf dem

Pulte! die beiden Lehrlinge, der eine den Schunkelwalzer
pfeifend und der andere dieſelbe wunderbare Melodie in ohren
zerreißenden Tönen durch einen mit Seidenpapier umwickelten

blaſend, wozu beide mit zwei großen Linealen den Takt
ugen.

Und der erſte Buchhalter, der zugleich die Würde eines
Bureauvorſtehers bekleidete, ſein Vertreter und Vertrauensmann,
welcher mit der Aufrechterhaltung der Ordnung in dieſem
Augiasſtall beauftragt war, wo war er?

Er glänzte durch völlige Abweſenheit!
Mit immer länger werdendem Geſicht verfolgte der über-

raſchte Chef die einzelnen Phaſen dieſes unerwarteten Schauſpiels
O dieſe ruchloſe ſündige Geſellſchaft! Sie bemerkten nicht

einmal ſein Kommen, ſo daß er die Thür noch ein wenig weiter
aufmachen konnte, um nichts von den Vorgängen im Zimmer
zu verlieren.

Mohring, der zweite Buchhalter, ſonſt ein Duckmäuſer
erſter Sorte, war eben in einer gewichtigen Bierrede begriffen,
die er mit wilden Geſtikulationen begleitete.

„Mitbürger, Freunde, Römer!“ donnerte er mit dem
Pathos eines Mark Anton, indem er das Bierglas hoch und
ſtolz emporhob. „Ahnt Jhr, weshalb ich Euch heute den
köſtlichen Trank des Gambrinus ſpende? Nein, Jhr ahnt es
nicht! Denkt Euch, was geſtern abend oder vielmehr heute
nacht geſchehen iſt. Flora, der Traum meiner ſchlafloſen
Nächte, hat mir, als ich ſie ſorgſam nach ihrem väterlichen
Heim ſpedirte den erſten ſüßen Kuß auf meine glühenden
Jünglingslippen gehaucht. Er brennt noch auf ihnen wie
ſpaniſcher Wein

„Stuß!“ brüllte der eine Bureaugehilfe lachend.
„Halt's Maul!“ herrſchte Mohring ihn an. „Du haſt

nicht für eine Strippe Poeſie unter dem Zwerchfell. Flora,
die Geliebte“, fuhr er dann fort, „die bleiche Jungfrau mit
den Azuraugen

„Sie hat ja ſchwarze,“ fiel der eine Lehrling, ſein Konzert
unterbrechend, ein.

„Silentium!
licentia poötica!
augen

Das verſteht er nicht, er da, das iſt 'ne
Flora, die bleiche Jungfrau mit den Azur-
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„Uno den rothen Haaren,“ rief der zweite Gehilfe.
„Den goldblonden Locken, Du Generaleſel ihr zu

Ehren wollen wir heut' die Gläſer leeren! Darum Mit
bürger, Freunde, Römer! Erhebt die mächtigen Doktoren,
ſtoßt an auf das Wohl Floras, der Königin ihres Geſchlechts!
Sie ſoll leben hoch

„Hoch! hoch! hoch!“ ſchallte es unisono, worauf die Steno
graphin ſchelmiſch zu ſingen anhub:

„Es leben die Schwarzen, die Blonden, die Braunen.
Sie leben alle hoch!“
„Jn aller Welt, Jhr infamen Notenquetſcher,“ ſchrie

Mohring jetzt den unermüdlichen Kammbläſern zu, „haltet doch
mal eh' mit Eurem Gedudel! Berger! dies
galt dem Hausmann „ſind Sie noch nicht fertig? Ich habe
einen hölliſchen Kater her mit dem rettenden Haifiſch, oder
ich zwicke Jhnen jedes Barthaar einzeln aus!“

BHDerger ſervirte lachend den kunſtreich entgräteten Meeres
bürger, auf den der Buchhalter ſich mit wahrem Heißhunger
ſtürzte, indeß die beiden Muſikanten mit ungeſchwächter Kraft
und tiefem Verſtändniß eine Polka intonirten, wodurch ſich der
eine Bureaugehilfe ſo begeiſtert fühlte, daß er Fräulein Laura,
die Stenographin, nach allen Regeln des Tanzzeremoniells zum
Reigen aufforderte.

Schluß folgt.)

Allerlei.
„Achter rum!“ Folgendes ergötzliche Geſchichtchen wird in

vpommerſchen Blättern erzählt: Der Kronprinz Friedrich
Wilhelm (ſpätere Kaiſer Friedrich) benutzte gelegentlich einer Reiſe

Pommern von Köslin aus die Poſt. In Zanow hatte man
ſich auf einen würdigen und feierlichen Empfang des Kronprinzen
vorbereitet: Markt und Hauptſtraße waren mit Blumen beſtreut,
Ehrenpforten waren errichtet und die Fahnen flatterten luſtig im
Winde. Da aus den Dörfern viele Leute zu Fuß und zu Wagen
herbeiſtrömten, ſo wurde von der Stadtobrigkeit der Befehl ertheilt,
keinen Wagen durch die Hauptſtraßen zu laſſen, damit die Blumen
nicht zertreten würden. a kommt am Vormittag von Köslin ein
Poſtwagen durchgeſauſt, deſſen Führer auf dem Poſthorn luſtige
eiſen ſchmettert. Gleich am Thore erhält er von dem Hüter der
Ordnung die Weiſung „Achter rum!“ Ein freundlicher Herr ſieht
zur Poſtkutſche heraus und erkundigt ſich nach der Urſache des Be
fehls mit feinem Lächeln befſiehlt er darauf dem Poſtillon, durch
eine Nebenſtraße zum anderen Thore hinauszufahren. Es wird
Mittag. Der Bürgermeiſter hat ſeine Rede längſt einſtudirt, aber
der Kronprinz kommt nicht. Als endlich 2 Uhr vorüber iſt, fragt das
Stadtoberhaupt in Köslin an, ob königl. Hoheit bald fommen werde
und erhält die Antwort, daß der hohe Herr ſchon um 9 Uhr abgereiſt
ſei und ſchon längſt durch Zanow ſein müſſe. Nun geht den Zanowern
ein Licht auf und ſie erkennen, daß der Kronprinz durch ihre Stadt

be „achter rum“ fahren müſſen.
Scheffel Erinnerungen veröffentlicht Hofrath Dr. Wurm aus

Bad Teinach in der neueſten Nummer des „Deutſchen Wochenblatts“.
Er berichtet u. A. Scheffel erzählte mir eine Prozesgeſchichte. Auf

eines Brunnenmachers ließ er ſich von dieſem auf der
2 ettnau einen Brunnen graben, der gutes Trinkwaſſer liefern ſollte.
Leider erwies ſich nach ertigſtellung des Unternehmens das ge
wonnene Waſſer untrinkbar, und der Dichter verweigerte deshalb die
Zahlung, worauf der Brunnenmacher klagte. Scheffel nahm zum
Termine eine Flaſche des betreffenden Waſſers mit und ſagte auf die
zu einem gütlichen Vergleiche auffordernde Anſprache des Richters
mit klaſſiſcher Ruhe: „Ja wohl, ich bin zu einem Vergleiche bereit
wenn der Herr Brunnenmacher dieſe Flaſche Waſſer austrinkt, ſo be
zahle ich ſeine Forderung.“ Der „Herr Brunnenmacher“ riskirte
jedoch dieſes Gottesurtheil nicht und infolge ſeiner Weigerung ward
ſeine Klage abgewieſen. Jn einem Bahnzuge ward Scheffel von
einem Mitreiſenden erkannt und mit Lobeserhebungen überſchüttet.
„Ach,“ unterbrach er den Herrn, „Sie meinen meinen Bruder, den
Dichter der ſieht mir allerdings ſehr ähnlich, ſodaß wir öfter ver
wechſelt werden.“

Zur Ermordung des Kaiſers Paul von Rußland. Von
glaubwürdiger Seite wird das Geheimniß eines Zeichenlehrers in
einer Kreisſtadt des Gouvernements Woroneſch mitgetheilt, welches
er vor ſeinem Ableben einem Freunde anvertraut hat: „Jm Jahre
1804 war ich Schüler der Akademie der Wiſſenſchaften, als in einer
Märznacht einige Perſonen plötzlich in meiner Wohnung erſchienen
und mich aufforderten, ihnen zu folgen und Pinſel und Farben mit-
zunehmen. Man ſetzte mich in eine Equipage und neben mir ſaß
ein ernſter, ſchweigſamer Mann in Cruvilkleidung. Der Wagen hielt
vor der herrlichen Façade eines ſehr eleganten Hauſes. Erſchreckt und
verwirrt mußte ich durch dunkle Gänge und Korridore nach einem
Zimmer folgen, wo in einem Winkel auf einem breiten Divan eine
menſchliche Figur lag, die mit einem ſchwarzen Tuch bedeckt war.
Als man das Tuch wegnahm, erblickte ich das Geſicht einer Perſon,

S. J —D eepC el S 5 O S 52er 22 77 a 2 712 2 S 7 89 Z 7 S T. 7a 2 m S 2 2 2 S 2 2e 2 53 z 7 7 S da F S S S

die allen Anzeichen nach eines gewaltſamen Todes geſtorben war,
denn es war ganz zerſchlagen und verunſtaltet. Mir wurde befohlen,
dieſem Todtengeſicht ein ſolches Ausſehen zu verleihen, daß man von
Weitem die Verunſtaltung desſelben nicht bemerken könnte. Ich ſah
drohende Geſichter um mich und folgte mit vor Entſetzen zitternden
Händen den kurz und veſtimmt gegebenen Weiſungen. Nach Be
endigung meiner ſchrecklichen Arbeit trat Jemand an mich heran und
fragte mich, wie ich mir meine Zukunft zu geſtalten wünſche. Und
auf meine Antwort, daß ich ſpäter Zeichenlehrer werden wollte, ſagte
man mir, daß ich die Stelle ſofort mit einem dauernden nebenbei
geſagt kleinen Zuſchuß erhalte, doch müſſe ich ſofort abreiſen und
über das Geſchehene ſchweigen wie ein Grab, ſonſt würde man mich
ſchon zu finden wiſſen und ich müßte auf das Schlimmite gefaßt
ſein. Darauf erhielt ich ein Kouvert, welches das Reiſegeld enthielt
und eine Adreſſe. Am nächſten Morgen ſaß ich bereits im Wagen
und reiſte mit gemiſchten Gefühlen nach meinem Beſtimmungsort
ab, wo ich die ganze Zeit meines Lebens verblieb.“ Der Lehrer ſtard
als hoher Achtziger.

Vom „tanzenden Elend“. Ueber die traurige Lage der
BalleiDamen an der Wiener Hofoper ſchreibt das „Wiener Extrabl.“,
dem wir die Garantie für die Richtigkeit des Geſagten überlaſſen
müſſen, Folgendes: Eine Corpstänzerin bekommt eine Monatsgage,
welche zwiſchen 20 und 40 Gulden (35 und 70 Mark) variirt, außer
dem erhält die Ballerine für jede Mitwirkung als Statiſtin ein
Honorar von einer Krone (85 Pfennig). Da nicht jeder Abend
Gelegenheit zum Statiren bringt, iſt der Nebenverdienſt ein kärglicher.
Man kann annehmen, daß die Bezüge einer Corpstänzerin im Jahre
durchſchnittlich 480 Gulden betragen. Auf eigene Koſten für den
ſog. T openzebrauth hat das Mitglied der Hofoper folgende Ankäufe
zu machen

ein Tricot 15ein fleiſchfarbener Leib I fl.
eine Rockgarnitur (5 fl. per Monat,

macht in zehn Monaten Spielzeit) 50 fl.

zwei Stutzhoſen 2 fl.ſechs Stück Hemden für die Proben 9 fl.
Studirſchuhe (1 Paar à 2 fl. 50 kr.

per Monat) 25 I.drei Paar ſchwarze Schuhe 110 fl. 50 kr.
vier Taillen à 7 fl. 388 j.ſechs Kniehoſen à 1 fl. 50 kr. 9 fl.
vier Blouien à 2 fl. S fl.ſechs Paar Strümpfe à 2 fl. 5) kr. 15 fl.
Mullwäſche für Bauernanzüge l.

Blumen 5 fl.zuſammen 200 fl. 50 tr.
Hierzu kommen noch für das Schminken

ein Pinſel, eine Haſenpfote, ein
Pufferl und Schminke per Jahr O fl.

Die Auslagen ſind damit nicht erſchöpft. Es ſind ferner aus eigenen
Mitteln zu beſtreiten die Wäſche und Putzauslagen, die innerhalb
zehn Monaten die Summe von 56 fl. erreichen. Rechnet man alle
dieſe Poſten zuſammen, ſo ergiebt ſich ein nothwendiger Aufwand
von 265 fl. 50 kr., oder wenn man das von der Hoftdoeaterkaſſe jeder
Corpstänzerin angewieſene Handſchuh und Schubgeld von jährlich
42 fl. in Abrechnung bringt, ein Aufwand von 223 fl. 50 kr. Es
bleiben ſomit jeder Ballerine von ihrer Jahresgage gerade 256 fl.
50 kr. zum Leben oder, das Jahr zu 360 Tagen gerechnet, täglich
ungefähr 71 Kreuzer (etwa 1 Mk. 20 Pfg.). Die Ziffern zeigen,
daß ein Mitglied des Hofopernballets, wenn es nicht von ſeinen
rn Wohnung, Verpflegung und Kleider hat, unmöglich exiſtiren
ann.

Ruſſiſche Hochzeiten. Eine alte Sitte gebietet den wohl
habenden und reichen ruſſiſchen Kaufleuten, die Hochzeiten ihrer Kinder
mit außerordentlichem Pomp zu feiern. Jetzt, kurz vor Beginn der
Butterwoche, iſt die Hochzeitsſaiſon auf ihrem Höhepunkt angelangt,
Beſonders prächtig wurde in Petersdurg die Hochzeit des Vieh
händlers Schzukin gefeiert. Die Braut, die Tochter des Holzhändlers
Boroſchnäf, trug eine in Paris angefertigte Hochzeitstoilette, die mit
Brillanten vollſtändig beſäet war. Die Hochzeit fand in den Räumen
des Petersburger Adelsklubs ſtatt. Aber wie prächtig auch die
Hochzeit war, ſo wurde ſie vollſtändig von der Hochzeitsfeier des
jungen Kaufmanns Konowalof in Moskau verdunkelt. Für dasHochzeitsmahl allein welches in dem bekannten „Großen Moskauer

Gaſthauſe“ ſtattfand, iſt die runde Summe von 25 000 Rubel bezahlt
worden. Die Toiletten faſt ſämmtlicher Hochzeitsgäſte ſind aus
Pariſer Werkſtätten r r Früchte und Blumen waren aus
Südfrankreich gekommen. Das Hochzeitsmahl begann um ſieben Uhr
und erreichte erſt gegen Mitternacht ſein Ende. Darauf wurde vei
den Muſikklängen zweier großer Orcheſter dem Tanze g'huldigt.
Gegen vier Uhr verabſchiedete ſich das junge Paar und begab ſich in
einem für ſie dis zur Grenze beſtellten Cxtrazuge nach dem Auslande,
wo es die Flitterwochen verbringt.

Uebertruwpft. „Mein Sohn hat ſich gekauft einen Stock mit
einem Silbergriff!“ „Mein Emil hat ſich gekauft en' Stock mit
en' goldenen Griff aber den hat er ſich laſſen verſilbern, weit er
nicht kann leiden das Geprotz!“
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